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freifinn und Kolonialkorruption .
Wenige Wochen erst sind es her , da wetteiferte die frei -

sinnige Presse mit der Zentrumspresse in der Enthüllung
unglaublicher kolonialer Korruptions - und

Brutalitätsexzesse . Wer nicht bereits von vornherein
die abgrundtiefe Jämmerlichkeit unseres Freisinns kannte ,
mußte aus diesem liberalen Preßlärm die Ucberzeugung
schöpfen , daß der Freisinn in e r st e r Linie rücksichtslos
dafür eintreten werde , daß endlich einmal mit den schauerlichen
kolonialen Barbareien aufgeräumt werde . Aber kaum erschien
der Bankdirektor D e r n b u r g als Nachfolger des Vorschuß -
Prinzen auf der Bildfläche , als der Freisinn seinen Feldzug
gegen die Kolonialbarbarei einstellte und der eben noch in
Grund und Boden hinein verdonnerten Kolonialpolitik als
dem herrlichsten Ideal „ nationalen " Sinnens und Trachtens
zujauchzte !

Daß Herr Dernburg , statt die geringste Gewähr für eine

entsprechende Sühne der soeben noch gerade auch von
der freisinnigen Presse gebrandmarkten Äolonialbestialitäten
zu geben , sofort jedem Versuch , wenigstens einige Scheuß -
lichkeiten zu ahnden und vereinzeltes Unrecht zu sühnen ,
mit beispielloser Rücksichtslosigkeit entgegentrat , haben
wir wiederholt nachgewiesen . Aber mehr noch : Dieser der -

götterte koloniale Sanitätsrat gab trotz wiederholter Anfragen
im Reichstag nicht einmal die geringste Zusicherung , daß er an
den unerhörten Zuständen kolonialer Rechtspflege , an dem mehr
als russischen System grenzenloser Willkürherrschaft der Be -
amten und Unterbeamten auch nur das mindeste ändern werde !

Vergebens richtete man an ihn die wiederholte dringende
Anfrage , ob denn das jetzige System der Rechtspflege fort -

bestehen solle , ein System , das vom Abgeordneten R o e r e n

folgendermaßen charakterisiert worden war :

„ Meine verehrten Herren , ich habe diese Fälle vorgetragen ,
weil sie zeigen , mit welcher Willkür und Brutalität von ein -
zelneti Beamten in den Kolonien gegen die Eingeborenen
vorgegangen wird . Die Folge davon ist , datz die Leute
voll Angst und Schrecke » gegen die Weißen sind und datz sie
es selbst in den schwersten Fällen kaum noch wagen , irgend
gegen einen Weitzen und namentlich gegen einen Beamten vor -
zugehen . Sie fürchten , daß sie darunter zn leiden haben und es
ihnen ebenso gehen wird , wie anderen ihrer Landslente , die gegen
einen Beamten etwa » ausgesagt oder sich beschwert haben . Diese
Einschüchterung hat aber die verhängnisvollsten Folgen für die

Handhabung der Rechtspflege und der Rechtssprechung . Die Leute

wagen eZ nicht mehr , bei Gericht vor den Beamten ihre Aussage ,
wenn sie zuungunsten eines Beamten ist , aufrecht zu erhalten . . .

Dazu kommt noch , daß der Gerichtshof — was bei der geringen
Zahl der dortigen Weitzen und dem dadurch vom selbst gegebenen
engeren Verlehr derselben nntereiiiander ganz natürlich ist —

vielfach aus Freunden und Bekannten der Beschuldigte » zusammen -
gesetzt ist , deren Tendenz bewußt oder unbewußt dahin geht , datz
die Freisprechung des Beschuldigten erfolgen möchte , schon deshalb .
weil sie sich selbst vielleicht nicht immer ganz frei fühlen von
ahnlichen oder gleichen Verfehlunge » und nun zu beflirchten
haben , datz , wenn durch ihre Mitwirkung der Belchuldigte ver -
urteilt wird , derselbe dann als Denunziant gegen sie austritt . "

Vergebens heischte man von Herrn Dernburg Antwort

ans die Frage , ob denn auch künftig jedem Unterbeamtcn ,
jedem ehemaligen Unteroffizier , das Recht zustehen solle ,
völlig nach Gutdünken die Eingeborenen prügeln zu lassen .
Herr Dernburg schwieg — und die ganze FreistunSpresfe
schweigt mit ihm !

Unzählige Male ist von der Sozialdemokratie hervor
gehoben worden , daß die kolonialen Barbareien weniger der

Ausfluß verbrecherischer Instinkte einzelner als vielmehr eind

Folge des ganzen kolonialen Systems sind . Wir wollen heute
im besonderen beweisen , daß die Ungeheuerlichkeiten der

kolonialen Rechtsprechung in der Tat nur der natürliche Aus -

fluß des auf dem Gebiete der Rechtspflege in den Kolonien

herrsckienden Systems sind .
Um das System der kolonialen Rechtspflege würdigen zu

können , ist es nötig , sich zunächst das ganze koloniale Ver -

w a l t u n g s s y st e m vor Augen zu führen .
Jede Kolonie , wie Togo , Kamerun , Südwestafrika usw .

bildcr ein in sich geschlossenes Ganzes . An der Spitze der

Kolonie steht der Gouverneur , in dessen Händen die

Regiernngsgewalt liegt , und der mit ein oder zwei „ Kanzlern "
oder „Referenten ", meist Assessoren , und einem Stab Subaltern -

beamter die Verwaltungsgeschäfte leitet . Jede Kolonie zerfällt
wiederum in eine Reihe von Verwaltungsbezirken ,
an deren Spitze ein Bezirksamtmann oder Bezirks -
l c i t e r steht , meist ehemalige Offiziere , aber auch

ehemalige Privatpersonen . etwa ein früherer Arzt ,
Missionar . Landwirt und dergleichen . Der Bezirk zerfällt
wiederum in Unterbezirke , deren Leitung in den Händen
von Unterbeamten , vielfach ehemaligen Unteroffizieren ,
liegt .

Dieser Gliederung der Verwaltung entspricht zum Teil

auch das Gerichtswesen . Es besteht zweierlei Recht :

eins für die Herren , ein anderes für die Beherrschten , oder

anders ausgedrückt : eins für die Weißen , ein andere ? für
die Schwarzen . ' Für die Weißen gilt jetzt das Straf -
Gesetzbuch , jedoch sind durch das Schutzgebictsgcsetz gewisse
Modifikationen vorgesehen .

Mehr noch unterscheidet sich das Gerichtsverfahren von
dem in Deutschland üblichen . Die Garantien für eine ordnungL -

gemäße Rechtspflege , die auf diesem Gebiete in Deutschland
gegeben sind , existieren siir die Kolonien nicht . Der Bezirks -
richter , der bei der Anklage gegen einen Weißen das Vor -

verfahren leitet , kann auch in der Hauptverhandlung
als Richter fungieren , was nach der Strafprozeßordnung
in Deutschland selbstverständlich ausgeschlossen ist . Bei leich -
teren Delikten fällt der Bezirksrichtcr das Urteil selbständig ,
bei schwereren Vergehen hat er zwei Beisitzer als Schöffen , bei

Verbrechen vier solcher Beisitzer hinzuziehen : häufig junge
Kaufleute , junge Beamte jc . Die Abhängigkeit der Bezirks -
richter vom Gouverneur hat seinerzeit der frühere Bezirks -
richter R o t b e r g selbst zugegeben , indem er zeugen -
eidlich bekundete :

„ Da die Richter in den Schutzgebieten zugleich Berwoltnngß -
beamte sind , sind sie nach der Ansicht des Auswärtige » Amts auch
in ihrer richterlichen Tätigkeit an die Intentionen deS vorgesetzten
Gouveruenrs gebunden . "

Nimmt man noch hinzu , daß , worauf ja schon Roeren

hinwies , die Richter und Beisitzer bei der geringen Zahl der
in den Schutzgebieten ansässigen Weißen häufig mit den An -

geklagten befreundet sind , so begreift man . wie diese

Gerichte für unerhörte Barbareien ganz unverhältnismäßig
geringfügige Strafen verhängen konnten . So wurde der che -

malige Gouverneur von Togo , Hörn , wegen Tötung des

Eingeborenen Z e d u ( den er am Pfahle hatte verschmachten
lassen ) in erster Instanz fteigesprochen , in zweiter Instanz zu
960 M . Geldstrafe verurteilt , obgleich ein als Staats -

anwalt fungierender Bczirksamtmann fünf Jahre Zuchthaus
beantragt hatte .

Während so nicht die geringsten Garantien für an -

aemeffene Bestrafung der weißen Verbrecher , namentlich sofern

Ausschreitungen gegen Eingeborene in Frage kommen ,

durch daß koloniale Strafverfahren gegeben sind , sind die

Eingeborenen ihrerseits der Willkür der Verwaltung völlig
schonungslos preisgegeben . Für die Schwarzen besteht kein

Strafgesetzbuch , die Höhe eines gegen sie gefällten
Urteils steht völlig im Ermessen der Berwaltungsbeamtrn , die

als Richter fungieren . . Richter find hier die Bezirks -
l e i t e r . die bei geringeren Strafen lediglich in bestimmten
Zeiträumen über die verhängten Strafen Bericht zu erstatten
haben . Nur bei Strafen über sechs Monate Kettenzwangs -
arbeit ist die B e st ä t i g u n g des Gouverneurs ein -

zuholcn . Nun besteht allerdings die ' Bestimmung , daß bei der

Aburteilung schwerer Verbrechen die Aeltesten des be -

treffenden Stammes zu Rate zn ziehen sind . Zu sage » haben
aber die Aeltesten nicht das geringste .

Das Unglaublichste ist aber das Prügclrecht der Unter -

bezirksleiter . Jeder dieser Beamten , die sich häufig aus

Unteroffizierskreisen rekrutieren , kann an jedem
Eingeborenen die Strafe von zweimal je 23 Hieben vollziehen
lassen , nur muß zwischen beiden Exekutionen ein Zeitraum
von 14 Tagen liegen . Dergleichen Exekuttonen können von
dem Unterbezirksleiter nicht nur auf Grund einer ihn per -
sönlich angehenden vermeintlichen Verfehlung vorgenommen
werden , sondern diese Beamten haben auch das Recht , auf
Verlangen jedes weißen Kaufmanns oder

P l a n t a g e n b e s i tz e r s . der sich über die „ Faulheit " ,
„Lässigkeit " oder „Dreistigkeit " eines seiner schwarzen Arbeiter

beschwert , diesem Eingeborenen die zweimal 25 Hiebe verab -

folgen zu lassen !
Aber solche Prügelstrafen werden nicht nur gegen die

Eingeborenen im Innern verhängt , sondern auch gegen
gebildete und europäisierte Eingeborene , die gut

bezahlte Posten bekleiden . So ließ der BezirksamtmannL -
sekretär Lang einmal ohne jeden zureichenden Grund dem

Matcrialienverivalterassistenten L a lv s o n . einem dieser zivili -
sierten Schwarzen , der früher beim Gouvernement gegen
80 Mark Monatsgehalt angestellt gewesen war , 25 Hiebe
erteilen . Als ihn darüber der Gouverneur Horn , der

Lawson als tüchttgen Hülfsbeamtcn schätzte , entrüstet

zur Rede stellte , erhielt er die höhnische Antwort : „ Ich
habe ja noch keinen zu Tode geprügelt " — eine Anspielung auf
Horns Verschulden am Tode des Eingeborenen Zcdu l

Daß ein solches System der Rechtspflege ctlvas ganz Un -

gehenerlicheS ist , sollte auch einem Dernburg einleuchten .
Aber Herr Dernburg beantwortete die an ihn gerichteten
Fragen mit keiner Silbe . Und der Freisinn , der sich noch vor

Wochen nicht genug über die ftolonialskaiidale entrüsten
konnte , gibt sich heute zur festesten Stütze eines solchen
Systems her !

Das ist der freifinnige Kampf gegen die Kolouialkorrnptiou !

Aahlkampf .
Wahlflugblätter .

Die Genossen , insbesondere die WahlkomiteeS der Partei
werden dringend gebeten , von alle » Wahlflugblättern und

Wahlbroschürcn . sowohl den sozialdemokratischen
wie den gegnerischen 3 Exemplare an die

Redaktion des „ Vorwärts "
Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69

zu senden .

Der Wahlaufruf der sozialdemokratische » Fraktion
ist ins Polnische übersetzt worden . Organisationen , die den polni -
schen Text zu verbreiten wünschen , wollen sich an den Partcivorstand
wenden .

Parteigenossen aus Ostpreusseu ,
die in den ostpreutzischen Kleinstädten und insbesondere auf
dem Laude Verwandte und Bekannte haben , werden dringend er -
sucht , deren Adressen sofort an das Wahlbureau der
sozialdemokratischen Partei Ostpreußens , Königs -
bcrg i. Pr . , Vorder - Rotzgarten 50 , einzusenden . Auch
wäre eS sehr erwünscht , datz sie sich außerdem noch selbst brieflich
zum Zwecke der Wahlagitation an die Ihrigen in der Heimat
wenden .

Kronsbein als freisinniger Wahlagitator .
Da sich der Berliner K o m m u n a l f r e i s i n n ja unlängst

die Protektion des ReichSverbandes zur Verleumdung der Sozial -
dcmokratie mit Dank hat gefallen lassen , ist es kein Wunder , datz

jetzt auch das berüchtigste Scharfmacherblatt ganz Deutschland ? ,
die „ P o st den Gönner des Freisinns spielt . Die

KronSbeinsche Kloake empfiehlt in einem Artikel , in einer Betrachtung
über die Wahlbewegung , lebhaft , datz der ganze reaktionäre Kehricht
für die Kandidaten der freisinnigen Volkspartei eintreten möge .
Nicht nur am 13. Dezember habe die freisinnige VolkSpartei „ mit
voller Entschlossenheit zu den r e ch t s st e h e n d c n Parteien im

Kampfe gegen das schwarzrote Kartell gestanden " , sondern cS stehe

auch schon jetzt „ außer Zweisel , daß sie de » Wahlkanipf durchaus im

Sinne der gemeinsame » Gegnerschaft gegen diese Gruppierung führen
und insbesondere auch die Sozialdemokraten mit dem größten Nach -
druck auf der ganzen Linie bekämpfen werde . "

Die reaktionären Parteien sollten deshalb von vornherein auf
die Aufstellung eigener Kandidaten verzichten und ihre Stimmen

gleich im ersten Wahlgange „ auf die Kandidaten der freisinnigen
Voliöpartei als die gemeinsamen Kandidaten aller bürgerlichen
Parteien " vereinigen .

Aber nicht nur für Berlin , sondern auch für den Wahlkreis
Görlitz - Lanban gibt die Kronsbein - Kloake diese Parole
auS . Dort kandidiere ja Herr Dr . M u g d a n , der sich „inr Reichs -
tage durch entschlossene Bekämpfung der Sozial -
demokratie , namentlich in der Frage des MitzbrauchS der
Kran ken k a s s en e in r ich tu n g e n für die sozialdemokratische
Parteipresse rühmlich hervorgetau " habe .

Wir beglückwünschen den Freisinn von Herzen zu diesen
Bundesgenossen ! Wir bekennen anstandslos , daß die „ Post " ihr
Lob nicht an Unwürdige verschwendet . Die Herren Mosse , Müller -

Sagau und Mugdan sind des Herrn Kronsbein durchaus würdig !
Mögen sie vereint ihr Jahrhundert in die Schranken fordern I

Hungerwahlen !

_
Die Weihnachtsbitte eines Dresdener VolköschullehrerS unter¬

breitet die „Sächsische Arbeiterzeitung " ihren Lesern . Er bittet
dringend , und sucht seine Bitte „ durch einige Bildcr aus dem Leben
zu illustrieren " . So erzählt er : Sah ich da neulich den
ausgehungerte » Jungen einer äutzerste Not leidenden Witwe
ein geschenktes Brötchen mit einem Stück Wurst ver -
zehren : war da « ei » gieriges Schlinge » ! Frug ich da
vor kurzem : „ Warum verzehrst Du Dein Frühstück nicht ? " „ Mir
ham kee Brot , unser Vater kriegt erst heute abend Geld I" war
die Antwort . Also lernen und der Magen nicht versorgt . Auf der
. . . stratze wohnt ein Arbeiter mit l4 Kinder » . Es wird in zwei
Abteilungen diniert , die Kleinsten sitzen mit ihrem Teller nach
morgenländischer Art auf dem Fußboden , die Großen am
ungedeckten Tisch bei Kartoffeln und Hering . Mit
einer Mahlzeit ist ein Brot aufgeschnitten . Einem Schneider
mit 13 Kindern soll , wie ich höre , das Fleischkaufen
jetzt schwer fallen . Kartoffeln , Reis , Kartoffel » , Kaffee
mit „ Bemme " , das ist die Speisekarte . Arme Familien mit zehn
und mehr Kindern sind jeder Schule bekannt . Zum Elend ivird
die Armut , wenn der Ernährer krank ist oder trinkt oder durch
Roheit die Not der Kinder vermehrt . Ich denke air einen armen ,
lungenkranken Vater mit wenig , teilweise unterbrochenem
Verdienst und sieben hungrigen Kindern , wovon der
älteste , dreizehnjährige Knabe von schwerer Nippenfellentzündung
und chronischem Nierenleiden kaum genesen ist . Ist das nichr
Elend genug ? Oft hört man : „ Unser Vater ist fort " oder «unser
Bater ist im Gefängnis " oder „ mir sein geschieden " und wie oft :
„ Unser Vater ist gestorben . " „ Kinder , wir gehen heute so ins Bett ,
wen » man schläft , merkt man es nicht , daß man hungrig ist ! " Ost
hat eine aruie,� brave Frau dieses schwere Wort als Gutenachtgruß
ihren Kindern sagen müssen . Arme Witwen mit mehrere » Kindern
in den a l l e r t r a u r i g st e n Verhältnissen gibt es viele . Da sind
fünf „ Königs " kinder (sie heißen König ) , die Mutter schläft im Grabe .
der Vater schied vor einem Jahre freiwillig von dieser Erde , die
Großmutter , alt und nicht mehr rüstig , rippt Tabakblätter
und ernährt mit dem geringen Verdien st die Enkel .

So viel Elend in einem kleinen Bezirk der sächsischen Residenz ,
in der vor zehn Jahren amtlich festgestellt wurde , datz eS unter den
Volksschülcrn der Stadt 3400 Knaben und Mädchen gibt , die ohne
jedes oder ohne genügendes F r ii h st ü ck in die Schule gehen
müssen , die also buchstäblich hungern . Als vor einigen Wochen
unsere Genossen im Smdtverordnctenkollegium de » Antrag stellten ,
die armen Kinder in den Schulen zu spcnen , wurde er mit Hohu
von den bürgerlichen Stadtverordneten abgelehnt , weil es natürlich
in der Residenz keine hungernden Kinder gibt .

Die „ Bilder aus dem Leben " in der Weihnachtsbitte des
Dresdener Lehrer « stehen in schneidendem Kontrast zu den Bildern .
die die Arnim - Criewen , Gamp und andere in der Fleischnokdebattc
des Reichstages von der Lage der deutschen Arbeiter entworfen
haben . Die Politik der Lebensmiltelverteuerniig wird zu verteidigen
gesucht mit dem Hinweis auf die gestiegenen Löhne der Arbeiter !
Wieviel Elend trotz der von einzelnen Arbeiterschichten erkämpften
Lohnerhöhungen noch im Proletariat zu finden ist , das zeigen die
schlichten Angaben der WeihnachtSbitte . Sie zeigen , welch ' ein Ver -

brechen am Proletariat diese Politik der Grenzsperren und Hunger «



zolle ist l Wie schon die fugend des Proletariats den Agrariern als
Ausbeutungsobjekt ausgeliefert wird , wie ihre Lebenskraft verdirbt
unter dem Hungerregiment der Junker I Im Zeichen des Hungers
werden die Wahlen des 28 . Januar stehen I Wahlen der gegen die
Aushungerung Protestierenden sollen sie sein ! Hungerwahlenl

Die Liberalen i » Hamburg .
Der Hamburger Liberalismus fühlt sich zu großen Taten be »

rufen ; er hofft nämlich , die Sozialdemokratie wenigstens im dritten
Hamburger Wahlkreise zur Strecke zu bringen . Nach bekanntem
Muster reklamieren die Herrschaften alle säumigen Wähler , die 1903
iiicht gewählt haben , und den größten Teil des Wählerzuwachses für
sich . Da wird nun diese Rechnung aufgestellt : Im Jahre 1903
wurden im dritten Wahlkreise 33 137 gültige Stimmen abgegeben ,
während die Zahl der Wähler 109 730 betrug ; es stimmten mithin
rund 86 Proz . der Wähler . Hiervon entfielen auf den Genossen
W. Metzger 60,2 Proz . Unser Genosse ist aber von nur 47,7 Proz .
der Wahlberechtigten gewühlt , denn er erhielt 62 363 Stimmen . Den
Optimismus des noch am Grabe seine Hoffnungen aufpflanzenden
Liberalismus werden unsere Genossen am 28. Januar grausam zer -
stören .

Die „ vereinigten Liberalen " , ivie sich die freisinnige Volkspartei
und der liberale Verein in einein Wahlaufrufe nennen , haben am
Sonntag als Kandidaten für die drei Hamburger Wahlkreise den Kauf -
mann von Rappard , der schon 1903 kandidiert hat , und die Bürger -
schafts - Abgeordneten W. Menzel und Dr . Araband aufgestellt .

Vom Wahlkanipf in Bayern .
Die liberalen „ Blockparteien " rücken jetzt allmählich mit ihren

Wahlaufrufen heraus , in denen sich die große Verlegenheit , die den
Herrschasten durch die ReichStagSauflösung verursacht wurde , wider -
spiegelt . Der Vorsitzende der nationalliberalen Landespartei .
Professor Dr . Geiger in Erlange » , hat einen ganz nichtssagenden
Aufruf losgelassen , der nur von der verletzten „ Ehre der Nation "
schwafelt , aber mit keinem Worte auf daS eingeht , was die National -
liberalen im nächsten Reichstag wollen . Die Jungliberalen haben
sich einen besonderen Aufruf geleistet , der sich hauptsächlich gegen
daS Zentrum richtet und die Erwartung ausspricht , daß sich der
Block in der gegenwärtige » Situation bewähren werde . Hoffnung
und Harren . . .

In Nürnberg hat am Sonntag der liberale Siebenerausschuß
getagt und beschlossen , in keinem Wahlkreise mehr als einen liberalen
Kandidaten aufzustellen . Da aber die Liberalen ihrer berühmten
Einigieit selber incht recht trauen , haben sie ein Hintertürchen offen
gelasssn , das es ermöglicht , doch da und dort zwei Kandidaten auf -
zustellen , unter Sicherung gegenseitiger Wahlhülfe bei den Stich
Wahlen .

Im Wahlkreise Fürth - Erlanaen wird der freisinnige Reichs
verbändler B a r b e ck , da er sehr schwer erkrankt ist , nicht wieder
aufgestellt . Es verlautet , daß sein Nachfolger der nationalliberale
Dr . Geiger werden solle . Der Wahlkreis , der uns nur durch
eine gewissenlose Art der Agitation und die schlimmsten Wahl -
Umtriebe verloren ging , muß diesmal wieder geholt werden . Genosse
S e g i tz wird in diesem Kreise wieder kandidieren .

Liste der Kandidaten .

Sozialdemokratische .
Oschad - Grimma sll . sächs . ) : L i p i n s k i ( bisheriger Vertreter ) .
Borna ( 14. sächs . ) : S ch ö p f l i n ( bisheriger Vertreter ) .
Stollberg - Schnccberg ( 19. sächs ) : Goldstein ( bisheriger Ver¬

treter ) .
Annaberg - Eibenstock ( 21. sächs . ) : Grenz ( bisheriger Vertreter ) .
Auerdach <22. sächs. ) : A d. H o f f in a n u ( bisheriger Vertreter ) .
Wcimar - Apolda : Laudert ( bisheriger Vertreter ) .
Fürth - Erlangcn : Segitz (seit 1903 Barbcck , frs . Bp. ) .
Wiirzburg - HcidingSfeld : Franz S ch m i t t - München ( bisher

Thaler , Zentrum ) .
Ottweil « - St . Wendel : Nil . Osterroth - Saarbrücken ( bisher

Fuchs , Zentnun ) .
Stade - Bremervörd « : Rhein - Bremen ( bisher Jänecke , Nationallib . ) .

Gegnerische .
Konscrvative .

Parchim : v. Trcuenfels ( bisher Dr . Pachnicke , frs. Vg. ) .
Nationalliberal «.

Diibeln - Rohwein : Hasse ( bisher Pinkau , Soz . ) .

Freisinnige Bereinigung .

Marburg : v. Gerlach ( bisher Vertreter ) .
Parchiu , : Pachnicke .

Christlich - Soziale .
Siegen : Stöcker ( bisher Vertreter ) .

Kompromisse .
Die Kreiswahlausschüsse der nationalliberalen Partei für die

Kreise Hagen - Schwelm und Altena - Jserlohn faßten
Entschließungen , in denen sie ihre Bereitwilligkeit aussprechen , auf
die Aufstellung eigener Kandidaten in diesen Wahlkreisen zu
verzichten und schon im ersten Wahlgang für den frei -
sinnigen Kandidaten einzutreten , unter der Voraussetzuna . daß
die Freisinnige Partei in gleicher Weise in anderen Wahlkreisen
für die »ationalliberalen Kandidaten einzutreten sich verpflichtet .

Die Blättermeldung , wonach die Freisinnigen zu Worms

beschlossen hätten , in der Reichstags - Hauptwahl für den bisherigen
Wormser Abgeordneten Freiherrn v. Hehl zu Herrnsheim einzu -
treten , wird widerrufen . Wie die „ Wormser Volkszeitnna " meldet ,
tverden die vereinigten Liberalen in Worms unter keinen Umständen
einem Nationalliberalen von der reaktionären Richtung Heyls ihre
Unterstützung leihen , sondern jedenfalls eine » eigenen Kandidaten
aufstellen .

Berzichtleistungen .
Zwei notorische Reichstags - Schwänzer . die

Lothringer Peter Mörot . bisheriger Vertreter des Kreises Died « » -
hosen , und Baron de Schmid , bisheriger Vertreter des Kreises Saar »

gemüud . werden nicht wieder kandidieren .

Stärke der Fraktionen des Reichstags .
Durch einen unangenebmen Druckfehler ist unser « gestrige Zu -

sammenstellung über die Stärke der Parteien im verflossenen Reichs -
tage entstellt worden . Die Freisinnige Voltspartei ist mit 00 Mandaten
bedacht ivorden , während sie nur S10 besaß . Wir g«bcn daher hier -
mit nochmals die berichtigte Ausstellung :

Bei der Auflösung des Reichstags zählten dt ?

Fraktion der Deutsch - Konservativen . . . . .. 53 Mitglieder

, Reichspartei

. . . . . . . . .

. 83 „
Deutsche Reformpartei

. . . . . . .

. . . 6 „
Wirtschaftliche Vereinigung 14 „

( davon Deutsch - Soziale 6, Christlich - Soziale 3,
Bund der Landwirte 3, Bayerischer Baueriwund 3,
Wraunichweiger Weife 1)

Fraktion dcs Zentrums . .

. . . . . . . .

103 ,
, der Pole, , . . . . ..

. . . . . .

18

„ Nationalliberolea

. . . . . . .

51 »
Freisinnige Vereinigung

. . . . . . . .

10 ,
Freistunige Volkspartei ,,,, . . , . . . 30 ,
Deutsche Bolkspartei . . . . . . .. . . .0 „
Fraktion der Sozialdemokraten

. . . . . . . .

. 78 •
Elsaß - Lothringer . . . . .

. . . . . .

2 »
Wilde ( bei keiner Fraktion ) . . . . . . . ' .

394 Mtglieper

Durch den Tod erledigt waren 2 Sitze ( DroeSbach , Sozial -
demokrat . Breuer , Zentrum ) , durch Siiederlegung d«S Mandats ( Raab ,

wirtschaftliche Vereinigung ) 1.

Politische ( leberlickt .
Berlin , den 18 . Dezember .

Mofsesche Selbstbesudelnng .

Ehe es bekannt war , daß ein im Gerüche - des Libera
lismus stehender Börsenmann zum Leiter des Kolonialamtes

berufen werden würde , war es gerade das „ Berliner

Tageblatt " , das alle von . der Zentrumspresse auf -
gedeckten Kolonialskandalosa mit schmatzendem Behagen wieder -

käute , ja , das originale Enthüllungen brachte , deren

Herkunft nicht tveit von der Quelle entfernt
war , aus der auch Herr Erzberger schöpfte .
Dasselbe Mosseblatt aber , das mit kolonialen Sensationen
förmlich hausieren ging , entrüstet sich heute über die Erzberger
und Roeren , weil sie sich des Anklagematerials des gemäß -
regelten Wistuba bedienten !

Auch wir haben von der Blamage gesprochen , die Dern -

bürg Herrn Roeren durch die bekannten Enthüllungen über
die Roerens che Hintertreppenschleicherei bc -
reitete . Aber es ist uns niemals beigekommen , in diesen
Versuchen das zu erblicken , was jetzt der Freisinn und

speziell das „ Berliner Tageblatt " als eine „ an -
maßende Nebenrcgierung " des Zentrums angreift . Wir haben
vielmehr gegen das Zentrum nur die Anklage erhoben , daß es ,

statt öffentlich die ganze Frage derKolonialkorruption aufzurollen ,
hinter den Kulissen nur einen winzigen Teil der Verfehlungen
zu sühnen suchte . Das Mosseblatt aber schimpft jetzt wie ein

Rohrspatz auf die Anmaßungen der „ W i st u b a - R o e r e n "

und feiert seinen stammverwandten Dernburg , weil er

„ Wistuba energisch abwimmelte " .

Diese dernburg - offiziösen Angriffe auf den ehedem so
geschätzten Wistuba sind so ziemlich das Schamloseste , was

sich an liberaler Niedertracht denken läßt . Eingedenk des

Sprichworts „ Wer Schmutz angreift , besudelt sich " wollen wir
eö einem freistunige » Abgeordneten überlassen , den freisinnigen
Mosse - Schmocks die verdiente Züchtigung angedeihen zu lassen .
Der freisinnige Abgeordnete Ablaß urteilte am 1. Dezember
dieses Jahres im Reichstage über die Herren Pöplau und

Wistuba solgenderniaßen :
Meine Herren , ich bin der Ansicht , daß ein jeder Abgeordneter ,

der mit einem Beamten , der mit einer Beschwerde an ihn heran -
tritt , in Verkehr tritt , wohl darauf hingewiesen wird , daß es not¬

wendig ist , erst den Jnstanzenzug zu erschöpfen . Nachdem aber
die Beamten den Instanzenweg erschöpft hatten , und nachdem sie
die Schriftstücke vorlegen koimten , die nicht beantwortet sind .
konnte man sehen , daß die erforderlichen Untersuchungen hint -
angesetzt waren ; und da bin ich nun der Meinung : es war eine unab -
weisbare Pflicht , nunmehr helfend einzugreifen , nachdem die in erster
Linie dazu Berufenen diese Hülfe versagt hatten . Ich glaube

nicht , daß cS im Interesse dcs Rechtes liegt , Bersiindigungen an
der Menschlichkeit und Kultur einfach totzuschweigen . Deshalb
meine ich, daß die Abgeordneten , die sich mit dieser Frage be -

faßten , durchaus loyal und legal verfahren sind .
Aber , wie steht es nun mit den in Frage kommenden Be »

awtcn ? Kann man vielleicht denen einen Vorwurf daraus

machen , daß sie die graucnhasten Mißstände den Abgeordneten —

wir sind doch die gewählten Vertreter des Volkes — mitteilten ?

Kann man ihnen einen Vorwurf deshalb machen , weil

ihnen die Schweigepflicht auferlegt war ? Der Herr
Offiziosus tut die Herren ab als malkontente Beamte .

Ja , ich meine , man muß den Tropenkoller haben , wenn
man der Anftcht ist , daß hier die Zufriedenheit am Platze ist .
Nein , meine Herren , der höchste Grad von Unznstiedenheit war

die eiuzig gebotene seelische Stimuniftg derartigen Vorgängen

gegenüber . Ich gehe sogar so weit , zu behaupten : ein Beamter ,
der von Vorfällen Kenntnis erhält , wie wir sie in den vielfachen
Kolonialdebatten gehört haben , handelt pflichtvergessen und ehr -

los , wenn er darüber mit Schweigen hinweggeht , selbst wenn
ein Vorgesetzter Beamter ihn » daS Schweigen

zur Pflicht macht . Denn meine Herron , der Hehler ist so gut wir

der Stehler , und wem » man sein Gewissen derartig zur Stühe bringen
kann , daß man über Vorgänge der schliinmsten Art einfach den Mantel

der christlichen Liebe oder der allernntertäiiigsten Beamtendevotion

deckt , bloß damit nicht ein Skandal verursacht wird , oder Ler -

gehen der Beamten in die Oeffentlichkeit kommen , da bin ich der

Ansicht , daß ein solcher Beainter dem Ideal eines Beamten nicht

nahekommt . Denn , meine Herren , „ wer die Wahrheit kennet und

saget fie nicht , der ist fürwahr ein erbärmlicher Wicht ! "

Mag sich das „ Berliner Tageblatt " für diese saftigen Ohr -
feigen bei Herrn Ablaß bedanken I — -

Gegen daS persönliche Regiment .
Die „ Köln . Volksztg . " , die sich bisher in ihrem Kampf gegen

die heutige Regierung eine gewisse Reserve auferlegte , zeigt in ihrer

heutigen Morgennummer , daß sie auch härtere Töne zu finden ver -

mag . In einem „ Der Kaiser " überfchriebenen Berliner Artikel , der

in äußerlich höchst wohlwollender Weise sich mit der Person

Wilhelms II . beschäftigt , übt sie an dem persönlichen Regiment eine

recht scharfe Kritik . So heißt es z. B. betreffs der Stellungnahme
des Kaiser « zur Mittellandkanalfrage :

„ Der Kaiser hat aber schon mehrfach gezeigt , daß er wohl

geneigt ist . in wirtschaftlichen Fragen seinen persönlichen Willen

Staaisnotwendigkeiten und politischen Erwägungen unterzuordnen .
Selten hat ihn wohl ein Parlamentsbeschlutz so verletzt als die

Ablehnung des DtittellandkanalS durch da «

preußische Abgeordnetenhaus . Man erinnert sich der

Maßregelung der „ Kanalrebellen " , aber selbst als Hohen -
lobe und M- . quel obgegaugen waren , konnte der Kaiser dieie Ab¬

lehnung noch nicht vergessen und plante ernstlich einen

Brnch mit der kouservattvcn Partei und die

Ernennung linksstehender Minister , welche den

Wahlkamps mit der Spitze gegen die Konser -
vattven fuhren sollten . Daß es »»Icht dazu kam , ist
wesentlich das Verdienst des jetzigen Reichskanzlers und des ver -

ftorheucn Abg . Kropatschek . Es gelang dein Fürsten Bülow ,
dem Kaiser eine mildere Aiisfassung der tonservattpen Opposition

zu vermitteln , während Prof . Kropatschek seine Parteigenossen
beruhigte und vor weiterer Opposition ivarnte . Dieser Fall ist

nicht der einzige , welcher beweist , das ; dxr Kaiser etwa beabsichtigte
politische Attionen zuletzt aufgibt , lveun sie nach Lage der Vor -

Hältnisse nicht sofort verwirklicht werden ' können . "

Dann weist das Blatt nach , daß „ des Kaisers reger Geist " ihn

dazu verführe , seine „ Politik mehrfachem Wechsel zu

unterwerfen " , so daß er schon mit den verschiedensten Parteien

Freundschaften geschlossen und Zusammenstöße gehabt hat . Speziell

erinnert das rheinische Zeutrumsorgan au die Strafpredigt , die

der Kaiser den Liberalen geholt « » hat . als ihm in , Namen Berlins

der Schloßbrunnen geschenkt wurde , an die verschiedenen scharfen

Aeußerungen gegen die Sozialdemokratie usw . Deshalb wäre vor -

auszusehen gewesen , daß Wilhelm II . auch einmal mlt de »n Zentrum

zusammenstoßen werde , wenn dieses sich gestatte , dem bekannten Satz

„ RoZis vokuuws ouprsvaa lex " zuwider zu handeln .

„ Wer des Kaisers Freund sein will , darf die eigene Meinung
der Meinung deS Kaisers nicht entgegensetzen . Im Jahre 1893 ist
eS zu einem Konflikt zwischen Kaiser und Zentrun , nicht ge «
kommen ; damals wurde dem Zentrum dieUuter «

st ü tz u n g der Caprivischen Politik gegen die
Bismarckerei als Guthaben angeschrieben . Da -
mals waren die Polen des Kaisers Lieblinge , aber

später änderte sich auch dieses Bild , und in seiner bekannten

Thorner Rede sprach der Monarch sehr scharf gegen „ sarnmtischen
Uebermut . "

Man wird nicht fehlgehen , wenn man annimmt , daß die

jetzige ReichStagSauflösung einen Bruch zwischen dem Kaiser
und dem Zentrum bedeutet . So sind denn der Reibe

nach sämtliche Parteien in Ungnade gefallen . Es
werden aber auch früher verfemte Parteien nachher »vieder zu
Gnaden angenommen . ES gibt eben bei uns keinen

ruhenden Pol in der Erschein »in gen Flucht , das

muß man sich wohl merken angesichts der jüngsten Entwickelung ,
welche für aufmerksame Beobachter unserer politischen Verhältnisse
nichts lleberraschendes hat . "

Die versteckt spöttische Erinnerung an die Kanalrebellion und

die Unterwerfung der Regierung uitter den Willen der Agrar -

konservativen , an die frühere Werlschätznng des Zentrums an sogen .

allerhöchster Stelle und an den bunten Wechsel der Poleitpolitik

dürfte „ oben " schwerlich angenehm berühren . Das Zentrumsblatt
zeigt , daß es in der Absendung spitzer Pfeile dem Regierungsorgai » ,
der geheiinrätlich pedantischen „ Nordd . Allgem . Ztg. ", entschieden um

einige Kopflängen über ist . —
�

Deutsches Reich *

Freisinn und Konservatismus .
Die konscrvative Presse hat für die frommen Wünsche der Frei »

sinnige »», die Regierung möchte sie für ihr gutes Verhalten cnt -

schädigen und sich gnädigst zu einigen kleinen liberalen Koiizcsstoiichen
verstehen , nichts als Spott » md Hohn . Die Herren Graf zu Limburg -
Stirum , v. Kröcher , v. Oldenburg usw . wollen sich zwar , groß » nütig
wie sie sind , die Unterstützung agrarkonservativer Kandidaten durch
die Freisinnigen gefallen lassen , daß aber der Freisinn dafür oben »

drein noch Dank begehrt , empfinden sie als eine unverschämte An »

maßtmg der Roture . Die „ Kreuz - Ztg . " bezeichnet die bescheidenen

Wünsche , welche daS „ Berk . Tagebl . " an die Regierung gerichtet
hat , direkt als „ Er Pres sungS versuch " und erklärt mit ver «

achtungsvollem Hohn :

„ Für die dem Freisinn im Kampf mit den , Zentrum ent «

gehenden Mandate will das gesckäftstiichtigc Blatt also in anderen

Wohlkreisen die Unterstützung der Verwaltungsbeamten für die

freisinnige Kandidatur mit dem Hinweise auf die Not -

läge der Regierung erpressen . Daß gleich ein paar
konservative Minister geopfert werden sollen , wenn der Liberalismus

seine patriotische Pflicht und Schuldigkeit wt ,

ist nicht minder charakteristisch . Damit vergleiche man das

KorruptionSgeschrei derselben Presse , wenn irgendwo ein Ver -

waltimgsbeamtor für nichtfreisiniiige Kandidaten eintrat l Oder

ihr Geschrei über das „k a ud i n i s ch e I o ch " des Zei » trumü ' "
Mit mehr Verachtung kann dein Freisinn kauin zu Gemüts

geführt werden , daß die Agrarkonservativen ihn nur als Schuh -

Putzer betrachten — indes die großen Politiker deS Freisinns stört
daS in ihrer Dienstwilligkeit nicht . - -

Nationalliberale Wahlbesorgnisse .
Während der größte Teil der Nationalliberalen und Freisinnigen

sich im Zustand guter Hoffnung befindet und den Hinimel voller

Geigen hängen sieht , stellt die „ Köln . Ztg . " in Zweifel , ob die
liberalen Wähler sich für die Wünsche der Regierung in die nötige
Begeistenmg hineinarbeiten werden .

„ Werden sie ", fragt da » Kölner Blatt , „ seinem Rufe Folge
leisten ? Werden sie vergessen , was in Preußen an Rück -

fichtSlosigkeit ihnen gegenüber geleistet worden ist ?
Werden sie es vergesse », daß unter der verant -

wortlichen Ministerpräsidentschaft des Fürsten
Bülow auch in Preuße » » Zentrum Trumpf
war ? Wahrlich , die konservotiv - orthodoxe und agrarische Reg » e -
rung in Preußen wird wenig Sympathien auch in diesem Wahl -
kämpfe bei den » liberalen Bürgerluin Preußens auszulösen im¬

stande sein . Der ganze Geist , der in unserem Kultus -
Ministerium jahrelang geherrscht hat . die verschlungenen Wege
des Ministerialdirektors Althoff in seinen Be -

ztehungen zuin Zentrum , nicht zum Vorteile unserer llmversi -
täten — wir erinnern nur an den Fall Spahn — die
bureaukratische Beh andlung der Lehrerschaft ,
die Verärgerung freisinniger Stadtverwaltungen auf den » Ge -
biete der Schule , die bewußte Einwirkung auf eine möglichst
orthodoxe Zusammensetzung der Konsistorien , die Bevoizugnug der

positiven Richtung auf den akademischen Lehrstühlen — alles dies

. sind Dinge , die sich unter den Augen des Reichskanzlers abgespielt
haben , ouire daß er ihnen die geringste Aufmerksamkeit ' geschenkt
hätte . Soll in an cinemiolchen Staatsmann zu -
trauen , daß es ihm ernst ist mit der Abschiittelung des
klerikalen Jochs ? Viele liberal denkende Männer werden sich

sagen : erst laßt uns Taten sehen , ehe wir an die Ausrichtigkeit
des neuesten Kursus glauben können . "

Das Blatt wagt selbst die gestellte Frage mit „ Ja " zu be -

antworten ; meint aber , trotzdem müsse das Volk helfen , die ver -

derblich « Nebenregierung zu unterdrücken — wahrscheinlich lim die

Rebenrcgiernug der Arendt , Kardorff , v. Tiedeinann usw . daßür «in »

zutauschen ? —

Ein Wechsel der Verehrung .

Früher liebten es die Nationalliberalen , in ihren Wahl -

Versammlungen ErgebenheitStelegmmine an den Kaiser abzulassen ;
jetzt haben sie den Gegenstand ihrer Verehrung und Bcivunderung
gewechselt . Sie telegraphieren jetzt ihren . Nationalheros " , Exzellenz
B. Dernburg — bald wird es heißen von Dernburg — an . In
Rheinland - Westfalen hat man bereits mit diesen , nationale », Sport

begonnen . Eine nationalliberake Wählerversammlung richtete folgende
Depesche an den neuen nationalen Fetisch :

„ Eine überaus zahlreich besuchte Versammlung nationaler
Wähler von Esien - Süd spricht Ew . Exzellenz für Ihr kraftvolles
Anftreicn in » Reichstage begeisterten Dank aus und gelobt , mit
aller Kraft dafür zu wirlen . daß der Kampf gegen daS Zentrum
zu einem siegreichen Ende gefüiitt werde . "

Saure Traube « .

Wie die nattanalltberale „ Rheiu - und Ruhrzeitnng " berichtet ,
hat der GeschästSfübrer der Gcharfmacherclique im Rudrgebiet . Herr
Dr . B e u m e r definitiv auf «ine erneute RcichStagsiandidatur in
seinem bisherigen Wahlkreise D n i s b u r g » M u l h e i m - O d e r -
hauicn verzichtet — aus „GestnidheitSrucksichtcn " nämlich I Der
Hinweis auf die angegriffene GesimdheU des Geschäftsführers der
Obeescharfmacher ist nicht so ganz unbegründet . Herrn Dr . Beniner
ist schon bei »» großen Bergarveiieransstande „politisch nnwohl "
geworden . Und als ihn dam » unsere Genössen NN Duisburger
Wahlkreise „ im Badekostü » » " vorführten , da schon soll Hern »
Dr . Bemner ein derartiges Bauchgrim » ' « » befallen haben , daß die
Wiederannahms einer Kandidatur von vornherein ausgeschlossen war .
N» » » haben die Anhänger der Fraktion Drehscheibe den ichlauen
Plan ausgeheckt , an Stelle dcS Scharfmachers es mal mil einem
sogenannten „Opposillonellcii " Nationalliberalen , nämlich mit Herr »
Basierniann . zu versuchen . Man wiegt sich anscheinend »n dein
Wahn , der Arbeiter - WahlkreiS Duisburg mil seiner Riesenbevölkerung
sei naiv genug , anzunehmen , daß mit dem Personenwechsel auch ein
Systemwechsel eintreten werde . -»»



Der Hauptmann von KZpenick als Erzieher . Unter dem Hinweis
» auf da- Z bekannte �Vorkommnis in Köpenick und daS damit
zusammenhängende Strafverfahren gegen den Schuhmacher Voigt
in Berlin " hat die Kreisregierung der bayerischen Oberpfalz an die
ihr unterstehenden Distriktsverivaltungöbehörden eine Verfügung
erlassen , die sich mit der Behandlung entlassener Strafgefangener
befaßt . Bezüglich der Stellung unter Polizeiaufsicht wird an -
geordnet , daß von dieser durch richterliche Erkenntnis der Landes -
Polizeibehörde erteilten Befugnis gegen Neichsangehörige nur dann
Gebrauch gemacht werden solle , wenn begründete Besorgnis besteht ,
daß der Verurteilte die wiedererlangte Freiheit in sicherheitsgefähr -
licher Weise mißbrauchen werde . Neben dem der Verurteilung zugrunde
liegenden Tatbestand und dem sonstigen bisherigen Verhalten des
Verurteilten sei dessen Aufsührung während der Strafverbnßung in
Betracht zu ziehen und auf die Verhältnisse Rücksicht zu nehmen , in
die derselbe nach der Haftentlassung elntritt . Verurteilte , die nach
erfolgter vorläufiger Hastentlassung bis zum Ablaufe der Strafzeit
sich ordnungsmäßig aufgeführt haben , seien der Polizeiaufsicht in
der Regel nicht zu unterstellen . Ebenso sollen davon besteit bleiben
Verurteilte , die sich während der Strafverbüßung gut verhalten
haben , wenn nicht deren frühere Aufführung oder späteres Ver -
halten nach verbüßter Strafe die Stellung unter Polizei -
aufsicht gleichwohl als veranlaßt erscheinen läßt . Bei Ucber -

wachung der unter Polizeiaufsicht gestellten Personen soll mit der
nötigen Schonung vorgegangen und alles vermieden werden , wodurch
diese Personen unnötig in ihrem Fortkommen behindert werden .
Bezüglich der Ausweisungen wird in jedem Falle eingehende Be -

gründnng der Maßregel verlangt , die Rücksicht auf die SichcrheitS -
Verhältnisse eines Ortes dürfe nicht ausschließlich maßgebend sein .
Bor Erlaß eines Ausweisungsbeschlusses sei die betreffende Person
rechtlich zu hören , ihre Angaben über persönliche , Familien - und '

Erwerbsverhältnisse ohne Voreingenommenheit zu prüfen und die

hierzu notwendigen Ermittelungen unauffällig zu pflegen . —

Die Entsch »idigung für die abgehackte Hand .
Dem Arbeiter B i e w a l d zu B r e S l a u ist die Entschädigung

für die abgehackte Hand noch nicht gesichert . Der Breslauer Magistrat
hat der Stadtverordnetenversammlung mitgeteilt , daß er gegen daS
Urteil der ersten Instanz , daS den Anspruch BiewaldS bekanntlich
prinzipiell anerkennt , Berufung eingelegt hat . ES geschieht das indeS
lediglich aus Rücksicht auf die weitgehende grundsatzliche Bedeutung
deS Urteils . Biewald soll aus BilligkeitZgründen auf alle Fälle eine
Entschädigung von der Stadtgcmeinde erhalten . Der Magistrat be -
hält sich vor . darüber der Stadtverordnetenversammlung seinerzeit
Vorschläge zu machen , erklärt aber schon jetzt , daß er beschlossen
habe , d,e Versorgung des Klägers in einem über die armenrecht -
lichen Verpflichtungen hinausgehenden Umfange in jedem Falle zu
übernehmen . Es sei in Aussicht genommen , dem Kläger eine seiner
gcininderten Leistungsfähigkeit entsprechende Stellung im städtischen
Dienste anzubieten , die inr Falle seiner Bewährung ihm für sein
künftiges Lebe, » einen festen Halt geben könnte . Der Magistrat be -
tont zum Schluß ausdrücklich , „ daß wir einen Rechtsanspruch deS
Klägers gegen die Stadtgemeinde auf Grund des Gesetzes vom
II . März 1850 nach wie vor nicht anerkeimen , daß wir aber anderer -
seits die im vorstehenden näher dargelegten Leistungen auch für den
Fall in Aussicht nehmen , daß der Rechtsstreit endgültig zuungunsten
des Klägers entschieden werden sollte .

Die Breslauer » Volkswacht " bemerkt zu dieser Entschließung
deS Magistrats :

Wir wollen durchaus anerkennen , daß der Magistrat sich bei
seincin Entschlüsse , Berufung einzülegen , nur von der Erwägung hat
leiten lassen , die Kommune vor einer Rcgreßpflicht für Handlungen
zu schützen , die von Beamten begangen , welche nicht der Stadt ,
sondern anderen Behörden gegenüber verantwortlich sind . ES ist in
der Tat nicht erfindlich , warum die Stadt für Untaten büßen soll .
die von einem königlichen Polizeibcamten begangen sind . Daß
der Unglückliche , wie auch oer Prozeß ausfallen n>ag , auf jeden Fall
entschädigt werden inuß , hallen wir für selbstverständlich . Eni -
schieden für verkehrt aber halten wir aus Gründen , die keiner Er -
örterung bedürfen , den Ausweg , Biewald in städtische Dienste zu
nehmen .

Zum Schlüsse aber bei dieser Gelegenheit noch eine ganz
bescheidene Frage . Ist eS unserer doch sonst so findigen Kriminal -
Polizei noch iminer nicht gelungen , den feigen Verbrecher gegen Leib
und Leben eines Unschuldigen ausfindig zu machen ? Ist die Unter -
suchung etiva bereits eingestellt worden ? Wir wünschten eitle recht
baldig «, eindeutige Antwort .

Daß unser BreSlauer Bruderblatt eine zufriedenstellende Ant¬
wort erhält , das erachten wir für ausgeschlossen . Die Wahlen des
25 . Januar werden auch de », Protest gegen ein System A» » drvck
geben müssen , das charakterisiert wird durch die abgehackte
Proletarierband von Breslau und durch die U n a u f -
sindbarleit des polizeilichen HandabhackersI

Klassenjustiz und Altenburger Justiz .

Altenburg . 17. Dezember .
Vor dem hiesigen Landgericht hatte sich heute Genosse Dick «

reiter von der „ Altenburger Bolkszeitung " unter der

Anklage der Richterbeleidigung zu verantworten . Er wurde
aus dem Gefängnis vorgeführt , wo er wegen Preßvergchens eiue

zlveimonatige Gefängnisstrafe verbüßt .
Der Anklag « lag folgender Tatbestand zu Grunde : Die Ge -

nassen Landtagsabgeordneter Horn , Maurer Rank und Glaser
L e i d e l aus Kahla , waren am 7. September vom Landgericht in
Schmölln iAltenburg ) zu je vier Wochen Gefängnis wegen „ Er -
Pressung " verurteilt worden . Diese „ Erprefinng " wurde in folgendem
gesehen : Die Maurer Kahlas hatten mit den organisierte » Bau «
Unternehmern Differenzen und wurden plötzlich von den Unter -
nxhmcrn , » m von ihnen die bedingungslose Anerkennung des Unter «
nDmerrarifs zu erpressen , ausgesperrt . Nun hatte der Fübrer der
Bauunternehmer , Jäkel , bereits den Umbau an dem Lokal be -
gönnen , das das Vorkehrslokal der organisierten Arbeiter von Kahla
ist . Er arbeitete nur mit Arbeitswilligen .

Im Austrage einer öffentliche » Versammlung verhandelten die
drei genannte » Genossen mit dem Besitzer des Lokal «. Dabei hatte
Genone Horn unter anderen , gesagt , daß die organisierten Arbeiter
Kahlas auf keinen Fall in e » » em Lokale weiter verkehren würden ,
das von nnorganisterten Arbeiter » hergestellt werde . Wegen dieser
Acußerung erfolgte die Bcrurteilmig der drei Genoffen wegen
angeblickter Erpressung . Horn soll ans de » Saalbesitzer ein -

gewirkt haben , » m den ausgesperrten Maurern einen . recht «-

widrigen Ve ? , » öge » svortcU * zu verschaffen . während die anderen
beiden Genossen Mithülfe geleistet haben sollten , weil sie — nichts
dazu gesagt haben .

Genosse Dickreiter hat diese » Urteil natürlich in der „ Alten -
bnrgcr VolkSzeitmig " gebührend gekeimzeichnet . Dadurch soll er die
Nichter von Schmölln beleidigt haben .

Nachdem die drei inkriminierten Artikel verlesen waren und
der Angeklagte den inkriminierten «nsdriick Klassenjustiz im sozialisti -
schen Sinne ' erläutert hatte , bielt der Staatsanwalt sein Plaidoyer .
Er meinte , eine schwerere Beleidigung könne den Richtern gar nicht
zugefügt werden als durch den Borwurf , daß sie Klassen -
zustiz übten . Dg « soll doch nur heißen , daß die Richter
nicht nach Recht und Gerechtigkeit urteilen , sondern Pflichtwidrigkeilcn
und Rechtsbeugungen begingen Als sozialdemokratischer Agitator
kritisiere er das Urteil nur um Nnznfricdcnheit zu erregen . Die
Richter wüßten sehr wohl , daß die Arbeiter ihr Klassengefühl sehr
stark betätigen . Der Angeklagte aber scheine der Meinung zu sein ,
der Arbeiter habe , weit er das Klassenge fühl besitze , da « Recht zu
drohen und zu erpressen . Er beantrage eine Gefängnisstrafe von
vier Monaten für den Angr' ' >gcii . ES müsse durch die

Strafe verhindert werden , daß sotche Artikel wieder geschrieben
werden könne » .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Heine hielt eine scharf pointierte
Rede , in der er zunächst den Sinn , den die Sozialdemokratie mit
dem Worte Klassenjustiz verbreitet , erschöpfend darlegte und dann
die Ungleichheit in der Behandlung der Arbeiter und der Unter -
nehmer anzeigte , wie sie sich in dem Schmöllner Urteil wieder
offenbare .

DaS Urteil laiitete auf zwei Wochen Gefängnis . Der Schutz
deS ß 193 müsse dem Angelagten als Genossen der drei Verurteilten
und als Redakteur einer sozialdemokratischen Zeitung in diesem Fall
zugebilligt werden . Aber in seiner sachlichen Kritik sei D. zu weit
gegangen . Er habe den Richtern den Vorwurf der Pflicht -
Verletzung gemacht . _

Wahlprotest in Frankfurt a. M. Gegen die Wahl des Genossen
Dr . Quarck zum Stadtverordneten in dem Stadtteil Bockenheim
haben die Nationalliberalen Protest eingelegt . Der Einspruch be -
hauptet , daß verschiedene Unregelmäßigteiten vorgekommen seien .
Es soll eine Anzahl von Wählern ihre Stimmen abgegeben haben ,
die inzwischen aus Frankfurt verzogen ist . Bon dem Rentamte ist
der Protest eingehend geprüft und dabei festgestellt worden� daß nach
der Entscheidung des Obcrverlvoltungsgerichtes auch derjenige
zur Ausübung des Wahlrechtes befugt ist , der an
dem Wahltage nicht mehr am Oorte wohnt , sofern er
nur in der Wählerliste eingetragen ist . Zwei Wähler , die materiell
zu Ui , recht in oer Wähler aufgeführt sind , waren trotzdem wähl -
berechtigt , weil die nicht rechtzeitig angefochtene
Wählerliste , ohne Rücksicht auf ihre materielle
Richtigkeit odc > r Unrichtigkeit , die rechtliche
Grundlage für die Wahl bildet ; mithin die in Gemäß -
heit derselben vollzogenen Wahlen nicht als auf unrichtiger Grund -
läge erfolgt , augesehen werden können . — Nach dieser Feststellung
kann das Stadtverordnctenlollegium kaum zu einer Kassierung der
Wahl kommen . —

_

Die Eröffnung des Wahlkampfcs
in Groff - Berlin !

Am Donnerstcig der vorigen Woche wurde in später Nach -
Mittagsstunde überraschend für alle Welt die Auflösung des
Reichstags ausgesprochen . Die Negierung wollte die ungehor -
samen Reichsboten durch Entziehung der Diäten dafür strafen .
daß sie nicht bedingungslos über den vorgehaltenen Stock der

Kolontalforderungen sprangen . Sofort am anderen Tage be -

gann die Berliner Arbeiterschaft ihre Borbereitungen für die Wahl -
schlacht . In großen Lettern rief der geschäftssührende Aus -

schuß den Zentralvorstand des Verbandes sozialdeuiokratischer
Wahlvereitie Groß - Berlins zusammen , der »och am Freitag¬
abend alle Schritte tat . die Wahlbewegung in Fluß zu
bringen .

Was da im kleinen Kreise vorbereitet worden ist , hat
gestern die Arbeiterschaft Berlins in die Tat umzusetzen be -

gönnen . Die sieben überfüllten Versammlungen ,
die da zur Aufstellung der Kandidaten stattfanden , können als
die offizielle Eröffnung des Wahlkampfes seitens der Arbeiter -

schaft gelten . Wenn der Regierung bei ihrem Vorgehen etwa
der Glaube vorgeschwebt haben sollte , sie könute auch die

Sozialdemokratie durch eine Ueberraschung an der recht -
zeitigen und völligen Entfaltung ihrer Kräfte hindern , ein
Blick in die gestrigen Versammlungen hätte die B ül o w ,
Dernburg und ihre Hintermänner dqvon überzeugen
müssen , daß der Sozialdemokratie nichts willkommener sein
kann als eine solche NegierungStaktik , die ja zu einem guten
Teile die Nachteile der fünfjährigen Legislaturperiode wieder
aufhebt . Jubelnd hob man von neuem die Männer auf den

Schild , die berufen find , wie sie berufen waren , im Reichstage
die Interessen des Volkes im Auftrage deS Proletariats von
Groß - Berlin zu vertreten . In allen Berliner Kreisen
mit Ausnahme des ersten bedeutet eine solche
Ernennung zum Kandidaten der Sozialdemokratie auch
die Ernennung zum Abgeordneten . Nichtsdestoweniger
gelobte man sich heilig , alle Kräfte in den Dienst
der Wahlbewegung zu stellen . Gilt es doch nicht
nur bei den Wahlen dem aufgestellten Kandidaten zum Siege
zu verhelfen , sondern gleickerzeit den Augenblick allgemeiner
Aufregung und auch allgemeiner Empfänglichkeit im Proletariat
zu einer Agitation größten StilL für die Ziele der Sozial -
oemokratie auszunutzen . Diese prinzipielle Agitation wird stets
auch die wirksamste und erfolgreichste bleiben . Sie wird cS im
Verein mit der Wahlhülfe , ivelche die stärkeren Kreise dem
schwächeren ersten angedeihen zu lassen sich entschlossen haben ,
möglich machen , daß wir auch dem nächsten Ziele der
Berliner Arbeiterschaft näher kommen : einem nur
noch sozialdemokratisch vertretenen Groß -
Berlin !

Ueber den Verlauf der einzelnen Versammlungen erhalten wir
in vorgerückter Nachtstunde die folgenden Berichte :

Erster Wahlkreis .

Die Versammlung für den ersten Berliner ReichStagSwahlkrei »
tagte bei Dcäsel . DaS Referat hatte , da Genosse Dr . A r o n S
verhindert , Genosse S t r ö b e l übernommen , der zunächst die Vor .

giinge schilderte , die zu der überraschenden Auflösung deS Reichs -
tags führten und sodann di « Stellung der Parteien zu der Kolonial -
korruption und der ganzen Kolonialpolitit in eingebender Weise
beleuchtete . Der Redner verwies auf die sonderbare Partei -
konstellation . . die durch die Auflösung deS Reichstags zutage tritt .
Arm in Arm mit den Konservativen und den sonstigen Reaktiv -
nären marschieren die Freisinnigen aller Schattierungen und sind
bereit , der Regierung alle Mittel zu bewilligen , die diese verlangt .
um die kostspielige Kolonialpolitik in der bisherigen Weise auf
Kosten des deutschen Volkes weiter betreiben zu können . Dem
gegenüber steht das Zentrum und die Sozialdemokratie . Das
Zentrum , das diesmal ausnahmsweise nicht umgefallen und in
Rücksicht auf die große Masse seiner Wähler und nach all den Vor -
gängen nicht umfallen durfte , wenn es nicht den Rest seines An -
sehens einbüßen wollte , ist jedoch eine sehr unzuverlässige Partei ;
sie ist schuld an der Zollwuchcrpolitik , an verschiedenen sonstigen
reaktionären Gesetzen , sie ist auch eine wenig zuverlässige Gegnerin
deS AntigeiverlschasisgesetzeS und sie kommt alz Bundesgenosse für
uns infolgedessen nicht in Betracht , Ein Techtelmechtel mit dieser
Partei ist für uns ausgeschlossen . Aber mit allen Mitteln muß
bekämpft werben die Partei , deren Wohlspruch lautet : Mit Dern -
bürg für Kaiser und Reich , die freisinnige Schutztruppe für das
persönliche und militärische Regiment , die Schutztruppe der Zoll -
Wucherer , der EtaatSstrcichler und der Realtion . Der Redner ,
dessen Ausführungen wiederholt durch Beifall unterbrochen wurden ,
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Appell , den Kamps aus¬
zunehmen und mit aller Energie gegen die reaktionäre Masse
für die Sozialdemokratie einzutreten .

Im Anschluß an das Referat erörterte Genosse Dr . Arons ,
der von der Versammlung lebhaft begrüßt wurde , die Verhältnisse
im ersten Wahlkreise . An der Hand deS Material « früherer
Wahlen wies der lliedncr nach , daß begründete Aussicht vorhanden
ist , daß diesmal auch der erste Wahlkreis , wenn die Genossen mit
der schon bewiesenen Opferfreudigkeit in den Wahlkamps ein -
treten und sich an den Wahlarbeilcn beteiligen , für die Sozial -
dcmokratie gewonnen werden kann und zwar in der Hauptwahl .

Ei » « weiter « Diskussion wurde nicht beliebt .
Sl « Kandidat für den ersten Wahlkrei » wurde einstimmig

Genosse Dr . L. Aron « aufgestellt . DaS Resultat wurde mit

großem Beifall aufgenommen .
Vom Vorsitzenden Genossen O p p e l wurden sodann die bereits

getroffenen Vorarbeiten für den Wahlkampf mitgeteilt und unter
anderem zur Einsicht in die Wählerlisten und zur regen Beteili -

guug an der am 23 . Dezember stattfindenden Flugblnttverbreitung
aufgefordert . Der Redner empfahl , aus taktischen Gründen und

infolge der früher gemachten Erfahrungen von dem Besuch der

gegnerischen Versammlungen im allgemeinen Abstand zu nehmen .
Es wird Sorge getragen werden , daß die Versammlungen , wo es

angebracht erscheint , besucht werden .
In das Wahlkomitee wurden die Genossen B i t t n e r »

O P P e l und W o l d e r S k i gewählt .
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde das Andenken des

verstorbenen alten Parteigenossen K. W o l d t in der üblichen Weise

geehrt und bekanntgegeben , daß der Preußcntag und auch die

Generalversammlung in Rücksicht auf die Wahlbelvogung vertagt
worden sind . Mit einem begeisternden Hoch auf die internationale ,

völkcrbcfreiende Sozialdemokratie erfolgte Schluß der gutbesuchten
und vom besten Geist beseelten Versammlung .

Zweiter Wahlkreis .

Vor 6 Uhr trafen die ersten Genossen im Saale der „Bock -
brauerei " ein . Je näher aber die festgesetzte Versammlungsstunde
heranrückte , um so stärker wurde der Zustrom . Draußen sah man
es an den eilenden Schritten der Arbeitermasscn , die nach dem

Tempelhofer Berg hinaufwanderten , daß es sich nicht um etwa «

Alltägliches , sondern um ein außerordentlich wichtiges Ereignis
handelte , das die Tausenden noch so kurz vor Weihnachten zu -
sammcnführte . Als die Versammlung begann , war der Riesen -
saal Kopf an Kopf gefüllt . Wer geglaubt hatte , daß , nach -
dem Angelegenheiten wie die vorliegende , nur noch in General -

Versammlungen , nur von organisierten Genossen erledigt werden ,
der Besuch schwach sein werde , mußte erkennen , daß er sich geirrt .

Wie stark das Interesse der Anwesenden war , das zeigte sich in

ihrer gespannten Aufmerksamkeit , mit der sie der Rede des Genossen

Richard Fischer folgten , der spontane Beifall , der die Worte

des Redners begleitete , wenn er die ärgsten Greuel der kolonialen

Abenteuer geißelte , oder mit schärfftem Spott und doch bitterem

Ernst die schmählichen politischen Zustände im Reich , die Charakter -

losigkeit der bürgerlichen Parteien aufdeckte und die ganze Hohlheit
und Volksfeindlichkeit der Regierungspoliti ! schilderte . Der Red -

ncr zerpflückte mit beißender Satire die Phrasen , mit denen die

Regierung und ihr folgend die Konservativen , Liberalen und Frei »
sinnigen das Volk zu betören suchen . Gefühl für nationale Wurde .

nationale Ehre , verlangt man nun vom deutschen Arbeiter , den

man so lange als vaterlandsloscn Gesellen bezeichnet hat ! Wir

kennen das Gerede , haben es vordem oft gehört , allemal , wenn der

Kampf gegen die Sozialdemokratie , gegen das Volk geführt werden

sollte . Zum Schluß wies der Redner darauf hin . daß die Sozial .
oemokratie die einzige Partei ist . die handeln kann , wie es ihrem

Interesse und damit , dem Interesse der gesamten Arbeiterschaft

entspricht . Es gibt eine Entscheidung von größter Bedeutung .
Wir wollen dafür sorgen , daß die Entscheidung so klar und u » -

zweideutig wie irgend möglich ist . Wir wollen uns nicht verlassen

auf die , die uns schon angehören . Wir wollen ein Heer bilden , das

unter allen Umständen siegen muß . Tun wir , was uns das Klassen -

interesse gebietet . Dann wird am 25 . Januar der Ruf erschallen :
Unser der Sieg ! Unser die Welt ! — Stürmischer Beifall durch¬

brauste den Saal , als der Redner geendet hatte .
In der Diskussion stellte Genosse Fähnrich einen Antrag ,

die Versammlung möge beschließen , daß am 25 . Januar die

Arbeit ruhen sollte , damit die Genossen ihre ganze Kraft der Wahl
widmen könnten .

Dann wurde jedoch zunächst der Kandidat nominiert . Die

gewaltige Menge , die den Saal bis auf den letzten Stehplatz füllte ,
stimmte einmütig für den Genossen Fischer . In kurzen , schlichten
Worten dankte Fischer für das Vertrauen , das die Genossen des

Kreises ihrem bisherigen Vertreter wiederum erwiesen und er -

klärte , daß er auch in Zukunft in vollem Maße seine Pflicht er «

füllen werde .
Zu dem Antrag Fähnrichs erklärte der Vorsitzende Werner .

daß es wohl nicht angebracht sei , hier darüber abzustimmen . Wir

halten es für unsere Pflicht , nach Kräften danach zu handeln und
werden es als Wunsch mit auf den Weg nehmen . — Gegen diese
Erklärung wurde keinerlei Widerspruch laut .

Einstimmig beauftragte die Versammlung den Wahlvereins -
vorstand , als leitendes Komitee für die Wahlen zu fungieren . Die
Versammlung ivurde mit brausenden Hochrufen auf die Sozial »
denwkratie geschlossen .

Dritter Wahlkreis .

Vor dem GewerkschaftAhause , wo die Versammlung
für de » dritten ReichstagSwahlkreis stattfand , konnte
» ran schon frühzeitig an der Eile der heranstrebendcn Genoffen
bemerken , daß es einer großen Sache galt . Bald füllte sich der große
Saal bis zum letzten Platz . Ein reges Treiben herrschte . Gruppen
bildeten sich , lösten sich wieder auf und lebhaft wurde die politische
Siruation erörtert und die Organisation des Kampfes , die im
vollsten Gang « ist .

Der bisherige Abgeordnete de » Kreis «», Genosse Wolfgang
Heine , betrat nach einiger Zeit die Rednertribüne . Mit einer
vernichtenden Kritik der deutschen Kolontalbewegung und der
sie begleitenden Skandalosa setzt « er ein . Ein besonderes Kapitel
widmete er der Mißhandlung des Geldbeutel » des Deutschen Reiches ,
ein andere » der Mißhandlung von Eingeborenen und in Kolonien
lebenden Weißen . Grelle Streiflichter fielen auf die TippelSkircherei
und Verwandtes . Aus allem sei die Kolonialbetncgulig blamiert
bis auf Knochen hervorgegangen . Aber nicht nur sie, sondern auch
das ganze Deutsche Reich sei vor aller Welt blamiert , zumal man
nicht darangegangen sei, die Wund « auszubrennen und die Schul -
digen zu bestrasen, . wie in ander « , Ländern es geschehe , wenn solche
Skandale aufgedeckt würden . Die letzten zur Krise führenden par -
lamentarifchen Vorgänge behandelte Redner im Zusarnirnrn hange
mit der Oberst Daimlmgiade vom Mai . um festzustellen, daß es

sich handele um die Frage : Parlamentarischer Einfluß oder per -
sönliches militärisch - bureaukratisches Regiment . ( Vielfaches Sehr
richtig I ) Wie sich das Zentrum einer Art weitreichenden Einflusses ,
naineiftlich auch in Perfonalfragen . trenn auch auf Hintertreppen .
versichert hat , da « zeigte Redner in interessanten Darlegungen . — »

Ten freisinmgcn Gegner zeichnete Redner in seiner ganzen Jämmer -
lichkeit . Unter vielfachen Zustinmmngen wies er die Haltlostakeit
der nationalen Phrase nöch , die in diesem Wahlkamps « «ine Rolle

spielen werde .
Wer halte die nationale Ehre aufrecht ? Der . der sich hingebe

einem persönlichen Regiment oder iwr verlange , da » deutsche Volk

solle frei und selbständig sein , wie Völker anderer Lander I Und
wer ehre den deutschen Namen ? Der , der Deutschland gleichstellen
wolle mit anderen Staaten oder tver e » zum Gespött deS Auslandes
mache ? Oder man denke an andere Dinge . Mache der dem deutschen
Rainen Schande , der Kolontalskandale begehe oder der , der st «
empört verurteile und dafür sorg «, daß sie sich nicht wiederhole »
sollten . Wir wollen lieber leine Kolonien habe » ; als solche , die wir
mit einer Schmach de « deutschen Namens erkauften ! ( Stürmischer
Beifall . ) Sorgen wir dafür , daß in Deutschland eine Kultur er¬
blühe , daß in Deutschland Unterdrückung und Ungerechtigkeit vcr -

schtvänden , dann machten wir dem deutschen Namen wirklich Ehre .
l Lebhaft « Bravosl ) Kurze Zeit nur wahre diesmal der Wahlkampf .
Um so mehr könne er mit einem gewissen Elan geführt lverden :
Drauf und dranl Wenn jeder seine Schuldigkeit tue . dann werde ,
wie am ig . Juni 1903 , auch am 25 , Januar 1907 der Sieg unser
sein . ( Stürmischer anhaltender Beifall . )

Zu diskutieren wünscht « niemand .
Der Vorsitzende Pohl teilte mit . daß die F " ' ktionave « mhellig

die Kandidatur Wolfgang Heine vorschlagen . ( Lebhafter
Beifall . ) E i n st i m in , g wird Genosse WolfgangHeine zum
Kandidatci , ernannt .

'
�

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten , die Wahlen be »

treffend , und Anfcuerung zur Wahlarbeit schließt die Versammlung
mit dem alten Kampsruf .



Tierter Wahlkreis .
Die Generalversammlung des vierten Berliner Reichstags -

Wahlkreises , die nach Kellers Riesensaal einberufen war , nahm
einen imposanten Verlauf . Hunderte und Aberhundcrte der Gc -
nassen mußten , nachdem der Saal gefüllt , wieder unverrichteter
Sache nach Hause gehen . Kopf an Kopf standen die
Tausende , und immer neue Scharen strömten heran .
Alle Tische mußten entfernt werden , obgleich die
Galerie freigegeben worden war . Und welche Stimmung herrschte
in den Massen . Diese sturmerprobten , begeisterten Proletarier
können die Zeit des Kampfes kaum erwarten . Wer sich diese Massen
und die Ursache dieser Versammlung vor Augen führt , der wird
die Wahrheit des Oxenstiernaschen Wortes , daß es wunderbar sei ,
mit wie w e n i g W e i s h e i t die Welt regiert werde , begreifen .
Hätte sich die Regierung die Stimmung in den sozialistischen
Arbeiterkreisen und die Genugtuung , mit der diese die Auflösung
des Reichstages begrüßte , vorhergesagt , so würde sie wohl begriffen
haben , wie sehr sie dem bekannteir Schwcincglück der Sozial -
dcmokratie Vorschub geleistet hat . Wenn es wahr ist . daß die Be -
geisterung notwendig ist , um große Dinge zu vollbringen , so dürfen
wir bei dieser Wahlbewcgung auf eine ganz außerordentliche
Niederlage der bürgerlichen Parteien rechnen . Denn
die Begeisterung der Kopf an Kopf „eingekeilt in drangvoll fürchter -
licher Enge " gedrängten Masse läßt darauf schließen , daß dieser
echte Schwabenstreich nicht nur der Regierung , sondern auch den
bürgerlichen Parteien noch manche qualvolle Stunde bereiten wird .
Selbst das stattliche Polizeiaufgebot , zirka 50 Mann , die aber nach
zirka einer Stunde nach Anfang der Versammlung zurückgezogen
wurden , vermochte nicht die kampfesfreudige Stimmung zu bc -
einträchtigen , sondern konnte höchstens die Stimmung erhöhen .
Lange vor Eröffnung der Versammlung wurde der Saal Polizei -
l i ch geschlossen .

Der bisherige Reichstagsabgeordnete des Kreises , Genosse
PaulSinger , hielt den einleitenden Vortrag . Mit brausendem ,
nicht enden wollendem Jubel und Hochrufen wurde Genosse
Singer von der Versammlung begrüßt . Mit kräftigen , eindrucks -
vollen Worten beleuchtete der Redner die durch die Auflösung des
Reichstages hervorgerufene politische Situation .

Helles Gelächter entfesselte die Konstatierung der Tatsache , dw
das starke Deutsche Reich zur Niederwerfung der 300 Hottentotten
nicht weniger als 8000 Mann im Felde bedarf . Es habe den An -
schein , als befürchte die Regierung eine Invasion der Hottentotten
in Deutschland . Eine Kolonisation mit solchen Greueltaten , wie
sie vorgekommen sind , ist eines Kulturvolkes unwürdig . Wir
würden besser tun , unsere Sandwüsten zu verschenken , vorausgesetzt ,
daß sie uns jemand abnimmt , was nicht zu erwarten ist . Genosse
Singer zählt die gesamten Sünden des aufgelösten Reichstages
und der bürgerlichen Parteien , von denen die Fleischnot nicht die
kleinste ist , auf . Auch mit dem Freisinn geht er ins Gericht . Mit
dem Antigewerkschaftsgesetz brauche man sich nicht zu befassen , da
durch die Auflösung des Reichstages das Gesetz in die Versenkung
verschwunden ist , sollte aber je ein Minister mit diesem Gesetz an -
kommen , so würde er von Partei und Gewerkschaften so empfangen
werden , daß er das Wiederkommen vergessen dürfte . Die Klassen -
justiz ist der beste Beweis dafür , daß wir unter einem Ausnahme -
recht stehen . Die Wahl mutz eine Generalabrechnung mit den
bürgerlichen Parteien werden . Wir müssen aber ständig das
Evangelium des Sozialismus predigen und eine Vertiefung der gc -
samten Bewegung in Presse und wissenschaftlicher Erkenntnis her -
bciführen . Es kann aber kommen , daß aus dem Kampf um die
Wahl ein Kampf um das Wahlrecht wird . Wenn aber die
herrschenden Klassen Staatsstreichgclüste haben , so möge ihnen ge -
sagt sein , daß sie in der Arbeiterklasse den ehernen Fels finden ,
an dem alle diese Gelüste zerschellen werden , daß wir nicht ein
Tippelchen unserer Rechte aufzugeben gewillt sind . Was den
Fürsten ihr Thron , das ist der Arbeiterklasse das Wahlrecht . Berlin
muß aber am 25 . Januar ausnahmslos der Sozialdemokratie ge -
hören . Auch die jüngeren Genossen , die noch nicht Wähler sein
können , müssen mindestens „ Wühler " sein . Nicht nur die Majo -
rität der abgegebenen Stimmen müssen wir in Berlin erobern ,
sondern eine übermächtige Majorität der Wahlberechtigten über -
Haupt . Die Genossen müssen dafür sorgen , daß die rote Fahne von
den Palästen und Kirchen herabwehe .

Brausender Beifall lohnt den Redner .
In der Diskussion meldet sich niemand zum Wort . Genosse

Singer wird sodann aus der Mitte der Versammlung heraus
einstimmig zum Kandidaten vorgeschlagen . Unter brausenden !
Jubel der Versammlung nimmt Genosse Singer die Kandidatur
wieder an . In markigen , wirkungsvollen Worten dankt der
Redner für das Vertrauen seiner Wähler . Er bittet aber gleich -
zeitig um Urlaub , da er im Interesse der Partei im Lande seine
Pflicht zu erfüllen habe und der IV . Berliner Kreis so gestellt sei ,
den Kandidaten entbehren zu können . Pflicht der Kandidaten sei
es , treu zu seinen Wählern zu stehen und ihre Interessen zu der -
treten ; aber es sei auch Pflicht der Genossen , dafür zu sorgen , daß
wir nicht nur den Wahlkreis erobern , sondern mindcnsts 85 Tausend
Stimmen auf den Kandidaten bereinigen . Freilich , mehr dürften
es auch sein . Zum Schluß bringt Redner noch ein Hoch auf die
völkcrbefreiende Internationale Sozialdemokratie aus , das in der
Versammlung ein vieltausendstimmiges Echo weckte und dem sich
ein dreifaches Hoch auf Singer anschloß . Auf Antrag des Genossen
Pankow wird sodann der Vorstand als Wahlkomitee gewählt
und der Vorsitzende , Genosse Paul H o f f m a n n , fordert die
Genossen auf , schon am Sonntag bei der Flugblattverbreitung
ihren unermüdlichen Eifer durch zahlreiches Erscheinen zu be -
weisen .

Fünfter Wahlkreis .

Die Generalversammlung für den fünften Kreis fand in
den . Musikersälen " in der Kaiser Wilhelmstraße statt . Sie war
ungewöhnlich stark besucht ; jedes Plätzchen des geräumigen Lokals
war besetzt , so daß teilweise die Tische und Stühle ent -
f e r n t werden mußten . Auf allen Gesichtern lag freudige
Spannung . Ueberall waren die Genossen vor Beginn der
Versaminlung in lebhaftester Unterhaltung begriffen , die sich
natürlich ausschließlich um die Reichstagsanflösung und den gegen -
wärtigen Wahlkampf drehte . „ Eine bessere Wahlparole hätte uns

, die Regierung gar nicht geben köimen , wie den Kolonialrummel, "
so hörte man vielfach die Genossen zu einander sagen . Jeder war
überzeugt , daß dieser Wahlkampf nur zugunsten unserer Partei aus -
fallen könne , denn Kampf sei das Lebenselement der Partei , und im
Kampfe seien wir groß geworden . Freilich ermahnten auch andere
wieder , der Siegeszuversicht von vornherein nicht schon gar zu viel
Raum zu geben , denn die höchste Befriedigung empfinde man erst
nach dem erkämpften Siege .

Genosse Robert Schmidt , der bisherige Reichstags -
abgeordnete des Kreises , nahm sodann nach Eröffnung der Ver -
sammlung das Wort . Eine größere Weihnachtsfteude , so leitete der
Redner seine Ausführungen ein , hätte uns die Regierung gar nicht
bereiten können , als durch diese Reichstagsauflösung . Wenn je esiie
Partei Ursache habe , Beftiedigung über diesen überraschenden Regie «
rungsakt zu äußern , so sei es die sozialdemokratische . Deshalb werde
die Sozialdemokratie auch nicht umhin können , ihren Dank der Regierung
dadurch auszudrücken , daß sie wieder verstärkr in den neuen Reichs -
tag einzieht . Denn daß unsere Partei die Zahl der Abgeordneten -
Mandate um verschiedene vermehren werde , sei so gut wie sicher . In
scharfer Kritik würdigte der Redner hierauf die bekannten Ursachen
der Reichstagsauflösung und ging dann auf die verschiedenen Partei -
konstellationen in dem gegenwärtigen Wahlkampf ein . Hierbei
geißelte er mit beißender Satire das durch und durch würdelose
Verhalten des Freisinns . Dieser greisenhafte Freisinn , der sich ja
auch wieder mit der stillen Hoffnung trage , den fünften Berliner
ReichstagswahlkreiS möglicherweise noch einmal zurückzuerobern ,
wittere jetzt Morgenluft . Er fühle sich plötzlich regierungsreif und
krieche jetzt auf Vorder - und Hintertreppen der verschiedenen Staats -
männer umher , in der Erwartung , daß ihm nun endlich das ' lang

ersehnte Plätzchen an der Regierungssonne beschieden werden möge .
Die Gegensätze zwischen den Freisinnigen und
Konservativen seien niit einem mal vollständig
verwischt . Daher könne es uns Sozialdemokraten voll -

ständig gleichgültig sein , ob hier im Kreise einer oder zwei
bürgerliche Kandidaten aufgestellt werden . Der eine sei des
anderen würdig . Für die Sozialdemokratie sei die

Marschroute klar vorgezeichnet : Kampf im Vertrauen
auf die eigene Kraft . Zur Frage der Kolonialpolitik
übergehend , präzisierte Redner sodann kurz den prinzipiellen Stand -
Punkt unserer Partei und wandte sich darauf eingehend
den Bestialitäten und Greueltaten zu . die von den beamteten
und unbeamteten „ Kolonisatoren " Deutschlands an den un -

glücklichen Eingeborenen verübt worden sind . Gewaltigen Ein -
druck machte es auf die Anwesenden , als der Redner die

vollständige Gefühllosigkeit und die sittliche Verrohung der

Abgeordneten der Rechten und der Tribüncnbesucher ans den
Kreisen der oberen Zehntausend schilderte , wie sie sich in

zynischem Lachen und wüsten Zwischenrufen offenbarte , als jene
Scheußlichkeiten im Reichstage zur Sprache gebracht wurden . Die
stürmischen Pftlirufe aus der Versammlung bewiesen zur Genüge ,
wie die Genossen über das Benehmen jener Herrschaften urteilen ,
die dem Volke weis machen wollen , daß sie die Hüter der „ Ehre "
Deutschlands seien . Nach weiterer Erörterung der ganzen deutschen
Welt - wie auch Steuerpolitik der Reichsregierung schloß der Redner
mit dem flammenden Appell an die Genossen , jetzt mit gewohnter
Energie in die Wahlagitation einzutreten . Jeder müsse seine Ehre
darin suchen , gegenwärtig ein Agitator für die Sache des Volkes zu
sein . Die kurze Spanne Zeit bis zum Wahltage müsse in einer

Weise ausgenutzt werden , daß dieser Wahlkampf mit einem glänzen -
den Siege der Sozialdemokratie und mit einer vernichtenden Nieder -

läge der bürgerlichen Parteien sowie der Regierung endet . S o
und nicht anders wird die Ehre Deutschlands am
be st engewahrt . Am 25 . Januar muß es heißen ; Berlin gehört
der Sozialdemokratie . ( Stürmischer Beifall . )

Eine Diskussion wurde nicht beliebt .

Genosse Wels empfahl hierauf im Namen der gesamten
Funktionäre des Kreises , den bisherigen Abgeordneten Genossen
Robert Schmidt wieder als Kandidaten für den

fünften Berliner Reichstagswahlkreis aufzu -
st e l l e n. ( Beifall . )

Ohne Debatte wurde darauf dem Genossen Robert Schmidt
mit allen gegen zwei Stimmen die Kandidatur übertragen . Mit

kurzen Dankesworten für das ihm bewiesene Vertrauen ermahnte
der Kandidat nochmals die Anwesenden , sich ihrer Verantwortung
der Partei gegenüber bewußt zu sein und das ihrige zu tun , um den

Sieg im Kreise auch diesmal an die Fahne der Sozialdemokratie
zu heften . — Genosse L i e p m a n n schloß sich diesen Ausführungen
an und erinnerte die Genoffen noch eindringlich an die Pflicht , auch
für die nötige Wahlmunition zu sorgen und sich Mann für Mann

zu der notwendigen agitatorischen Kleinarbeit zur Verfügung zu
stellen . Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen wurde darauf die

Versammlung mit einem begeisternden Hoch auf die Partei ge -
schloffen .

Sechster Wahlkreis .

In hellen Haufen strömten die Genossen des s e ch st e n Wahl -
k r e i s e s gestern abend nach den G e r m a n i a - S ä l e n in der

Chausseestraßc . Kampfesfreude auf allen Gesichtern ! Man winkte
sich verständnisinnig zu , man drückte sich die Hände , man fühlte
sich einig in dem Gedanken , daß der sechste Berliner Reichstags¬
wahlkreis seinem alten guten Rufe neue Ehre machen muß und als

uneinnehmbare Hochburg der Partei sich wiederum er -

weisen lvird . Die Gegner wagen hier auf keinen Sieg zu hoffen ,
das weiß man wohl , aber man konnte es überall hören , daß die Ge -

nassen fest entschlossen sind , den Gegnern auch nicht den Triumph
zu gönnen , mit einer Stimmenzahl aufzumarschieren , die ver -

schwinden müßte gegenüber den Massen , welche die Partei im

sechsten Kreise aufbieten kann . Jeder Genosse ist bereit mit -

zuwirken , jeder freut sich , seine Kraft einsetzen zu können , um
diesen unerwarteten Waffengang mit Ehren für die Partei zu bc -

stehen . Jeder weiß den großen moralischen Wert einer wuchtigen
Stimmenzahl — ganz abgesehen vom Siege — zu schätzen , und daß
der „ Sechste " in der ersten Reihe marschieren mutz , ist für die Ge -

nossen selbstverständlich .
Welcher Ernst und welche Entschlossenheit alle beseelt , das ließ

die imponierende Versammlung in den Germania - Sälen deutlich
erkennen . Schon uni 7 Uhr füllte sich der Saal und eine halbe
Stunde später war kein Sitzplatz mehr zu haben . Die Polizei war

natürlich auch zahlreich vertreten , denn man weiß , daß die Massen
anmarschieren , wenn die sozialdemokratische Partei ruft . Es
dauerte nicht lange , und alle Tische mußten aus dem
Saale entfernt werden . Aber immer neue Scharen drängten
nach . Man mußte die Stühle fortschaffen und Kopf an

Kopf stand die dicht gedrängte Menge . Schon vor acht Uhr
wurde der Saal abgesperrt .

Als Genosse Ledebour aufs Podium stieg , wurde er mit
lautem Beifall begrüßt . Mit gespannter Aufmerksamkeit folgte die

Versammlung den Worten des Redners . Ein Beifallssturm brach
los , als der Referent von dem ausgesperrten Reichstag
iprach und hoffte , daß sich die Kreise , die die „ Aussperrung " vor -

genommen haben , vor ihrer Dummheit entsetzen werden , wenn das

Resultat vom 25 . Januar bekannt gegeben wird . Er erinnerte an
die Agrarpolitik des Reichstages , die nichts erwarten läßt zur Ab -

hülfe der Lebensmittelverteuerung , der Fleischnot .
Das gibt ein großes Agitationsmittel und nicht minder wertvoll

zur Aufklärung wird der Gesetzentwurf zur Rechtlos »
machung der Gewerkschaften sein . Es inuß jedem in
die Ohren geschrien werden , wie volksfeindlich dieser Reichs -
tag gehandelt hat ! Der Bureaukratensippe , die bei uns am Ruder

ist , muß gezeigt werden , was das Volk will ! — Das dritte große
Agitationsmittel , was uns in die Hand gegeben ist , besteht in der

Kolonialpolitik und den großen Skandalen , die sie mit sich
brachte ! — Als der Redner die Kolonialpolitik und ihre Schrecken
' ür die armen Eingeborenen näher beleuchtete , brach verschiedene

Male ein Entrüstungssturm unter den Versammelten aus . — Daß
die Genossen bereit sind , das Agitationsmaterial , von dem hier
Ledebour sprach , auch mit vollem Eifer zur Anwendung zu
bringen , war ersichtlich aus dem Interesse und Verständnis , welches
die Versammelten für die Ausführungen des Redners zeigten . Ob -

gleich sich im Laufe deS Abends im Saale eine fast unerträgliche
Temperatur entwickelte , wich und wankte die Menge nicht . Unter
donnerndem Beifall schloß Ledebour seine Rede .

Genosse Freythaler machte bekannt , daß die Krciskonferenz
den Genossen Ledebour als Kandidaten für den sechsten Ber -
liner Wahlkreis empfiehlt .

Einstimmig erklärt sich die Versammlung für diesen Vorschlag .
Genosse Freythaler crmahnt noch mit ernsten Worten alle

Genossen zur tüchtigen Mitarbeit .
Ledebour dankte für das Vertrauen , welches ihm die Ge -

nossen schenken und erklärt , daß er es rechtfertigen werde und hoffe ,
seinen Gegnern noch recht unbequem zu werden . Er machte in seinem
Schlußwort darauf aufmerksani , daß der sechste Wahlkreis im Ver -
hältnis zu der Zahl der wahlberechtigten Arbeiter im Kreise noch
eine weit größere Stimmenzahl für die Sozialdemokratie
aufbringen müßte . Falls die schwarzen Pläne der Reaktionärs

zur Wirklichkeit werden und eine Wahlrechtsverschlechte -
r u n g eintreten sollte , so müßte die Partei noch stärker gerüstet

ein . um der Regierung die Antwort geben zu können , die sie ver -
>iene .

Genosse Freythaler schließt die Versammlung mit dem

Wunsche , daß der sechste Wahlkreis vor allen anderen zeigen möge ,
wie unsere Bewegung unaufhaltsam und alles mit sich fortreißend
anschwillt .

Mit Hochrufen auf den Kandidaten Ledebour gingen die Ver -

sammelten auseinander .

Niedcrbarnim .

Im Saale des „ Prälaten " in Weißensee hatten sich Mit -

glicder der Wahlvereine aus allen größeren Orten des aus -

gedehnten Kreises eingefunden . Frohe zuversichtliche Stinunung ,
die des Sieges unserer Sache sicher ist , war auf allen Gesichtern

zu lesen und klang als Grundton aus den Unterhaltungen , welche
die Gruppen der Versammelten vor Beginn der Versammlung

führten .
Der Kreisvorsitzende Genosse F r e i w a l d t - Pankow eröffnete

die Versammlung und erteilte dem bisherigen Abgeordneten des

Kreises , Genossen Stadthagcn , das Wort . Der Redner bc »

gann mit dem Hinweis auf die Auflösung des Reichstages . Der

Reichstag ist aufgelöst , damit das Poll zu Gericht sitze über die

Politik der Regierung . Zwar ist das nicht als Auflösungsgrund
angegeben , aber wir werden dafür sorgen , daß der Weg der Wahl
ein Tag des Volksgerichts wird . Nunmehr besprach der Redner
die unmittelbaren Ursachen der Reichstagsauflösung und im An -

schluß daran kennzeichnete er die deutsche Kolonialpolitik und die

schamlose Kolonialkorrruption , die in letzter Zeit vor der Oeffent -
lichkeit an den Pranger gestellt worden ist . — Unter Darlegung
der bekannten Einzelheiten zeigte der Referent , daß das Zentrum
bei der Abstimmung über die Nachtragssorderung für Südwest -
afrika nur Komödie gespielt hat , denn es waren so viele Zentrums -
Mitglieder abkommandiert , daß trotz der zum Schein markierten

Opposition des Zentrums auf Annahme der Regierungsforderung
gerechnet wurde . Aber es kam anders , die Rechnung erwies sich
als nicht richtig und der Reichstag wurde aufgelöst . Angeblich soll
Deutschlands nationale Ehre auf dem Spiele stehen , wenn der

Krieg gegen die wenigen Eingeborenen , die noch im Felde stehen ,
nicht mit der großen Truppcnmacht , welche die militärischen Sach -
verständigen fordern , weitergeführt wird . Im Interesse der
nationalen Ehre soll die Kolonialpolitik fortgeführt werden . Wir
müssen es als eine Schmach und Schande erklären , daß die

Kolonialpolitik mit all den Gräueln und Schandtaten , die zum
Himmel stinken , weitergeführt , daß die Macht und die Gewalt des
Staates dazu mißbraucht wird , um Bestialitäten zu verüben , wie
die , welche in letzter . Zeit nur zum kleinen Teil bekannt geworden
sind . Mögen die herrschenden Klassen diese verwerfliche Politik
schützen und stützen, wir halten es für unsere Pflicht , im Interesse
der Allgemeinheit gegen die Kolonialpolitik aufzutreten . Doch
nicht nur gegen die volksschädigende Kolonialpolitik wenden wir
uns , sondern gegen das ganze System , aus dem die Kolonialpolitik
mit ihren Bestialitäten und ihrer Korruption entsprungen ist .
Unsere Losung ist : Fort mit diesem System , unter dessen Herr -
schaft die große Masse des Volkes zugunsten der Besitzenden aus -
gebeutet wird . Fort mit dem System , das uns einen Zolltarif
gebracht hat , welcher das Volk zum Hunger verurteilt , damit sich
eine kleine Zahl aus den herrschenden Klassen die Taschen füllen
kann . Die Sozialpolitik , so wenig sie den Arbeitern erst gebracht
hat , ist völlig zum Stillstand gekommen . Das Koalitionsrecht der
Arbeiter wird durch Polizei und Gerichte derart beeinträchtigt , daß
den Gewerkschaften die Bewegungsfreiheit fast unmöglich gemacht
wird . Die Vorgänge in Nürnberg und Breslau sind einzelne Bei -
spiele dafür . Auch in unserem Wahlkreise ist Genosse Herrmann
hinterrücks durch die Kugel eines Gendarmen getötet worden und
die Justiz hat diese Tat noch nicht gesühnt . Auch hier sehen wir
einen Ausfluß des herrschenden Systems , gegen das wir am Wahl -
tage unser Urteil abzugeben haben . Der Redner führte noch zahl -
reiche Beispiele zur Kennzeichnung des herrschenden Systems an
und übte eine vernichtende Kritik an demselben . Keine Zeit ist
so geeignet wie die Wahlzeit , um Protest zu erheben gegen Blut -
justiz , Polizeigewalt , Kolonialsckmach und Ausbeutung auf allen
Gebieten . Keine Zeit ist auch besser geeignet , für die Grundsätze
der Sozialdemokratie Propaganda zu machen und Aufklärung in
die Massen zu tragen . Wenn in �diesem Sinne jeder seine Schul -
digkeit tut , dann werden wir mit einer Stimmenzahl von über
4 Millionen aus der Wahl hervorgehen , und so werden wir dein
Siege der Sozialdemokratie entgegengehen . Fort mit dem Herr -
schenden System , auf zum Siege der Sozialdemokratie .

Mit stürmischem Beifall nahm die Versammlung den wirkungs -
vollen Vortrag entgegen . Eine kurze Diskussion im Sinne des
Referenten folgte dem Vortrage . •

Namens der am vergangenen Sonntag abgehaltenen Kreis -
konfercnz schlug F r e i w a l d t vor , dem Genossen Stadthagcn
auch diesmal wieder die Kandidatur zu übertragen . Einstimmig
und unter lebhaftem Beifall erklärte sich die Versainmlung mit
dem Vorschlage einverstanden .

Genosse Freiwaldt wandte sich nun mit der Aufforderung
zur regen Beteiligung an den Wahlarbeiten an die Anwesenden .

Stadthagen dankte für das Vertrauen , das ihm durch die
Uebertragung der Kandidatur wieder bewiesen wurde und ver -
sicherte , er werde die Arbeit auf sich nehmen nicht als eine Ehre
für seine Person , sondern im Interesse der Partei , die hoffentlich
den Krers mit einer erheblich gesteigerten Stimnienzahl behaupten
werde .

eingegangene DrudtfcKnften .
Der Kraftsport . 2. Auslage de ? Katechismus der Atheletik von

Theodor SieSert . 344 Seiten mit 76 Abbildungen . Eleg . kart . 3 M. , gc -
bunden 4 M. Verlag von Artur Kade in Leipzig .

Monatshefte für graphisches Kunstgewerbe . Herausgeber
A. Knab und C. Matthies . Verlag von Karl Flemming A. - G. , Glogau -
Berlin , Hest 2.

Letzte jVacbrlcbten und Dcpcfcbcn ,
Die Stichwahlen in Württemberg .

Stuttgart , 18 . Dezember . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . )
Bei 27 Nachwahlen eroberten die Sozialdemokratie 6 , die
Volkspartei 12, die Nationalliberalcn 3, der Bauernbund 4
und das Zentrum 2 Mandate . Die zukünftige Fraktiousstärke
unserer Partei beträgt bis jetzt 11 Abgeordnete .

Zum Tode verurteilt .

Grcifswald , 18. Dezember . ( W. T. B. ) Der wegen vierfachen
Mordes uud Mordversuches in einem Falle angellagte Tischler
Ludwig Tcßnow ist heute vom Schwurgericht zweimal zum Tode und
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden .

Die Polizei will alles , alles wissen !
Wiesbaden , 18. Dezember . ( B. H. ) Von einem neuen Polizei -

stückchen lvciß das hiesige „ Tageblatt " zu berichten : Auf dem Bahn -
hos wurde eine hier wohnende Dame , welche öfters in Mainz zu
tun hatte , von einem im Bahnhof postirrten Schutzmann mit der
in der auffälligsten Form vorgebrachten Frage belästigt , was sie
denn immer in Mainz zu tun habe . Von anwesenden Bedienten
wurde die förmlich zur Dirne gestempelte Dame auf das Polizei -
burcau verwiesen . _

» Solidarität .

Wien , 18. Dezember . ( B. H. ) Der Verband der österreichischen
Eiscnbahnbedicnftctcn beschloß heute , falls die Postbediensteten in
die passive Resistenz eintreten sollten , diese im Kampfe um Ber -
brsserung ihrer wirtschaftlichen Lage zu unterstützen .

Brennender Dampfer .

Sewastopol , 18. Dezember . ( W. T. B. ) In der Nähe von
Sudark ist ein Dampfer einer russischen Gesellschaft in Noworossisk
in Brand geraten und gestrandet . Militär ist zur Hülfe abgesandt .
Die Passagiere sind gerettet .
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1. Klilige iltg Jtoltliirts " Kklliktt |
Hus der Partei .

Gcmcindcwahlen .
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Johanngeorilen -

st a d t ( Sachsen ) siegte die sozialdemokratische Liste mit 326 bis
356 Stimmen über die Liste der Gegner , die es auf 185 bis
261 Stimmen brachten . _

Gin neuer Parteiverein . In Elgershausen bei Kassel be -
schloß am Sonntag der aus 76 lvtitgliedern bestehende Bürger - -
verein nach einem Referat des Genossen Hauschildt den Uebertritt
zur Partei .

Bom Fortschritt der Presse . Unter dem Titel . . Ober - -
lausitzer Arbeiterzeitung " soll vom 1. April 1067 ab ein
neues Parteiorgan in Zittau erscheinen . Zurzeit lesen die
Lausitzer Genossen das tägliche Kopsblatt der . Sächsischen Arbeiter -
zeitung " zu Dresden , den „ V o l k § fr e u n d" . oder das wöchentlich
einmal erscheinende Agitationsblatt „ D e r arme Teufel aus
der Oberlausi tz . "

Dem Opfer des Militarisiims . An den Genossen Emil
� a u t h , der zurzeit seine militärische Strafe in Rastatt abbüßt ,
ist folgendes Schreiben eingegangen : Werter Genosse I Der am
S. Dezember in Töß abgehaltene Parteitag der sozial »
demokratischen Partei des Kantons Zürich hat be -
schlössen . Ihnen die Sympathien des arbeitenden Volkes zu über -
Mitteln .

Wir kommen diesem Auftrage nach und entbieten Ihnen im
Namen der Züricher Arbeiterschaft unsere volle Sympathie . Möge
es Ihnen vergönnt sein , recht bald wieder im Dienste der Partei zu
wirken ! Mit Genossengruß I

Für den Parteitag : Der Präsident : Dr . A. Kraft .
Der Sekretär : Joh . Müller .

Totenliste . In Dortmund starb der Genosse Heinrich
Stephan , der im Dienste der Partei und des Maurerverbandes
seit vielen Jahren stets treu und eifrig gewirkt hat .

Das Mandat deS Sozialisten Debunnr .

Man schreibt uns auS Brüssel :
Die Maiwahlen , die den Mandatsbefitz der Klerikalen schmerzlich

geschmälert hatten , raubte ihnen auch das Mandat von C o u r t r a i ,
das dem Genossen Debunne zufiel , mit dem der erste sozialdemo -
kratische Deputterte Westflanderns in die Kammer einziehen sollte .
Als skrupellos herrschende Majoritätspartei , die sich das Wahlglllck
mit geschickter und mächtiger Hand , besonders bei dem fchwindel -
haftem Pluralsystem , zu korrigieren versteht , unternahmen eS die
Klerikalen , das zweifellos sichere Mandat Debnnne anzn -
fechten . Die Ergebnisse der parlamentarischen Prüfungskommission
führten in der Kammer zu einem von den Klerikalen provozierten
ungeheueren Skandal , in dessen Verlaufe die unsauberen Wahl -
Machinationen der Klerikalen von Liberalen und Sozialdemokraten
eine derbe Kritik erfuhren . Mit ihren ergebenen Ministern als
Helfershelfern setzte die Majorität die Wahl einer zweiten Koiiimission
durch , in der allerdings durch eine Ironie des Schicksals die
Klerikalen in der Minderheit waren . Die Äommissionsmehrheit ent -
schied für Debunne . aber das steche Spiel der Klerikalen war damit
nicht Au Ende . Wenn ein Sozialist gewählt wird , dann sind eben
die Ziffern falsch I Und wie prächtig erlaubt das odiose belgische
Pluralshstem die weise , fürsorgende Behandlung deSZiffernbaues , früher
oder später . . . Und die Mehrheit rüstete noch ein drittes Mal zum
Mandatsraub und ließ eine dritteKommission wählen . Aber
auch diese Kommission konnte das ziffernmäßige Recht des Sozial -
demokraten nicht eSkamotieren und Debunne konnte endlich , nach
einem vierwöchentlichen peinvollen Schein - Abgeordnetendasein seine
Angelobung leisten . — Dieser Vorfall , der vom rein parlamentarischen
Standpunkt einen Schandfleck in der Geschichte deS klerikalen
Regimes bedeutet , hat neben der traurigen Machtgier der Majorität
wieder in krasser Weise das Schwindelsystem geoffenbart , zu dem
sich naturgemäß der Widersinn , die soziale und politische Ungereimt -
heit der Pluralität auSwächst . _

Wahlsieg in Bern .

Bern , 16. Dezember . ( Eig . Ber . )
Gestern und heute fand die Viertelserneuerung des

bernischen Stadtrates statt . Bisher waren die Freisinnigen
die stärkste Partei . Sie besetzten in den letzten Jahren regelmäßig
9 Sitze von 26 . Bei den heutigen Wahlen gingen als gewählt her -
vor : 9 Sozialdemokraten , 7 Freisinnige und 4 Konservative .
Diese haben ihre Position behauptet , die Freisinnigen aber der -
loren 2 Sitze an die Sozialdemokraten , die bisher nie mehr als
7 Mandate errangen . Die Sozialdemostatie ist also in der schweizer
Bundeshauptstadt die stärkste Partei geworden . Unsere Partei
marschiert also auch in der alten Aristokraten - und Patrizierrepublik
Bern .

Eine Huldigung italienischer Sozialisten für Elemenceau . Am
12. d. M. , als dem entscheidenden Wendepunkte im französischen
Konflikt zwischen Staat und Kirche , haben der italienische Partei -
vorstand und die Redaktion des „ Avanti " dem Minister Clemcnceau

BegrühungS - Telegramme übersandt . Das migcnscheinlich von
Fe r r i entworfene Telegramm des Vorstandes hat folgenden
Wortlaut : „ Ihnen , als dem Vorkämpfer der Freiheit , und dem
Proletariat Ihrer großen Nation , die für die höchste Gerechtigkeit
wirkt , drückt der Vorstand der sozialistischen Partei Italiens seine
Sympathie und Bewunderung ans mit dem Rufe : Es lebe die
weltliche ( Isica ) und soziale Republikl "

Der „ Avanti " sandte folgendes Telegramm : „ Die Redaktion
des „ Avanti " , die für Freiheit und Gerechtigkeit kämpft , begrüßt in
dem heutigen Tage die Morgenröte der sozialen Republik . " —

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . )

polizeiliches » Ctencbnicbes ufw .

Nachwehen der Maifeier .

Wie alljährlich am 1. Mai , so hatte sich auch in diesem Jahre in

Alstaden ( Rheinland ) eine größere Anzahl Genossinnen imd Ge -

Nossen zu einem gemeinsamen Spaziergange eingefunden . Das schien
aber dem Polizeikommissar B u n s e durchaus nicht zu behagen .
Schon am Vormittage versuchte er unter Assistenz von einigen
Schutzleuten und Gendarmen eine Volksversammlung zu inhibieren ,
doch hatte er sich hierbei eine gehörige Blamage zugezogen . Um
dem Herrn keine Gelegenheit zum Einschreiten zu geben , wurde jede

Beschlossene
Formation von den Spaziergängern absichtlich vermieden .

wangslos , in kleinen Gruppen gingen die Maifeiernden ihrer Wege .
Plötzlich an einer Straßenecke tauchte Herr Bunse
mit etwa einem Dutzend ( I ! ) P o l i z e i b e a m t e n
auf und sperrte die Straße . Das mußte natürlich eine

Stauung unter den etwa 566 Personen zählenden Spaziergängern
geben . Eiuzeln oder zu zwei und dreien wurden die Leute dann

durch die Schutzmnnuskettc gelassen , die inzwischen noch um
einen Kommissar und 16 Polizisten , die Herr
Bunse auS der NachbarftadtO b e r h a » sen herbeigerufen
hatte , verstärkt war ! Daß die Menschenmenge bei diesem
Vorgehen der Polizei ruhig blieb , ist sicher nicht Schuld der Polizei .
sondern lediglich der guten Disziplin zu verdanke ». 24 Personen
wurden bei dieser Gelegenheit zur Strafanzeige notiert und dann
mit einem Strafbefehl von je 26 Mark bedacht . Von einem

Spaziergänger ivill Herr Bunse „ vor die Brust gestoßen " sein . Der

Beschuldigte bestritt dies entschieden , gab aber zu, daß er vielleicht bei

der Absperrung der Straße vollständig unbewußt den

Koumnssar berührt haben könne . Dies sollte dem Ahnungslosen
Ii Tage Keskngnis kosten , wegen „Widerstand gegen die Staats -

gewalt " nämlich . DaS Schöffengericht in Mülheim be -

stätigte die Strafmandate bis ans drei , darunter auch das des
Widerstandes Beschuldigten . Die Strafkammer 3 des Landgerichts
Duisburg ging noch tveiter und verurteilte 22 von den An -

geklagten , indem sie außer 21 mal 20 M. Geldstrafe
n o cki 14 Tage Gefängnis verhängte .

In der Begründung des Urteils heißt eS : „ Es sei durch das

Zeugnis der Polizeibeaimen ertviesen , daß sämtliche Teil -
n e h m e r ,' wenn auch nicht im geschlossenen Zuge , so doch ziel -
bewußt und mit Absicht sich nach einer Richtung hin be -
wcgt hätte ». Ein solcher Aufzug sei danach angetan ,
die Ordnung und den Verkehr auf öffentlicher
Straße zu gefährden und bedürfe der Polizei -
lichcn Genehmigung . " —

Eine Verkehrsstörung war lediglich durch das Eingreifen der
Polizei eutstauden . Wenn man den Gedanken , der dem Urteil zu -
gründe liegt , weiter verfolgen will , so eröffnen sich uns ja herrliche
Perspektiven . Logischerweise müssen dann auch größere Vereine ,
Hurraschreicr und sonstige Klimbimvereine , die einen Ausflug
unternehmen , dazu erst recht polizeiliche Genehmigung einholen , denn
auch sie bewegen sich . zielbewußt und mit Absicht nach
einer bestimmten Richtung " . — Es fehlt nur noch , daß
das polizeiliche Genehmigungsrecht auch auf das Schlasgemach aus¬
gedehnt wird .

'

_

Noch ein WahlrechtSstugblatt - Prozeß . Verworfen hat das
Reichsgericht die Revision des Genossen R o h d e , den das
Landgericht Stade am 27 . Juni wegen Verbreitung de ? bcschlaa -
nahmten WahlrechtSflugblatt ' es zu 166 M. Geldstrafe
verurteilt hat .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung eines Rechtsanwalts
erhielt der Genosse W e i ß m a n n vom „ Karlsruher Volks -
freund " 36 M. Geldstrafe vom Schöffengericht zu Pforzheim
zudiktiert .

Redakteurfreuden . Erst auf eine Beschwerde hin ist dem Genossen
Schnettler vom „ Armen Teufel aus der Oberlausitz "
im AmtsgerichtSgefängnis zu Zittau , wo unser Gcuoffe eine
achtwöchcntliche Gefängnisstrafe ivegen Beleidigung eines Amtsblatt -
redakteurs zu verbüßen hat , die S e l b st b e s ch ä f t i g u n g gewährt
worden .

Gin Gendarm im Saarrcvicr . „ Hätten sie euch Lumpen
nur gleich totgeschlagen ! " antwortete am S. Dezember ein
Gendarm aus Kreuzwald dem Genossen Sch . aus Lauterbach , der
bei ihm Schutz gegen die Kreuzwalder Grubenbeamten suchte . Geist -
lichkeit und Grubenbeamte hatten eine Bcrgarbeiterversainmlung
hintertrieben ; es erschienen im Bersamnilungslokal nur Steiger .
Die Einberilfcr der Versammlung vertettten darauf in einem anderen
Lokal die „ Bergarbeiterzeitimg " an anwesende Bergleute . Dabei
gaben sie auch den ihnen gefolgten Beamten ebenfalls eine Zeitung ,
worauf diese sofort Händel au- fingen . Als ein Kamerad sich das
flegelhafte Benehmen eines Steigers verbat , schlug dieser jenem
sofort ins Gesicht . Das war das Signal zum Angriff , Dte an -
lvefenden Beamten , einige Bergleute sowie auch der Wirt fielen über
die drei Wehrlosen her , schlugen sie nieder und warfen sie hinaus .
Genosse Sch . begab sich hierauf zu einem Gendarme » , um ihm
über die erlittenen Mißbandlungen Anzeige zu erstatten und ihn zu
ersuckien , sie vor weiteren Aurcmpelungen zu schützen . Doch dieser
gab ihm die klassische , aber nicht minder „christliche " Antwort : „ Jo ,
zu Iva ? denn ? Hätten sie euch Lumpen gleich nur tot -
geschlagen ! " _

Soziales *
Zur Haftpflicht der öffentlichen Krankcuanstalten .

Wie hei dem erst kürzlich gemeldeten Fall eines Kölner Krauken -
haufeS hat auch das Reichsgericht neuerdings wieder ei » Urteil des
Oberlandesgerichts Frankfurt a. M, , welches ebenfalls
die Haftpflicht des Krankenhauses resp . der Stadtgemcinde für die
Beschädigung eines aufgenommenen Kranken verneint , aufgehoben ,
Und zwar liegt der hier in Betracht kommende Fall noch viel krasser in

bezug auf die VerpflichtungSiibernnhme . ES hatte der Zimmermeister
M. zu Höchst o. M. seine Ehefrau gegen Bezahlung dem Höchster
Krankenhaus zwecks Ausführung einer Operation wegen eines
Leistenbruches übergeben . Während des Verlaufes der Operation
ist die Frau durch eine Wärmflasche , die ihr an die Unterschenkel
gelegt worden war , schwer verbrannt ivorden . Ihr Ehemann ,
der Kläger dieses Rechtsstreites , welcher von der Stadt «
gemeinde Höchst Ersatz der Heilungs - und Pflegekosten bis

zur völligen Wiederherstellung verlangt , behauptet , daß der infolge
der Verbrennung eingetretene Schwächezustand nebst einem schwere »
Nervenleiden durch die Angestellten der Beklagten entstanden sei und
daß die Beklagte nach §§ 823 und 831 des Bürgerlichen Gesetzbuches
dafür aufzukommen habe . Ferner aber hafte sie schon gemäß des
8 278 deS Bürgerlichen Gesetzbuches wegen vertraglichem Verschulden ,
da sie die Wiederherstellung der Frau gegen Bezahlung übernommen
habe . Die Beklagte macht hiergegen geltend , daß die Frau wegen
den Brandwunden keine sachgemäße' Heilung habe eintreten lassen ,
welch letztere sie in sechs Wochen wieder vollständig hergestellt
hätte und daß somit eigenes Verschulden ihres Leidens vorliege .

DaS Landgericht nahm ohne weiteres ein Verschulden der be -

klagten Stadtgemeinde als erioiesen an . Dahingegen lehnte das
Oberlandesgericht Frankfurt a. M. diese Haftpflicht ab
und erkannte auf Abweisung des Klägers . DaS Ober -

landeSgericht geht davon aus , daß eine Haftung nach Z 823 des

Bürgerlichen Gesetzbuches nicht eintreten könne , da Aerzte - und
Wärlerpcrsonal bei der Operation in genügender Anzahl vorhanden
war ; K 831 könne nicht Anwendung finden , denn die Kranken -

Pflegerin sei eine zuverlässige Person gewesen . Vertragliches Ver -

schulden komme aber nicht in Betracht , weil die Handlung
des Personals außerhalb des zwischen Kläger und
der Beklagten bestehenden Vertragsverhältnisses gelegen hätte .
ES müsse die Beurteilung im Sinne der §§ 133 bis
157 deS Bürgerliche » Gesetzbuches eintreten , und sei anzn -
nehmen , daß der I 278 keine Anwendung zu finden habe , wo es
sich um Anstalten ftir das öffentliche Wohl der Gemeinde handelt ,
da dies zu einer übermäßigen Belastung der Gemeinde oder der

sonstigen Körperschaften führen würde .
Die gegen dieses Urteil eingelegte Revision rügt besonders ,

daß man zwischen öffentlichen und Privatanstalten diesen Unterschied
machen will . Es müßte in solchen Fällen eigentlich das Borliegen
eines ZwangSvertragcs anerkannt werden . Das Reichsgericht
kam zur Aufhebung des oberlandesaerrchtlichen
Urteils und Ivies die Sache zu einer weiteren Verhandlung und

Entscheidung an das OberlandeSgericht Frankfurt zurück .

Unrichtige Angaben können einen DcrsichcningSvertrag ungültig mache ».

Gegen die Genfer Lebensversicherungsgesellschaft klagte die
Witwe eine ? Mannes , der sich mit 26 666 M. bei der Gesellschaft
versichert hatte . Er hatte sich dem Vertrauensarzt gegenüber als

„ Privatier " bezeichnet , wie auch a » f dem Fragebogen der Gesellschaft .
In Wirklichleit loar er aber in der Restauration seiner Mutter

tätig , und zwar nach deren eigenen Aussagen teilweise im

Kontor , mitunter auch am Ausschank . Allerdings stand diese
Tätigkeit in seinem freien Belieben und fand ohne Ent¬

lohnung statt . Die genannte VeesichernngSgesellschaft erblickte

jedoch in den Angaben des BcrsichernngSnehiners eine Fälschung
und verweig - rte nach den » Tode des letzteren auf Grund der Ver -

sichcrnngSbediiiguugen die Auszahlung der Versichrriiugssumine . Die
auf Auszahlung der VersicherungSsmnme klagende WiUve I . wurde
vom Landgericht , wie auch vom OberlandeSgericht

0 ! m nfl 1 Mmch . 19. Dezember 1906 .

C o l in a r und beim Reichsgericht mit ihrem Ausprnck » a 6 «

gewiesen . Die vom Reichsgericht bestätigten Gründe des Ober -

landesgerichts gehen im wesentlichen dahin : Es sei zwar der Ansicht
des Landgerichts nicht beigetreten , daß ein Privatier von Renten
leben und zahlungsfähig sein müsse . Als Privatier könne schon erachtet
werden , wer keine berufliche oder gelverbliche Tätigkeit ausübt . Doch
stehe in diesem Falle fest , daß der Versicherungsnehmer eine Tätig -
keit ausgeübt habe , indem er seine Mutter unterstützte . Daß er
nicht als Privatier gelebt hat , sei auch schon daraus zu entnehmen ,
daß er in seinen Papieren einmal als Kellner , zum andernmal als

Gastlvirt aufgeführt ist . Der Gesamtsachverhalt lasse erkennen , daß
die Gesellschaft über die Höhe des Risikos durch die Angabe , der

Versicherte sei Privatier , irre geführt ist . Hätte sie die wirkliche
Sachlage gekannt , sie hätten sie den Vertrag nicht oder unter anderen
Bedingungen abgeschlossen . _

Wie das Zentrum auch im kleinen gegen Arbcitcrrechte agitiert .
Der Pfarrer und ZentruniS - Abgeordnete

Klimm er in Niederbayern hat an sämtliche Bürgermeister seines
Amtsbezirkes ein Zirkular gerichtet , worin er sie zu einer Sitzung ein -
ladet , in welcher protestiert werden soll gegen die Hinauf -
setzung des ortsüblichen Tageloh ' neS für weibliche
Arbeiterinnen . Der Herr Pfarrer und Zcntrumsabgcordnete sieht darin
„ eine unbegründete und unnötige Belastung der

Arbeitgeber " . — Die Hinaufsetzung des ortsüblichen Tagelohnes
geschah auf Grund von Erhebungen durch die Regierung . Die Hinauf -
setzung entspricht den tatsächlichen Verhällnissen und ist nach vielen

Richtungen hin für die Arbeiter von Wert , z, B. bei Bemessung des

Krankengeldes , der Unfallrente , des an Familienangehörige de »
Reservisten und Landwehrmänner zu zahlenden Betrages während
Friedensübungen . DaS Zentrum freilich tritt , wie auch dieser Fall
zeigt , gegen die Interessen der Arbeiter für die der Arbeit -

g e b e r ein . _

WaS ist das Leben eines Arbeiters wert ?

Durch das Verschulden des SteinbruchbesitzerS und Kommerzien -
rats Anton Lang in Neukehlheim an der Donau hat ein Stein -
brucharbeiter fein Leben eingebüßt . Das Landgericht in

Regensburg bewertete daS Leben des Arbeiters nicht hoch , es
verurteilte den Kommerzienrat zu — 156 Mark Geldstrafe .

Polnische Schulverhältnisse .
Die Strafkammer des Landgerichts Gnesen verhandelte am

Sonnabend gegen die Schneiderin Anna Piasecka aus Ebenfeld
wegen Gchlilversäumnis . Die Angeklagte hatte unterlassen , ihre
zehnjährige Tochter Helette zu den NachmittagS - Arreststunden , die
von 2 bis 4 Uhr in der Schule in Zydowo abgehalten werden , zu
schicken , DaS Schöffengericht hatte die Angeklagte frei¬
gesprochen , weil daS Kind erst »nn 12 Uhr mittags den Bormittags -
Unterricht beendet und in der Zeit von 12 bis 2 Uhr unmöglich den
sechs Kilonieter weiten Weg von Zydowo nach Ebenfeld zurück -
legen . Mittag essen , sich ausruhen und nach der Schule wieder
zurückkehren konnte . Anderer Ansicht war das von der Staats -
anwaltsck ' aft als Berufungsinstanz angerufene Landgericht . Hier
ivnrde die Mutter verurteilt . In der Begründung wurde
ausgeführt , die Mutter hätte dem Kinde kaltes Essen mitgeben können ,
das Kind hätte sich nicht nach Hause z » Mittag begeben sollen ,
sondern die zwei Stunden von 12 —2 Uhr in Zydowo sich aufhalten
und dann un » 2 Uhr den Arrest pünktlich antreten sollen ! Wunder -
bare Anschauungen über das , was einem Kinde not tut !

Die Ironie des Schicksals »vollte , daß als dies Urteil um 2 s/z Uhr
verlüudet war , der Vorsitzende , da noch mehrere Sachen anstanden, ' eine
einstündige Pause eintreten ließ : Die Richter eilten nach Hause , um
warmes Essen zu genießen .

Hus Industrie und Kandel .
Diskonterhöhung .

Die gestern bereits angekündigte Erhöhung deS Bankdiskont auf
7 Proz . ( Lombardzinsfuß 8 Proz . ) ist heute — Dienstag — be -
schloffen worden . Am 16. Oktober war der Diskont auf 6 Proz .
erhöht worden , nachdem er seit dem 13. September bis dahin auf
5 Proz , gestanden hatte . Auch vom 13. Januar bis 23 . Mai
lautete der Satz auf 5 Proz , : in der Zeit vom 23. Mai bis
18, September hielt er sich auf S' /z Proz . — AIS in » Dezember
1869 der Diskont auf 7 Proz . erhöht »verde » mußte , glaubte kaum
jemand der Nächstbeteiligten an die nahe KrisiS , heute sind die
leitenden Persönlichkeiten in der Industrie anscheinend noch weiter
von solche » Gedanken entfernt als vor 7 Jahren ,

Die Bayerische Notenbank setzte den Wechseldiskont auf 7 und
den LombardzinSfiiß auf 8 Proz , fest ,

Die sächsische Bank hat den Wechseldiskont auf 7 Proz . und den
LombardzinSfuß auf 8 Proz . erhöht .

Internationales Schicnrnkartcll . Die „ K, Ztg . " berichtet aus
London : Es ist gelungen , eine Verständigung über das Jnter -
nationale Schienenkartell in der Weise zu erzielen , daß das
Kartell in der bisherigen Form und mit der bisherigen Beteiligung
der einzelnen Länder auf fünf Jahre verlängert >v»rd . Dabei ist
den deutschen Werken das Recht vorbehalten worden , von dein Kartell

zurückzutreten , falls der Stahlwerksverband nicht erneuert werden
sollte . Die Cargo Fleet Jron Company , die bisher außerhalb deS
BerbandeS stand , dürfte » hm gleichfalls beitreten .

Zuckerproduktion Europas . Nach der letzten diesjährigen Um -
frage der Internationalen Vereinigung für Zuckerftatiftik vom
5, bis 15, Dezember sind in Europa in der Kanipagne 1966/67
1266 Zuckerfabriken ( im Vorjahre 1295 ) im Betrieb , Ihre vor -
anSsichtliche Rübcnverarbcitung beträgt 43 313 145 Tonnen — im
Vorjahre 46 666 866 Tonnen — und ihre voranssichiliche Zucker »
Produktion 6 352697 Tonnen gegen 6 663 297 Tonnen in 1965/66 .

Dir Konsumkraft der breiten Masse » leidet unter den hohen
Lebensmittelpreisen . Der „ Konfektionär " , Zeitschrift der deutschen
Textilindustrie , hat unter den hervol ragendsten Firmen aller Branchen
innerhalb der Textilindustrie eine Erhebimg veranstaltet , um über
die gegenivärtige Lage der Textilindustrie ein möglichst getreues Bild
zu bckmnnien , DaS Resultat der Enquete ist folgendes :

Alle Zweige der Textilindustrie sind voll beschäftigt und
allgeineii » ist die Klage über Mangel an tüchtigen Arbeits -
k r ä f t e n. Ferner wird berichtet über Preiserhöhungen de, *
Rohmaterials , der Halb - und Ganzfabrikat » — bei Ver¬
schlechterung der Qualitäten , Eine weitere Preis -
erhöhung wird für fast alle Branchen sicher erivartet .

Als besonders jjiit wird die Lage für die Konfcktionßindllstrie
bezeichnet , dagegen »st die T u ch i n d u st r i e von der Hochkonjunktur
nur in verbältniSiiiäßig geringem Grade , berührt . Die Berichte
auS dieser Industrie besagen : die Konsumkraft der Kon -
sumenten der breiten Massen leidet unter den
hohen Lebensmittelpreisen . Die Konsiuncnten auS der
breiten Masse können sich trotz der da und dort eingetretenen Lohn -
erhöhung doch nur billiges Zeug kaufen , während sich mancher
Arbeiter vorher einen gnteii Tuchanzng machen lassen konnte .

Trotz der Erkenntnis , daß die hohen Lebensmittelpreise die
Konsumkraft der Massen schwächen , »verde »» viele Wähler am
25, Januar doch wieder einen » Brotwucherer die Stiinme geben —
oder ilicht ?

Verdächtige Geheimniskrämerei . In der Generalversammlung
der Glilckanf - Brauerei A, - G, in Gelsenkirchen beantiv ortete die
Direktion eine gestellte Anfrage dahin , daß aus Grund des
UebereiiikommenS unter den Brauereien die Absatzziffern nicht mehr
gei ' annt würden



Die Konsumenten sollen nicht mehr nachrechnen können , Was
die Brauereien pro Hektoliter abwerfe » .

Die Wareuhausbank macht Schule . Wie verlautet , will nun
auch das Warenhaus Tietz , dem Beispiele Wertheims folgend , eine
Bankabteilung einrichten .

Charlottenburger Wasserwerke . Der Aufsichtsrat beschloß , für
1905/06 die Verteilung einer Dividende von 17 Proz . ( im Borjahre

Proz . ) aus den Betriebscrgebnissen und eine Extradividende
von 30 Proz . aus den Berläufe » an die Stadt Charlottenburg in
Vorschlag zu bringen . Der restliche Uebcrschuß wird gemäß dem
Beschluß der außerordentlichen Generalversammlung vom 15. No -
vcmber er . derart Verwendung finden , daß auf je 8000 M. Aktien
eine neue Aktie über 1000 M. gratis ausgehändigt wird .

GewerhfcbaftUcbes .
Ter § 153 und die Aussperrung .

Ein für alle Gewerkschaftsorganisationen wichtiger
Strafprozeß , der bereits das Oberlandesgericht in Hamm be -
schäftigte , fand am Sonnabend vor der Strafkammer in
Essen seinen Abschluß . Durch Urteil des Schöffengerichts
in Gelsenkirchen vom 9. Januar dieses Jahres wurden wegen
Vergehens gegen Z 153 der Gewerbeordnung verurteilt :
1 . der Sekretär der Maurer Joseph Lübberiug in Essen zu
4 Wochen , 2. der Maurer Bernhard Czerwinski in Rotthausen
zu einer Woche und 3. der Maurer Artur Propp in Rott -
hausen zu fünf Tagen Gefängnis . Die Angeklagten waren
beschuldigt , am 14 . Juni zu Rotthausen versucht zu haben ,
den Maurer Horn durch Drohungen , Ehrvcrletzungen bezw .
Verrufserklärungen zu bestimmen , Verabredungen behufs
Erlangung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen Folge zu
leisten . Die drei Angeklagten gehören zum Maurerverband ,
dessen Mitglieder von dem Arbeitgeberverbande um die an -
gegebene Zeit ausgesperrt waren . Tie Ausgesperrten
stellten Streikposten aus und unterzogen die Bauten , an denen
gearbeitet wurde , einer ständigen Uoberwachung . Slm _ 14 . Juni
kamen die Angeklagten in Rotthausen an einen " Bau, an
welchem der Maurer Horn arbeitete . Lübbering redete ihn
an , fragend , weshalb er sich aus dem Verbände habe streichen
lassen und suchte ihn zu bewegen , die Arbeit niederzulegen .
Schließlich , sagte er , wenn Horn noch weiter arbeite , werde
er ( Lübbering ) dafür sorgen , daß Horn in ganz Rheinland und
Westfalen keine Arbeit mehr bekomme . Propp äußerte gegen -
über Horn , er werde mit ihm schon „christlich " abrechnen . Am
Nachmittage desselben Tages kam der Angeklagte Czer -
winski wieder zu den : Bau und beleidigte Horn . Das
Schöffengericht hielt im vorliegenden Falle ein Ver -
gehen gegen § 153 der Gewerbeordnung für gegeben und er -
kannte auf die eingangs erwähnten Strafen . Gegen dieses
Urteil legten die Angeklagten beim Landgericht Be -
rufung ein , jedoch ohne Erfolg . Nunmehr wandten sich die
Verurteilten an das Oberlandesgericht in Hamm .
Ihr Verteidiger rechtfertigte die Berufungsschrift , inden : er
die Verletzung der 8Z 152 und 153 der Gewerbeordnung
rügte . Er führte aus , daß zur Zeit der hier in Frage stehen -
den Tat die Maurer überall ausgesperrt waren , keines¬
wegs aber hätten sie die Arbeit niedergelegt . ' Günstigere
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erreichen war damals
keineswegs ihr Streben , wenigstens betätigten sie sich nicht
nach dieser Richtung . Das Oberlandesgericht beschäftigte sich
am 19 . Juli mit der Angelegenheit und hob das Urteil auf .

In dem Urteil des Oberlandcsgcrichts wurde unter
anderem ausgeführt : Zur Erfüllung des Tatbestandes des

§ 153 der Gewerbeordnung genügt es nicht , daß jemand einen
anderen durch die in § 153 bezeichneten Mittel zu bestimmen
versucht , an irgendwelchen Verabredungen teilzunehmen , die
von einer Vereinigung ausgehen , deren Zweck an sich auf die
Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen ge -
richtet ist , sondern es muß sich um solche Verabredungen
handeln , die gerade diesem Zweck , der Erlangung günstiger
Lohn - und Arbeitsbedingungen , dienen sollen . Das an -
gcfochtcne Urteil läßt aber eine Darlegung des Sachverhalts
vermissen , aus der sich ergibt , daß die Angeklagten den Horn
zu bestimmen versucht haben , an derartigen Verabredungen
teilzunehmen . Nachdem so gewissermaßen die Direktive des

Oberlandesgcrichts gegeben war , hatte die Strafkammer
lediglich zu prüfen , ob durch die Aussperrung der Unter -
nehmer die Arbeiter günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen
erzielen wollten . Dieses konnte natürlich nicht festgestellt
werden . Lllbbering und Propp wurden daher freigesprochen ,
während Czerwinski wegen Beleidigung des Horn mit einer

Woche Gefängnis bestrast wurde .
Bei einer Aussperrung kämpfen die Arbeiter also

nicht um die Erlangung günstigerer Lohn - und Arbeits -

bedingungen , gegen sie kann deswegen der 8 153 der Gewerbe -

ordnung nicht angewandt werden . Dagegen kämpfen in
einem solchen Falle die U n t e r n e h m e r um für sie glln -
stigere Lohn - und Arbeitsverhältnisse . Im Falle der Material -
sperre und anders gearteter Verrufserklärungcn müßte der
8 153 der Gewerbeordnung also sinngemäß auf sie An -

Wendung finden .
Er w i r d aber nie angewandt !

SerUn und Umgegend .

Der Metallarbeiterstreik bei der Firma Gradenwitz , Elektro -
motorenfabrik in der Kursürstenstraße . hat den dortigen Betrieb
völlig brach gelegt . Von den Arbeitern war die Einführung des

Neunstundentages nebst entsprechender Lohnerhöhung gefordert
worden . Nun wollte die Firma zwar die Arbeitszeitverkürzung be -

willigen , jedoch nicht die Lohnerhöhung für alle Arbeiter . Vielmehr
erklärte sie , eine Zulage nur nach eigenem Ermessen an die

„ Würdigsten " der Arbeiter gewähren zu können . Da Verhandlungen
resultatlos verliefen , so erfolgte die Arbeitsniederlegung . Arbeits -
willige sind nicht vorhanden . Besonders werden Dreher ,
Schlosser und Mechaniker ersucht , den Betrieb zu meiden .

Tie Aussperrung in den NileSwerken zu Oberschöneweide hat
eine Veränderung bislang nicht erfahren . Wie bereits berichtet .
hatte eine Versammlung der Ausgesperrten den jüngst von der Ver -
mittelungskommission des Metallindustriellenverbandes gemachten
Vergleichsvorschlag als unannehmbar abgelehnt , weil sie nicht zu -
geben konnten , daß die Großformer mit den dazu gehörigen HülfS »
arbeitern nicht sofort wieder mit eingestellt werden sollten . Der
Arbeiterausschuß hat darauf nochmals mit der Direktion eine Ver -
Handlung angebahnt , jedoch ohne Erfolg . Die Direktion lehnte die
sofortige Wicdereinstcllung der Großformer einfach ab , sie wollte
sich auch ebensowenig dazu verstehen , dieselben anderweitig event .
bei verkürzter Arbeitszeit zu beschäftigen , bis wieder Großarbeit
vorhanden sei ; vielmehr beharrte sie auf ihrem Standpunkt , die
Großformer nur nack ? Bedarf einzustellen . Da die Direktion mit -
hin so gut wie gar kein Entgegenkommen zeigte , so gingen auch die

Ausgesperrten von ihrer Forderung nicht ab , sondern verwarfen
mit überwältigender Mehrheit den Bescheid der Direktion . Die

Erregung der Arbeiter über das Verhalten der Direktion ist um so
- größer , als diese die Aussperrung i - Grunde genommen aus ganz

nichtigen Ursachen inszeniert hat . Mithin dürfte der weitere Kampf
ein ziemlich hartnäckiger werden . Von der Firma ist mittlerweile
versucht worden , Formerarbeiten nach anderen Betrieben , be -
sonders des Rheinlands , zu vergeben , weil dort die Her -
stellungskosten angeblich billiger würden wie hier . Die Berliner
Ortsverwaltung des MetallarbeiterverbandeS hat jedoch sofort die
nötigen Matznahmen ergriffen , damit die Anfertigung von
Streikarbeit für die NileSwerke auswärts so weit wie
möglich verhindert wird .

Hoffen und Harren t

Wir lesen in der bürgerlichen Presse :
Eine Versammlung der Angestellten der Allgemeinen

Elektrizitätsgesellschaft am 14. d. M. hat eine Resolution gefaßt .
in der erneut dem Unmute der Angestellten darüber Ausdruck ge -
geben wird , daß die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft dem
Wunsche ihrer Angestellten nach einer Teuerungszulage nicht
nachkommt . Die Resolution ist dem Generaldirektor unterbreitet
worden . Man hofft , daß die Gesellschaft an -
gesichtS des sehr günstigen Geschäftsabschlusses
doch noch den Petenten entgegenkommen wird .

Die „ Petenten " vergessen , daß ein günstiger Geschäftsabschluß
der Endzweck aller kapitalistisch betriebenen Unternehmungen
ist . Dieser günstige Geschäftsabschluß wird aber gefährdet ,
wenn man den Angestellten gegenüber zu „ generös " ist . Deswegen
helfen derartigen Gesellschaften gegenüber keine untertänig an -
gebrachten Wünsche , sondern freimütig vorgetragene Forde -
r un gen , denen eine kräftige Organisation Nachdruck verleiht t

Der Streik der Holzarbeiter bei der Cash- Register - Compagnie ist
als aussichtslos aufgegeben worden , nachdem vor einiger Zeit auch die

Buchdrucker der Firma auf Grund einer Vereinbarung die Arbeit

aufgenommen hatien .

Die Leitergerüstbauer haben beschlossen , ihren Tarif zum
1. April 1907 zu kündigen , da die Löhne , wie sie in demselben fest -
gelegt sind , mit Rücksicht auf die andauernden TeuerungSverhältnissc
als ungenügend bezeichnet werden müßten und auch andere
Positionen des TarifeS der Abänderung bedürfen .

Die Kleber versammelten sich am Montagabend , um zu beraten .
wie sie sich zu einem neuen Tarifvertrag stellen . H e ck m a n n
referierte über die gegenwärtige Lage . Der Vertrag läuft am
15. Februar 1907 ab . Die JnnungSvorstände sind mit einigen
Porschlägen an die Gehülfenschaft herangetreten , die eine Ver -
schlechterung der bestehenden Verhältnisse bedeuten . Man will
die 25 Proz . Aufschlag bei Aushülfsarbeiten streichen ; die Vor -
arbeiten sollen künftig in Akkord vergeben werden , und die Tapeten
sollen nach den Bezeichnungen der Lieferanten in Rechnung gestellt
werden . Damit sind die Gehülfen nicht einverstanden . Die Be -
zirkSführer des Verbandes machen zu dem neuen Tarif Vorschläge .
die der Versammlung unterbreitet wurden . Die einzelnen Posten
für die vielen Arten der Stückarbeit wurden durchberaten und die

Forderungen festgesetzt . Auf Antrag von Straßer fallen die
Staffelpceise fort und ein Einheitspreis tritt ack »ihre Stelle . Bei
Lohnarbeit wird 80 Pf . Stundenlohn gefordert ( früher 65 bi »
70 Pf . ) ; für Ueberstunden werden 33� Proz . , für Nachtarbeit
100 Proz . und für SonntagSarbeit 50 Proz . Aufschlag verlangt .
Die Lohnzahlung findet auf der Arbeitsstätte statt . Der Acht -
stundentag wird verlangt , der im Winter um 5 Uhr , im Sommer
um 4 Uhr schließen soll . H e ck m a n n sowie der Vorsitzende machten
wiederholt darauf aufmerksam , daß jeder die aufgestellten Forde -
rungen auch mit Energie zu vertreten bereit sein muß .

Achtung ! Posamentiere !

Infolge Differenzen bei der Firma Gustedt ist der Betrieb
bis auf weiteres gesperrt . — Die Arbeiterpresse wird um Ab «
druck gebeten .

Zentral - ArbeitsnachweiS der Posamentiere Deutschlands .

Achtung ! Friseurgehülfen ! Beigelegt sind die Differenzen
bei Poppe , Kottbuser Ufer 56.

Verband der Friseurgehülfen , Zweigverein Berlin .

veutkefies Ret * .

Die Bronzewarenfabrikanten in Luckenwalde , die kurz
vor dem Fest der Liebe über 500 Arbeiter und Arbeiterinnen auf »
Strahenpflaster geworfen haben , suchen jetzt Streikbrecher au » allen

Fächern der Metallindustrie . So sind unter anderem auch in Berlin
und Umgegend Agenten tätig , um gegen das Versprechen eine »

Wochenlohnes von 36 M. Arbeitswillige nach Luckenwalde zu
suchen . Auch der städtische Arbeitsnachweis in Schönebcrg ist

nach dieser Richtung hin tätig . Gestern war eS den Agenten ge¬
lungen , 40 Mann aus Berlin zur Abreise nach Luckenwalde zu be -

wegen . Die Metallarbeiter seien deswegen gewarnt .

Gewerbegerichtswahl in Straßburg . Am Sonntag fanden in

Straßburg die Ersatzwahlen für drei vor Ablauf der Amtsperiode
ausgeschiedene Arbeitnehmerbeisitzer und einen Arbeitgeberbeisitzer
statt . Die Christlichen machten alle Anstrengungen , auf ihre Liste
viele Stimmen zu erhalten , erlitten aber eine klägliche Niederlage .
Gewählt wurde auf Grund der Listen der vorjährigen Gewerbe -

gerichtSwahl . Von 7022 Wahlberechtigten gaben 2554 ihre Stimme
ab , im Vorjahre nur 2334 . Die Liste der freien Gewerkschaften
erhielt 2039 bis 2043 Stimmen ( im Vorjahre 1796 bis 1804 ) , die

Liste der Christlichen nur 508 bis 511 ( im Vorjahre 525 bis 530 ) .
Bei den freien Gewerkschaften also eine Steigerung um 240
Stimmen , oei den Christlichen eine Abnahme um 20 Stimmen .

Ei » Arbeitgeberschutzverband für das gesamte deutsche Holz -
gewerbe ist am Montag in Jena gegründet worden . — Suchen die
Berliner Rahardt - Jünger auswärts Hülfe ?

Bon der Lohnbewegung im bayerischen Bergbau .
Der bayerische Bergbau ist im Verhältnis zur Gesamtproduktion

an Kohlen , Erzen und Mneralien unbedeutend . Im ganzen sind
auf 330 Werken 10 775 Mann im Jahre 1906 beschäftigt gewesen .
Wie es aber im großen ganzen mit den Löhnen und den Wirtschaft -
lichen Verhältnissen der bayerischen Bergproletarier bestellt ist , zeigt
der Umstand , daß allein 321 Arbefterinnen von 16 — 21 Jahren und

darüber , 285 jugendliche Arbeiter von 14 — 16 Jahren , worunter
46 Mädchen , in Bayerns Bergbau beschäftigt wurden . Im
einzelnen verteilten sich die 10 775 Mann auf 14 Steinkohlengruben ,
7 Braunkohleirgruben, , 29 Erzgruben , 1 Salzbergwert und 279
unterirdische Steinbrüche und Gräbereien . Die

Organisation hat 1900 besonders in Oberbayern ( MieSbach - HauS -
hain - Penzberg ) festen Fuß gefaßt . Die dortigen Steintohlengräber

schlössen sich der Forderung der Siebenerkonrnnfsion nach Aufbcssc .

rung der Löhne um 15 Proz . an . Sie hatten um so mehr Ursache

dazu , weil Obervayern mit seinem starken Fremdenverkehr ein

ziemlich teures Pflaster ist .
Die Berwalhmgen der oberbayerischen Werke lehnten aber

protzig die Siebenertommission ab . Ja , man Antwortete der be -

rufenen Vertretung der Bergarbeiterorganisationcn nicht einmal .

Um des Friedens willen wurden die ArbeiterauSschüss «. die in

Bayern schon vor Jnkrafttreren der preußischen Berggesetznovelle

tätig waren , vorstellig . Nachdem man sie eme Zeitlang hingehalten

hatte , wurde ihnen bedeutet , daß die Löhne schon fortwähr md g«.

stiegen seien . Man handelte also nach dem „ berühmten Muster " im

Ruhrrevier . Daraufhin fanden mehrere Versammlungen statt , in

denen ein Festhalten an der Lohnforderung betont wurde und für
den AuSbau der Organisation Sorg « getragen werden sollt «. Die «

ist nun mittlerweile gesckiehen . Auch die Sammlung der Lohn -
nachweise geht rüstig vorwart » ; so daß zu erwarten stehr , daß . wenn
die Bergleute gegenüber der ablehnenden Haltung der Koblen -

magnatei . zum Handeln gezwungen werden , auch die bayerischen
Bergleute nicht zurückbleiben !

HuoUnd .

Unter den Bergleuten der Montangesellschaft in Lankow itz

sowie der übrigen bergbaulichen Unternehmungen de » K ö f l a ch e r

und VoitSberger Kohlenrevier » ist , wie au » Graz
in Steiermark gemeldet wird , eine Lohnbewegung im Gange . Die
Bergarbeiter beschlossen , in den Streik zu treten , falls die Unter -
nehmer die ihnen übermittelten Bedingungen der Arbeiter nicht
bis zum 20 . d. M. bewilligt hätten .

Ein Unfug in der Arbeiterbewegung .

Man schreibt uns aus Rom unter dem 16. Dezember :
Heute vormittag wurde im hiesigen Volkshause der GeWerk -

schaft der Marmorarbeiter von den Vertretern der Arbeitskammer
Rom ? eine goldene Medaille übergeben , um die Gewerk -
schaft dafür auszuzeichnen , daß sie als erste Arbeiterorganisation
der Hauptstadt den Achtstundentag in ihrem Gewerbe durchgesetzt
hat . Die Uebergabe der Medaille fand in feierlicher Weise in

Gegenwar . der Arbeiterorganisationen und der Vertreter der

sozialistischen Partei und der Parlamentsfraktion statt . Die hiesigen
Marmorarbeiter verdienen bei achtstündiger Arbeitszeit fünf Lirs
täglich , einen für römische Verhältnisse hohen Lohn . —

Soweit unser Korrespondent . — Wir stehen nicht an , diese
Nachahmung bourgeoiser PrämiierungSsucht für einen Unfug zu
erklären , der hoffentlich in der Arbeiterbewegung , auch der

romanischen Ländsr . keine Nachahmung findet . Um den Acht -
stundentag kämpft die Arbeiterschaft als eine große sozial und

ethisch bedeutsame Errungenschaft , nicht um eine Art von Schieß -
auszeichnung zu erringen ! _

Ein Kongreß der italienischen Neisarbeiter tagte am ver -

gangenen Sonntag in P a v i a. Vertreten ivaren 108 Land -

arbeiterorganisationen mit zirka 100 000 Mitgliedern ; auch das
Arbeitsamt lieh sich vertreten . Den hauptsächlichsten Verhand -
lungspunkt bildeten die Wanderungen der Landarbeiter im
Innern Italiens . Wie bei uns die Sachsengänger zur Erntezeit
oder während der Zuckerrüben - Kampagne alljährlich vom Osten
nach den westlichen Gebieten strömen , so wandern auch in

Italien die überschüssigen Arbeitskräfte nach den Reisgegenden und
drücken dort die Löhne . Nach den Beschlüssen , welche der Kongreß
faßte , sollen die Kontrakte mit den Grundbesitzern sofort erneuert
werden . Die zuwandernden Arbeiter sollen verpflichtet werden ,
Arbeit nur zu den von den lokalen Organisationen aufgestellten
Lohntarifen und Arbeitsbedingungen anzunehmen . Eine Kmn -
Mission von fünf Mitgliedern , bestehend aus Landarbeiterorgani -
sationen und der Konfederation der Arbeiter , erhält den Auftrag ,
die innere Wanderung der Arbeiter möglichst zu organisieren . —
Der Kongreß nahm eine Sympathiekundgebung für das antiklerikale
Frankreich an .

Die Außstandsbewegung in Odessa . Die Befrachtung der aus -

ländischen Dampfer mit Getreide wird durch den Ausstand der

Hafenarbeiter sehr verzögert . 14 Dampfer warten auf ihre Ab -

fertigung . Die auS der Verzögerung entstehenden Verluste sind er -

heblich . Der Export des Getreides aus den Depots ist ganz ein -

gestellt . Die Exporteure beschlossen , die Forderung der Ausständigen
auf beschränkte Benutzung des Elevators abzulehnen .

Huö der frauenbewegunef *
Ethik der Ehe .

lieber „ Ethik der Ehe " sprach Frau Gabriele Reuter ntt
„ Bund für Mutterschutz " . Sie führte erwa folgendes auS : Die Ehe
gehört zu den schwierigsten Problemen der Gegenwart . Als Gipfel -
Punkt der Zivilisation gilt die Monogamie . Früher wählte der

Jüngling die Dame seines Herzens . Die Entwickclung hat aber nicht
immer in aufsteigender Linie sich bewegt . Die heutig « Ehegemein -
schaft ist nicht sehr festgefügt , sie scheint einer Umivmrdelung ent -

gegenzugehen . Die UnlöSbarkeit der Ehe ist ein Hebel , die Ehe -
icheidung muß erleichtert werden . Allgemeine Unzufriedenheit über
die heutigen Eheverhältnisse , tiefe Sehnsucht nach Besserung ist i »
der denkenden Viasse vorhanden . Zvünsfter aller Schattiecumjm
haben sich stet » den hergebrachten Formen entgegengestellt . Sie

sind eS auch , welche sich in unseren Tagen am eindrucksvollsten
äußern und den Reformen auf diesem Gebiete zustimmen . Beäng -

stigcnd ist die Sache durchaus nicht , im Gegenteil , Reformen werden
dem Eheglück förderlich sein . Religiöse und wirtschaftliche Um -

wälzungen waren auch stets von Ehereformen begleitet . Geistiger
Hochmut enwickelte sich unter den Besitzenden . Der Unterschied in
der Denkungsweise einer Gesellschaftsklasse ist klaftertief , ja , das

ganze Glaubens - und Liebesleben ist in einer und derselben Klasse

grundverschieden . Die mannigfachen Anforderungen in gesellschaft -
sicher und geschäftlicher Beziehung lassen läufig keine praktische
Lebensführung zu . auch die Kindererzichung mutz gewöhnlich unter
den Anforderungen des Berufslebens ! leiden . Daß die Frau etwa

diesen Kamps ums Dasein auch in den höherstehenden Kreisen durch
Erwerbsarbeit unterstützen könnte , gilt hier als unmöglich , da » läßt
die „ gute Sitte " nicht zu . Auch die Eitelkeit , Putz - und Ler -

gnügunzSsucht spielt eine große Roll «. — Unter solchen Verhält¬
nissen heiratet der Dtann spät oder gar nicht . Wozu braucht er auch
eine Gattin , er kann alles Nötige auch außerhalb der Ehe finden . —

Durch die Frauenbewegung ist ein neuer FrauentypuS entstanden .
Die » ach Vertiefung ringende Frau hält es für unmöglich , neben
dem Bcrusslcben noch Mmm und Kindern gerecht zu werden . Ihr
bangt vor der Herrschaft dcS ManneS . Doch das sind nur Einzel -
fälle . Aber wo immer Ehen geschlossen werden , wird stets von neuem
experimentiert , um die Ehe in neue Bahnen zu bringen . — Auch
die besten Männer finden kein « Befriedigung in der Eye , sie suchen

Jie
außerhalb derselben . Schwärmer tauchen aus und s - baffen

iolonien zur Begründung der Liebespotenz . Andere , so Tolstoi ,
empfehlen völlige geichlechtliche Enthaltsamkeit . Ein « Rcvoiulion
der Ehcformen ist undenkbar ohne Umwälzung des Staate » . Solche
Umwälzung wäre nur in einem sozialistiichen Staate möglich und
der liegt noch in weiter Ferne . — Und doch gewinnt die Ehe uinerer
Tage allmählich anderen Inhalt , unser Denken wird neue Wege
finden , neue Freiheiten , neue Gesetze . Sind auch die Menschen noch
nicht reif , alle alten Vorurteile zu überwinden , so wird doch von
innen heran » allmählich eine ander « Lebenslueisheit für die Ehe
erwachsen . Am Ende txm Jahrtausenden wird die freie Liebe zu
ihrem schönsten Aufschwung konimen .

Was können nun aber gebildete Kulturmenschen tun , um sich
die Ehe erträglich zu gestalten ? Da sollte vor allem einmal jeder
ernste Bund zwischen Mann und Weib , auch ohne kirchliche oder

staatliche Bestätigung als Ehebündnis angesehen Iverdcit . Sind

solche Gemeinschaften nicht besser , d. h. wenn tiefe , innige Liebe vor -

Händen istt als anerkannte Ehen , die keine Liebesverhältnisse dar -

stellen ? Da haben wir manche Tiere als gute Beispiele vor Augen .
Wie soll aber bei den heutigen Geldheiraten Geistes - und Seelen »

aemeinschaft vorhanden sein ! Jeder Mann , sonst noch so fein -

ftchlend , verlangt ohne Bedenken mit der Frau einen Geld ' ack als

Bedingung der Verbindung . Tiefe Herzensneigungen werden der

Kaufehe geopfert . Die Schuld an diesen Verhältnissen tragt nicht
der einzelne , sondern die Gesellschaft .

Ellen . Keys Behauptung : „ Die Frauen rechnen nicht genug
mit der Siuulichkeit der Männer "

findet oft genug Bestätigung .
Daher ist eS Pflicht der Mütter , ihre Kinder frühzeitig vorsichtig
aufznflären . Viele Frauen haben Verständnis für dl « Psych « der
Männer ; sie üben verständnisvoll Nachsicht . Manche Männer fühlen
trotz Ehebruch Liebe zu der Gattin . Äiele Frauen gibt «S, die mit

Eigensinn den Mann zu fesseln versuchen , sie bedienen sich einer Art

Poleizeisystems , um zu forschen und zu spionieren . Die « sollte feine

Frau tun ; eS ist unwürdig , einen Mann ohne Lieb « an sich kette «

zu wollen . Hier sollte ohne Rücksicht aus die erwa vorhandenen
Kinder die Scheidung vollzogen werden . Die Kinder gehören bt »

zum 14. Jahre der Mutter . Ausnahmen hiervon sollten nur statt »
finden , wenn die Mutter zur Kindererzichung sich absolut unfähig
erweist .

Nur wenige Frauen verstehen es , dem Manne «ine Freundin

zu sein . Daher kommt e » auch , daß bedeutende Männer einsam
dastehen , oder sich zu bescheidenen , unbedeutenden Frauen hingezogen

ftWen .



JSageßcn gibt eS auch weibliche Naturen , eigenartig veranlagt ,
welche absolut nicht für die Ehe bestimmt zu sein scheinen . Andere ,
mit allen Reizen geschmückt , fesseln den Mann . Letztere sind jedoch
wiederum in zwei Ä lassen zu scheiden , in die harmonische und die
disharmonische . Die zweite ist wohl fähig , Leidenslbasten zu er -
wecken , doch ist es damit bald zu Ende . Die harmonische Frau da -

ist durchaus für die Ehe geschaffen, ganz egal , ob sie der geistigen
Aristokratie angehört , oder ob sie sich als Ztinderfrau repraieimcrt .
Letzteres ist zwar unmodern , doch hat es auch feine bestimmten Reize .
frit so eine harmonische Frau Bildung . Geist , so kann das der Ehe
acholut nicht schaden . Dieser harmonischen Frauen gibt es viele
unter mrs . Sie wollen das Gluck um sich heraufbai » ' n . sie trackiten
danach , die geschlechtliche Gemeinschaft aus ein höheres Niveau
zu bringen . Ihr Wesen bestimmt den Ton des Hauses . Dieier
harmonischen Frau gehört die Zukunft .

Die Frauenbewegung macht auch in Bayern Fortschritte . So
wurde wieder in Schweinfurt in einer Frauenversammlung nach
einem Vortrage der Genossin Zietz die Bildung einer Frauen -
bewegung beschlossen und die Genossin K. Ruck als Vertrauenspcrson
aufgestellt .

_

Frauenrechtlerinnen im Gefängnis .
Wieder sind einige Frauen locgen Demonstrationen zugunsten

oes Frauenwahlrechtes vor dem Parlament in London eingeit ' ckt
worden . Fünf Frauen und ein Mann wurden angeklagt wegen
„ unordentlichen Betragens und des Widerstandes gegen die Pauzii " ,
die sie hindern wollte , ins Parlanient einzudringen . Der Richter
lieh den Airgeklagten die Wahl , 20 Mark Strafe zu zablen oder
auf 14 Tage eingesperrt zu werden . Alle wählten das Gefängnis . —

London , 17. Dezember . Heute abend gelang es wiederum
mehreren Frauen , in die äußere Vorhalle des Unterhauses einzu -
dringen ; ehe sie jedoch die beabsichtigte Kundgebung für das Frauen -
stimmrecht durchführ « , konnten , wurden sie von der Polizei
entfernt .

Versammlungen .
Der deutsche Buchbinderverband ( Zahlstelle Berlin )

setzte am Sonnabend die außerordentlich Generalversammlung fort ,
welche am 9. Dezember nicht zu Ende geführt worden ist. Der
Entwurf zu einem neuen Ortsstatut wurde weiter beraten . Die
wichtigsten der neulich beschlossenen Bestimmungen haben wir aus -
zugSweise mitgeteilt . Unter den neu beschlossenen Bestimmungen
sind von besonderer Bedeutung zunächst die über die Befugnisse der
Generalversammlung , über die Urabstimmung und über die
Delegiertcnversammlung . Die Generalversammlung setzt unter
anderem die Lokalbeiträge und die lokalen Unterstützungssätze fest
und bestimmt über Sammlungen und sonstige Einnahmequellen .
Nur in äußersten Fällen kann die Delegicrtenversammlung Samm -
lungen gut heißen . Diese kombinierten Delegiertenversammlungen ,
die zur Erledigung der Verbandsangelegenheiten vierteljährlich
mindestens einmal stattfinden , setzen sich zusammen aus der Orts -
Verwaltung , sämtlichen Funktionären der Zahlstelle ( einschließlich
der Hülsskassierer ) und den Werkstubendclegierten . Die kom -
binierten Werkstuben - Delegiertenversammlungen dürfen Geld -
bewilligungen bis zu 900 Mk. vornehmen . Oberste Instanz der
Zahlstelle ist die Urabstimmung . Sie gilt für besonders wichtige
Fälle und muß erfolgen , wenn sie in einer Generalversammlung
mit Zweidrittelmehrheit beantragt wird oder wenn 500 Mitglieder
den Antrag stellen . — Die Zahlstelle wurde in folgende Branchen
eingeteilt : � Album - , Buchbinderei - , Etuis - , Galanterie « ( Papier und
Leder ) , Goldschnitt - , Kontobuch - und Luxuspaprerbranche . Jede
Branche wählt in einer besonderen Versammlung eine Vertrauen ? »
Person . Die Branchen - Vertrauenspersonen haben : 1. die Agitation
in der Branche zu betreiben ; 2. den Werkstubendelegierten An -
leitung zu geben zur richtigen Erfüllung ihrer Funktionen , sie von
Zeit zu Zeit zu Sitzungen zu berufen , sowie eine Verbindung der
einzelnen Werkstuben herzustellen und zu unterhalten ; 3. für die
Abstellung von Mißständen zu sorgen , diese eventuell der Ver -
waltung , dem Fabrikinspektorat oder deren Organen mitzuteilen ;
». notwendige Branchenversammlungen in Gemeinschaft mit der
Verwaltung und bestehenden Tarifkommissionen einzuberufen , in
denen die speziellen Branchenangelegenheiten zu erledigen sind . —
Außer vielen anderen rein geschäftlichen Bestimmungen enthält daS
neue Ortsstatut auch eine genaue Regelung der Werkstuben -
Organisation und des Verhaltens bei Arbeitsstreitigkeiten . — Das
Ortsstatut tritt am 1. Januar in Kraft .

Die Feststellung der Anstellungsbedingungen für die Beamten
der Zahlstelle kam auch diesmal noch nicht zur Erledigung . Sie
soll als erster Punkt die nächste Versammlung beschäftigen . Ver -
tagt wurde auch eine Streitsache , bei der Differenzen zwischen dem
Verbandsvorsitzenden K l o t h und deiMZahlstellenvorsitzenden Klar
eine Rolle spielen .

Der Zentralverband der Dachdecker , Verwaltungsstelle Berlin ,
hielt am Sonata . . .

ab , in der der
aß bei Feind in der Weinstraße eine Versammlung
Vorsitzende Görnitz zunächst über den Streik

auf einem Bau in Buch berichtete . Die Dachdecker haben
dort die Arbeit niedergelegt , weil ihr Arbeitgeber , die Firma
W e r n i ck e , sich weigert , die notwendigen Schutz - und Fang -
Vorrichtungen anzubringen . Eine eigentümliche Rolle spielte da -
bei die Berufsgenossenschaft . Als Görnitz in Buch war , um die
Sache zu untersuchen , traf er dort mit einem Beamten dev
Berufsgenossenschaft zusammen , trug ihm die Forderungen der
Dachdecker vor , und der Beamte erklärte sie für berechtigt und
ordnete an , daß die verlangten Schutz - und Fangvorrichtungen an -
gebracht werden sollten , und zwar unter allen Umständen . Darauf
aber richtete die Firma Wcrnicke ein Schreiben an die Berufs -

enossenschaft und das hatte die wunderbare Wirkung , daß der -
elbe Beamte die Anbringung deS Schutzgerüstes nun für über -

flüssig erachtete und erklärte , es genüge , wenn sich die Dach -
decker mit Gurt und Leine anseilten . — Die Ver -
sammlung war sich darüber einig , daß sich diese Vorschriften nicht
einhalten lassen , und billigte es durchaus , daß die Kollegen auf
jenem Bau die Arbeit einstellten und nicht unnötig ihr Leben aufs
Spiel setzen wollen , um dem Unternehmer die verhältnismäßig
geringen Unkosten zu ersparen , die mit der Anbringung der Schutz .
Vorrichtung verbunden sind . Die Forderung , die die Dachdecker
hier erst durch den Streik erringen müssen , ist übrigens in der
letzten Tarifkommissionssitzung von den Unternehmern selbst als
durchaus berechtigt anerkannt worden , und sie haben sich verpflichtet ,
keine Arbeiten mehr zu übernehmen , bei denen nicht auf die
Schutzvorrichtungen Rücksicht genommen ist . Um so verwerflicher
erscheint das Verhalten der Firma Wernicke und der Berufs -
genossenschaft . Die Arbeit wurde im Einverständnis mit dem
Vorstand niedergelegt . Der Streik wird so lange fortgeführt , bis
der Unternehmer sich bequemt , für den notwendigen Schutz des
Lebens zu sorgen .

Die Versammlung befaßte sich dann mit der Antwort des
Gau » und des Zcntrnlvorstandcs auf die von den Berliner Dach »
deckcrn ausgestellten Forderungen zur Lohnbewegung im nächsten
Jahr . Die genannten Körperschaften haben es nicht für zweck -
müßig erachtet , daß die Berliner Dachdecker eine Lohnerhöhung
von 75 auf 90 Pf . verlangen , während sich die Maurer und
Zimmerer mit 85 Pf . begnügen wollen und das Hauptgewicht auf
den Achtstundentag legen , den ja auch die Dachdecker fordern . Die
Versammlung beschloß jedoch nach lebhafter Debatte in geheimer
Abstimmung gegen nur 27 Stimmen , die gestellten Forderungen
unverändert aufrechtzuerhalten , und sprach in einer
Resolution ihr Bedauern über die Haltung des Gau - und des

Zentralvorstandes aus . — Unter Verbandsangelegenheiten wurde

beschlossen , daß die Arbeitövcrmittelung nur vormittags erfolgen
soll , und zwar zur selben Zeit wie bisher . Ferner machte der Vor -

sitzende auf die Fragebogen über die Zugehörigkeit zur politischen
Partei aufmerksam , die in den Zahlstellen ausgegeben werden .

KingStown ( Jamaika ) , 18 . Dezember . Die Passagiere des
bei Port Royal auf einen Felsen aufgelaufenen Dampfers
„Prinzessin Viktoria Luise ' der Hamburg - Amerika « Linie wurden

glücklich gelandet . Der Kapitän Brunswig hat sich in seiner Kajüte
erschossen . _

Acht Häuser verschüttet . In ArgelöS ( Pyrenäen ) wurden durch

Absturz von Erdmassen und Felsblöcken acht Häuser deS Stadtviertels

Onzon « verschüttet . Acht Personen sind unter der Schuttmasse be »

graben . Erfolgreiche Hülfeleistung erscheint ausgeschlossen .

Durch FeuerSbnmst obdachslos . In Lille wurde durch eine in

der Andreasstraße ausgebrochene Feuersbrunst großer Schaden an »

gerichtet . Vierzig Familien sind obdachlos .

In großer Gefahr . Durch andauernde wolkenbruchartige Regen¬
güsse droht mehreren Dörfern im Cillorigotal am Fuß der PenaS
de Europa Zerstörung ; sie sind deshalb von den Bewohnern ge -
räumt worden . ,

Zum Wahlfouds
gingen in unserer Expedition Lindenstr . 69 folgende Beiträge ein :

R. Schmolt 8, — . S . i. Berlin 2 . —. E R. 20 . —. Buch -
druckerci Billig Nachfl . 6 . —. Personal d. Firma H. Schubert , Alexan -
driiienstr . 110 22,75 . Die Angestellten der Expedition deS „ Vor -

Die Angestellten der Buchhandlung Vor -
Redaktion des . Vorwärts " 86 —. L. A- ,

Wart ? " , 1. Rate 25,50 .
wärts , 1. Rate 13, — .

Friedenau 60, —.
Summa 178,25 M.

Weitere Beiträge
genommen .

werden in unserer Expedition entgegen -

VernuIcKtes .
Kessrlexplosion . Auf dem Eisen - und Stahlwerk Hösch - Dortmnnd

platzte gestern nacht 2 Uhr ein Dampsbehälter . Fünj Personen sind
schwer , mehrere leicht verletzt ; vier Schwerverletzte sind bereits

gestorben .

Bergmanns Tod . Infolge vorzeitigen Losgehen ? eines Spreng -
schusses in der Tauerngrube zu Graz sind fünf Arbeiter getötet
worden .

Ohne Lotsen .

Wie von KingStown ( Jamaika ) berichtet wird , erfolgte die

Strandung der . Prinzessin Viktoria Luise ' in unmittelbarer Nähe
des Leuchtturmes und ist auf Steuerung eines falschen Kurses zurück -
zuführen ; daS Schiss hatte keinen Lotse » an Bord . Im Augenblick
des Anfloufens bemächtigte sich der Passagiere eine Panik , eS ge¬
lang den Schiffsoffizieren aber schnell , die Ruhe wiederherzustellen .

Weitere Meldungen besagen :

KingStown , 18. Dezember . DaS Schiff hatte New Dorker
Ausflügler an Bord . Der deutsche Dampfer „ Bremen " bemüht sich,
da ? Schiff flott zu machen ; zum gleichen Zwecke begibt sich der

französische Dampfer . Dugnay - Trovm " nach KingStown .

ßnefkaften der Redaktion .

®tt (iirlftifrf )» Sprcchftiind » fiud . t Friedrtchstr . »«. Aufga » , 4.
eine Treppe ( Handelsstätte Bcllealliance , Durchgang auch Liudenstr . INI ) ,
wvchentägltch Vau T1/« bi ? O' /i Uhr abend » statt . Geöffnet ? Uhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 6 Uhr . Jeder Anfrage ist et »
«nchstabe und - in - Kahl al « Wiert , eichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilig « Frage » trage man in der Sprechstunde vor .

Bruno R. , Rummelsburg . Der Vorwurf einer Begünstigung oder
Mitschuld lägt sich nicht erheben , da erst genau sestgestelit werden müßte , ob
alle Angaben zutreffend und beweiskräftig sind. — W. R. 1. Staatlich .
2. Die Gemeinde Berlin . 3. Nein . — Arbeltcrsekretariat Luckenwalde .
Die Klage halte wenig Ausficht aus Erfolg . — ®. B. 53 . Der Ausgang
des Rechtsstreites ist zweifelhaft . Wir wurden aber zur Anstellung einer
Klage raten , da die Kündigung vom Wirt ausdrücklich bestätigt war . —

Bittig . Schriftliche Antwort erteilen wir nicht . Die von Ihnen gestellte
Frage kann ohne Einsicht in die Statuten und Klarstellung de » Falles , den
Sie im Auge baden , nicht beantwortet werden . — Kapltck . 1. Wenden Sie
sich an Herrn SimanowSki , Engel - Uf er IS. L. So viel un » bekannt ja . S. Ja .
— C. F . Die Steuer wird von Januar bis Januar gerechnet . Sie
hatten also sür das letzte Quartal und dann für das folgende Jahr
je SO Vs. zu entrichten . — P . P . 13 . Wenn die Belmlschung in geringer
Quantität erfolgt , ist sie unschädlich und erfüllt den von Ihnen gewollten
Zweck. — PS . H. Der Verein ist unS nicht bekannt . — Willi R. ,
Baunischulcnweg . Aus Ihren Antrag erhalten Sie Abschrist der Ver «
gleichsverhandlung ; ein Urteil ist ja nach Ihrer Darstellung überhaupt nicht
gefällt . — 2 . 3. Der Schachtmeistcr ist zum Abzug vom Lohn nicht be «
rechtigt . Klagen Sie beim Amtsgericht und berufen Sie sich aus fj 394 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs . — F. 2ch . 7. 1. Nein . 2. Da ? ist zulässig , ratsamer
aber , Sie wenden sich zwecks Vergütung sür die Nachteile an den Vorstand
des sozialdemokratischen Vereins , dem Sie angehören . — Hecht 35 . Nein .
— St . 34 . Aus süns Jahre . — Hanesch . Sin Recht aus Rückforderung
einer geschenkten Photographie besteht nur dann , wenn die Photographie
ein Veilöbniszeichen war und die Verlobung zurückgegangen ist . — X. 13 .
Nein . Wir haben wiederholt dargelegt , dag diese Anforderung dem Gesetz
nicht entspricht . Dieser Tage wird dasselbe Thema noch einmal behandelt
werden . — A. S . 3. Die kurze Verjährungsfrist käust vom Schlug deS
Kalenderjahres ab. — H. M . 39 . Sie sind wahlberechtigt . — H. M . 459 .
Nach Ablaus der zwei Jahre können Sie nicht eingezogen werde ». -

eingegangene vruckfckriften .

„ . Reue Gesellschaft . Sozialistische Wocheiiichrist . Heft 12. Herausgeber
Dr . Heinrich Braun und Lily Braun . Verlag : Bcrliv - schöiiebcrg . Preis sür- -- - - -- - - -. •

�ijahr 1,20 M. |Heft 10 Pf. , pro Monat 40 Pf. , pro Vierteljahr
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Wetter . Proanosr für Mittwoch , den 19 . Dezember 1996 .
Ein wenig kälter , zeitweise ansklarend , vorwiegend noch nebelig bei

schwachen nordöstlichen Winden ; keine wesentlichen Niederschläge .
Berliner Wette rdureau .

Waflerftand am 18. Dezember . Elbe bei Aussig — Meter , bei
Dresden — 1,15 Meter , bei Magdebing - f 1,62 Meier — U n st r » I bei
Straiigsnrt — ,— Meier . — Oder bei Raiibor -f- 1,21 Meier . — Neisie -
niündung + 1,72 Meier . —Oder bei Brieg + 2,24 Meier . — Oder
bei Breslau Unterpegel — 0,92 Meter . (Grossschtssahrt geschlossen . )

ZliMllmlilii ' Mcdei ' VMvmili
tiii * den

2. Berliner Reielisljgswahlkreis .
Am 17. d. M. verstarb plötzlich

unser Mitglied , der Graveur

�ickgrd Regelsky
Bezirk 131.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , vormittags 10 Uhr ,
aus dem Luisen - Kirchhos , Berg -
mannslrasie statt .
239/12 I >ei > Vorstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Xarhrnf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege . Tischler

fei « Memmel
am 14. Dezeinder verstorben ist
und am Montag , den 17. De-
»ember . zur letzten Ruhe gebettet
wurde . 98/15

Ehre seinem Andenken 1

Die Ortsverwaltung .

Danksagung *
Für die liebevollen Beweise innigster

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter
und Schwiegermultcr

- - - - -

Todes - Aiiaclire .
Am Montag , den 17. d. Mi». .

verstarb nach langen schweren
Leiden mein Mann und unser
Vater , der Schankwirt

ktanz Käsler
im 41. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 20. Dezember ,
nachmittag » 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fited -
hoseS in Frledrichsiclde au » statt .

Dies zeigt ttesbetnibt an
HV' wc . Marin UUsler

geb. Jaoobi 4196
nebst Söbnen Franz » » d Arno .

33542

Mb « Kaffffiinke Dinnert
sogen wir allen Belanntcn und Vcr <
wandten unsern herzlichsten Dank .

Karl Kainjnuke . Max .
Emil Kanijunke und Krau .

Soziaitakrat . ilablverein

IlUerLReiehstagswablkreis
Todes Anzeige .

Den Miigliedern zur Nachricht .
daß unser langjähriges Mitglied ,
der Gastwirt Genosse

Franz Käsler
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 20. Dezember ,
nachmiltngS 3>/ , Uhr , von der
Lctchenhalle des Zentral - Fried -
HoseS in Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
263/6 Der Borliand .

Verband der freien Gast- und

Scbankwirie Deutschlanris.
Zahlstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Franz Käsler
Friedl - ichSbergerstr . 11

am 17i Dezember am Herzschlag
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 20. Dezember ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen »
halle deS Zentral . Friedhofes in
Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
191/6 Dia OrUvorwaltung .

Danksagung .
Sage hiermit allen Freunden und

Bekannten , insbesondere seinen Mit -
arveitern , sowie dem Gesangverein
der Kupferfchniiede und den Partei -
genossen des 603. Bezirks für die rege
Beieiligiing bei dem Begräbnis meines
lieben ManncS meine » besten Dank .

Ww « . Aiisuste KOhn
4186 geb. Halaseh . _

Zentralverband der

Schuhmacher Deutschlands .
OrtSverwalinng Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

Martin Bartkowiack
am Sonnabend , den >5. Dezember
nach langem Krankenlager ver -
schieden ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 20. Dezember .
nachmittags VI, Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
hose » zu Friedrichsselde au » statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

nn���jlo�rljvjrwaltunj��

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
BerwaltungSstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachttchi ,

daß unser Mitglied , der Gürtler

Max Zimmermanu
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 20. Dezember ,
nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des ThomaS - Kirch -
Hofes in Rixdors , Hermannstraße ,
aus statt . 161/20

Rege Beteiligung erwartet
vis Brlsverwaltung .

Deutseher Senelelder- Bund.
( Verband der Lithographen , Stein¬

drucker und verwandte Berufe . )

TodeS - Anzeige .
Am 16. Dezember verstarb unser

Mitglied , der Oberdrucker

Heiriftck Eckert
im Alter von 57 Jahren an
einer Lungentrnnkheit . 298/14

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den IS. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr . von der Halle
des alten ThomaS - Kirchhofes .
Rixdors , Hermannstraß «, aus statt .

Die Verwaltung der Filiale I.

Invalidenunlersiiilzungskasse

Die Beerdigung des am 16. d . M.
versterbenen Herrn

Meinrick Eckert
findet am Mittwoch , den 19. d. M. ,
nachmittag » 3 Uhr , von der Leichen -
halle des alten Tboinas - Kirchhoses .
R! xdorf,Hcrmannslraße , au » statt .
4106 Das Komilee .

Verleih - Institut :
Friedrichst . 115 1, a . Orabg .

' Tor . Sieg . Frack , Gehrock
1,50. Hösel, «», Weste 50 Ps .

Ifeppicke
mit wenig sichtbar . Farbenfehlern

Gardinen, Steppdecken fSS £
Portieren , Tlwclitleeken

reich bestickt Mk. 1,75 .

Louis Gordan , Berlin

6raiiienstr . 42 (Oranienplatz) .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Hernisim Wegner
am 14. Dezember verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am MItt -

worh, den 19. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle de « Lichtenberger Gemeinde -
Friedhofes , Krugstege , a » S statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

98/14 Die Ortsverwaltung .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß unsere innig geliebten
Eltern

Flereutiue Reichert
geb. Benkendort

Friedrich Reichert
im Alter von 68 und 63 Jahren
nach kurzem Krankenlager sanft
entschlafen find

Neuen Lulfen - Fricdhofes ,
mannstraß «, aus statt .

Her
■ I 4096

Die trauernden Hinterbliebenen
Gustav Reichert

Augufte Reichert geb. Reuter .

Dr . TekunenisnU »
Spezial - Arzt für 3074C -

Haut - und Ifurnleiden ,
I » n ii cn K runh holten .

Frledricbstr . 203 , Ecke Schüvenstr .
19 - * , 5 — "V, Somit . 19 - 1 « Uhr .

Uerantwortlicher Redakteur : Han » Weber . Berlin . Für den Anseratentellveranttv . : Th . Glscke » Berlin . Drucks . Verlag : Vorwärts Suchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Emger & So . Berlin SW .



Kaufhaus Max Mannheim
Ecke Konigsberger Strasse • FPRükfllPtöP A1160 109 - 110 • Ecke Konlgsberger Strasse

Leinen - und

300
425

37s
375

225
300

■J50

Handtücher
Weiss I 3l Drell gesäumt u. gebändert , 1ltDtzd . 375
Weiss l a Damast gesäumt u. gebändert , Vj Dtzd . 47B
WeiSS la Gerstenkorn gesäumt u. gebändert , VjDt�d . 300 250 200

mit Bordüre

Taschentücher
WeiSS Linon mit Leinenglanz ' / »Dtzd . 125 100 QQ 75 Pf .

Reinleinen la ÜSg�S V, Dtzd .

Weiss Batist mit Hohlsaum ' / . Dtzd .

Weiss Batist mit vuohstaden ' /,Dtzd .

Weiss Batist . ÄÄ ' / »Dtzd .

Halbleinen , rot , blau , gelb u . braun für Herren ' / . Dtzd .

Kinder - Taschentücher , Ä�em v. Dtzd . 10033 60

Baumwollwaren
Bettbezüge

300 26o
2 - 0 200
210 190
215 225

2 " o 210

200
150
150
190
150

160
100
105

85 pi

90 Pf .

50 Pf .

Tischtücher
WeiSS Prima Halbleinen kräftiges Garn , in Stern - u. neuen Blumenmustern

Weiss extra Reinleinen Jaccjuard in Stern , u. neuen Blumenmustern

Weiss Reinleinen Damast keines Garn , solide neue Muster

Grösse 115X115 130X135 130X165 130X230 130X330

stück 150 200 2 50 3 50 450
stück 225 275 3 50 450 560

325 400 525 050

Passende

Servietten

60x60

Dtzd .

500

67B

750

Bettlaken
Dowlas la

Dowlas la la

/

Grösse 130X200 140X210 150X215 160X225

Stück I80 2 10 2' - 5 2 50

Stück 200 225 250 2 " 5

Reinleinen Creas

Halbleinen kräftiges Garn

Halbleinen ' schwere Ware

Stück 400

Grösse 130X200 140X210 150X215 160X225

Stück I60 I90 2 10 240

stück 200 226 240 260

600 Tafeltücher weiss Reinleinen

schöne Muster

bis zur Hälfte des sonstigen Preises herabgesetzt
da teilweise wenig angestaubt

Grösse 180/225

5° °
statt 7,50

Trikotagen , Strumpf - und Woli waren
Normal - Hemden

Vicogne

gemischte Wolle

Normal - Hosen

Vicogne

gemischte Wolle

mit rauhem Futter

Sweaters
f. Knaben , einfarb . u. geringelt 18B

f. Herren , einfarb . u. geringelt 27B

Kopf - Fichus Wolle

Kopf - FichUS Chenille

12B 95 Pf . 75 pi

175 150 135

125 95 pf . 75 Pf ,

160
140

140
120

165
250

125
100

145
225

45 Pf .

95 Pf .

Damen - Jacken vicogne , v, Arm 12B 1lB I00

Vicogne , Vi Arm 18B l25 l10

Damen - Beinkleider

Vicogne 1 ' B 1o0 12 °

Vicogne mit Futter , gestreift 250 220 200

Damen - Untertaillen ohne Am

mit und ohne Futter 7 5 Pf .

Herren - Westen

nur zweireihig 200 175 150
ein - und zweireihig 3 ' ' ' 3B ® 32B

Damen - Westen ( Zuaven - Jäckchen )

schwarz 8 Grössen 1 40 95 Pf . 7 5 Pf .

bunt 3 Grössen 1"' J 120 95 Pf .

Damen - Strümpfe
schwarz , Wolle plattiert Paar 38 Pf .

schwarz , reine Wolle Paar 58 Pf .

schwarz , reine Wolle Paar 125
reine Wolle , gemustert , Neuheit Paar 12B

Herren - Socken

Wolle plattiert , meliert Paar 28 Pf .

reine Wolle , meliert Paar 48 Pf .

reine Wolle , meliert u. schwarz Paar 125
Kamcelhaar - Socken Paar I20

Kind CT - Strümpfe schwarz , Wolle plattiert
für 1 —2 2 - 3 3 —4 4 —6 5 —6 7 —8 8 - 9 9 —10 Jahre

Paar 30 40 45 50 55 60 65 70pf

Damen - Hemden

Damen - Beinkleider

Damen - Jacken

Serie I

1 25

Mk .

Serie II

Damenwäsche
Damen - Hemden

Damen - Beinkleider

Damen - Jacken
i 65

Mk .

Tändel - Schürzen
weiss mit Stickerei

Tändel - Schürzen
bunt , mit Bordüre

Haus - Schürzen
bunt , mit Tasche

Schürzen
Serie I

48
Pf .

Wirtschafts - Schürzen
mit Volant und Tasche

Blaudruck - Schürzen
mit Tasche

Tändel - Schürzen
Batist mit Stickerei

Serie II

90
Pf .

Herren - Artikel
450 375 290

475 375 290

050 525 375

Schirme
Herren - Oberhemden

hont Percal und Zephyr

Herren - Oberhemden
weiss , glatt , Leinen - Einsatz

Herren - Oberhemden
weiss Piqu6 , Falten - Einsatz

Bunte Garnituren Manche»' «» I25

Herren - Kragen 75
Manschetten gwant . , pa «r 80

Chemisettes I10

Herren - Halstücher 275
reine Seide , weiss und farbig

95 75 Pf .

60 45 Pf .

70 55 Pf .

70 45 Pf .

175 126

Einmaliges Angebot : Ein Posten

Cravatten 8ÄnaÄdC ' r I25 75 45 Pf .

Hosenträger ia Quaut &en 12B 75 50pf .

Kragenschoner farbig awei « l75 125 75 Pf .

Herren - Westen 425 290 14B
modernste Muster , alle Weiten

Herren - Hüte " 61 ' �™" 18 550 350 19B

Herren - Seidenhüte u(n7er) II60 950 675

Kinder - Matrosen - Mützen I95 I50 95 Pf .
mit und ohne Schriftband

Kinder - Garnituren 27B 24B I65
( Mütze u. Kragen » Krimmer u. Plüsch

Kamm - Garnituren bestehend aus :

Kurzwaren
I10 95 60 Pf .HerunterziehenKinder - Mützen

Regenschirme
für Damen Fatteral , Fenta . le - 45V 350 290

fiii - Damen <le ? IO50 7 50 650

für Herren
° �° ° 6 47B 37B 290

«!•- _ _ _ _ _ _Salin de Chine m. Hohl - QnO Ctlnfür Herren ge,teli u. eler UrIffen y0 " D ' 0

Nähkästen eleeaDt " 1 " I95 95 63 Pf

Damen - Strumpfbänder
aus reinseid . Liberty - und Taffetbändera , elegant i50 ÖC
ausgestattet I D Pf .

I Vorsteckkamm , 2 Haarpfeilen q c
2 Seltenkämmen , I Spange 57 O Pf .

Gratis ! Prachtkalender 1907 . Gratis !

Sonntag , den 23 . Dezember , geöffnet von 12 — 8 Uhr .
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Berichts - Zeitung
SittlichkeitZverbrcchcn cincS Schwärmers für Süd - und Westafrika .

Die schwere Anklage wegen wiederholter Verbrechen gegen die
Sittlichkeit in , Sinne der §§ 174 1 und 176 3 Str . - G - B. führte
gestern den 86jährigen Diakon Franz Hintze vor die vierte Straf -
kammer des Landgerichts I . Den Vorsitz im Gerichtshofe führte
der kürzlich zum Geheimen Justizrat ernannte Landgerichtsdirektor
Dr . Quast . Der Angeklagte ist beschuldigt , in den Jahren 1SV5
und 1906 als Lehrer und Erzieher mit den seiner
Obhut anvertrauten Kindern unzüchtige Hand -
lungen vorgenommen zu haben . Der A n g e s ch u l d i g te ,
welcher seit dem 5. September b. I . im Moabiter Untersuchung ?-
gefängnis interniert ist . ist der Sohn eines Polizei -
beamten . Nach Absolvierung der Gemcindeschule trat er bei
einem Rechtsanwalt als Schreiber ei », lvurde dann Kaufmanns -
lehrling in einem hiesigen größeren Geschäft . Als siebzehnjähriger
junger Mann trat der Angeklagte in das Erziehnngshaus Ellerhof
bei Bremen ein und vervollständigte hier seine Bildung . Er wurde
dann Krankenpfleger und kam schließlich an das B r ü d e r s e m i n ar
in Reinste dt . Von nun ab wendete er sich mit großem Eifer der
Diakonie zu und wurde schließlich als Diakon von der
ZionSgemeinde in Berlin angestellt . Im März 1906 meldete
stch der Angeklagte , der M i t g I i e d des Roten KreuzeS ist , als
Krankenpfleger für die militärische Expedition
nach S ii d w e st a f r i k a. An dem Feldzuge selbst nahm er nicht
teil , da ihn , die Depotverwaltung der Liebesgaben überwiesen wurde .
Nach halbjährlichem Aufenthalt in Afrika kam der Angeklagte ivieder
nach Berlin und nahm seinen alten Posten an der Zionsgenieinde
wieder auf . In seiner Eigenschaft als Diakon war er hauptsächlich
Gehülfe des Pastors Franke , den er in der Leitung des
Jüngliugsvereins und der Sonntagsschule vertrat . Eine beiondere
Gründung des Angeklagten war unter anderem auch die Einführung
einer Knabenabteilung des Jüngliugsvereins . Diese sollte
den Zweck haben , die Knaben unter 14 Jahren beizeiten auf die
Bedeutung der JünglmgsHreine hinzuweisen , damit sie nach Eni -
lassung aus der Schule „iwcht in den sozialdemokratischen Lehrlings -
verein eintreten . " Die Sitzungen dieser Knabenabteilungen fanden
in dem Konfirmandensaal der Zionskirche statt , außerdem leitete der
Angeklagte die SonntagSschule in der Zionskirche , Seine Schüler
bestanden aus etwa 30 Knaben im Alter von 8 —14 Jahren . Durch
Schilderung seiner Erlebnisse in dem südwestafrikanischen Feldzuge
und durch Zeigen und Erklären zahlreicher aus Afrika mitgebrachter
Gegenstände verstand es der Angeklagte , sich die Zuneigung der
ihm anvertrauten Knaben zu erwerben . Diese Wißbegier der Kinder
soll der Angeschuldigte , wie die Anklage behauptet , in der schänd -
lichsten Weise mißbraucht haben . Er bestellte verschiedene ihm be -
sonders zugetane Knaben in seine Wohnung , um ihnen bei den
Schularbeiten zu helfen oder um ihnen Gegenstände aus Afrika zu
zeigen . Der Angeklagte soll dann die Knaben sich aus den Schoß
gesetzt , sie geküßt und in unsittlicher Weise berührt haben . Der
i ! ln geklagte bestritt , sich irgendwie strafbar gemacht zu haben .
Als Zeugen fungieren über 30 Schulknaben sowie mehrere Lehrer
und Geistliche der ZionSgemeinde .

�Die Beweisaufnahme ergab schon nach Vernehmung von
drei Schulknaben für den Angeklagten überaus belastende Momente .
Landgerichrsdirektor Quast richtete deshalb nochmals in eiudring -
lichen Worten die Mahnung an den Angeklagten , sein Gewissen
durch ein . offenes und reumütiges Geständnis zu erleichtern und
nicht nochmals bei der Vernehmung der dreißig Schul -

kuaben , die bielleicht alle dasselbe bekunden würden , das
Gemüt der Kinder durch eine abermalige Schilderung
der mit ihnen vorgenommenen Dinge zu vergiften . Nach
einer längeren Rücksprache mit dem Verteidiger
erklärte der Angeklagte dem Rate des Vor -
sitzenden folgen zu wollen und legte nunmehr ein
offenes Geständnis ab , obschon er während der ganzen
Untersuchung hartnäckig jede Schuld in Abrede gestellt hatte . Wie
H. vor Gericht erklärte , habe er aus Scham eS nicht vermocht , den
wahren Sachverhalt einzugestehen , Staatsanwalt Fuchs
hielt durch das Ergebnis der Verhandlung für festgestellt , daß sich
der Angeklagte eines außerordentlich schweren Mißbrauchs der ihm
eingeräumten Stellung als Leiter der Jugend schuldig gemacht habe ,
durch welchen eine ganz enorme Schädigung des geistigen und sitt -
lichen Empfindens eingetreten sei . Nur mit Rücksicht aus die von
dem Gutachter Medizinalrat Dr . Hoffmann bekundete Minder -
Wertigkeit des Hintze erscheine die Zubilligung mildernder Umstände
als gerechtfertigt . Der Antrag des Staatsanwalts lautete - deshalb
auf l ' /z Jahre Gefängnis und zwei Jahre Ehr -
v e r l u st. Da ? Gericht erkannte auf ein Jahr Gefängnis
unter Anrechnung von zwei Monaten der Untersuchungshaft , Es
nahm an , daß es sich nicht um ein Verhältnis zwischen Pflege -
befohlenen und Geistlichen , Lehrer oder Erzieher ( Z 174 Ziffer 1 deS
Strafgesetzbnchess , wohl aber um Verbrechen gegen 8 176 Ziffer 3
jVornahme unzüchtiger Handlungen mit Personen unter 14 Jahren )
handele .

Nach dem Gesetz wird ein Verbrechen aus § 176 Ziffer 3 mit
Zuchthaus bis zu 10 Jahren bedroht . Bei Annahme mildernder Um
stände kann auf Gefängnis ( nicht unter 6 Monaten ) erkannt
werden . Gegen den in 30 Fällen überführten Angeklagten ist mit
hin außerordentlich milde erkannt . Gegen milde Beurteilung wolle » wir
uns nicht wenden , wiewohl gerade die Gemeingefährlichkeit des
schändlichen Treibens des Angeklagten , wenn man in der Strafe
eine Sühne erblicken Will , auch eine hohe Zuchthausstrafe durchaus
gerechtfertigt hätte . Bestimmend für die geringe Strafhöhe ist für
das Gericht außer der Minderwertigkeit des Angeklagten das infolge
der Zuspräche des Vorsitzenden abgelegte Geständnis gewesen . DaS
Geständnis hat 27 Kinder vor einer Genlüt und Empfindung ver
giftenden Bekundung der Verbrechen bewahrt . Dieser Erfolg ist dem
Vorsitzenden zu danken , dessen tiessittlicher Ernst auch seines Ein
drucks auf den Angeklagten nicht verfehlte . In erfteulichem
Gegensatze zu so manchem Gerichtsvorsitzenden — wir erinnern
an Brausewelter , Oppermann — suchte der Vorsitzende nicht durch
die Stärke der Stimmen , sondern durch den inneren Gehalt der mit
fast väterlicher Milde vorgetragenen Gründe aus den Angeklagten zu
wirken . Das von diesem schließlich abgelegte Geständnis mag ihm
als Beginn einer Reue über Straftaten angerechnet sein .

Ms minderwertig , geistig minderwertig ist vom gerichtlichen
Sachverständigen der mit Elfer für Jünglingsvereine , südwcst -
afrikanische Tamtams und dergleichen wirkende Angeklagte
gekennzeichnet . Ist er allein minderwertig , allein
schuldig ? Sind andere Förderer und Begünstiger frommer
oder frömmelnder Jünglingsvereine , südwestafrikanischer Schwännc -
reien und dergleichen mehrwertiger und gänzlich unschuldig an den
Freveltaten , wie der Angeklagte sie begangen hat ? Handelt es sich
doch in einer überaus großen Reihe festgestellter Kolonialgreuel um
völlig ähnliche sexuelle Verbrechen und sind doch tatsächlich Jünglings -
lkcreine ähnlich wie Pensionen , Kadettenerziehungsanstalten u, dgl .
nicht selten die Grundlage , ja eine Art Zucht für spätere Betätigung
perverser Neigungen , wenn diefe Anstalten nicht einer einsichtigen
Leitung unterstellt sind , die in sexuellen Dingen ihrer

Pflicht gerade der heranwachsenden Jugend gegenüber nach -
zukommen bereit und fähig ist . Neben den Gefahren ,
die aus der den Geist verkümmernden Wortfrömmelei ,
die in Jllnglingsvcreinen gehegt wird , ihren Jünglingen droht .
droht ihnen wie der vorstehend wiedergegebene Prozeß zeigt , auch
eine andere Gemüt und Empfindung vergiftende Gefahr . Die Tat -

fache , daß ein Mann wie der Angeklagte in Jünglingsvereinen und

dergleichen eine so erhebliche Rolle spielen und Verwüstung anrichteil
konnte , spricht Bände über die Natur der „ religiös " und „patriotisch "
schillernden Jünglings - und Jungfrauen - Vereine .

Berliner Marktpreise . SlnS dem amtlichen Bericht der städlilchen
MarktbaNcn - Direktion , ( Großhandel . ) Rindfleisch I » 70 —73 pr . 100 Pfd . ,
IIa 64 - 69 , ITIa 58 - 63 , IVa 50 - 56 . Kalbfleisch , Doppelländer 115 —125 ,
la 88 - 95 , IIa 76 - 86 , Ma 62 - 74 , Holl, 50 - 60 . Hammelfleisch la 69 - 77 ,
IIa 54 —67 . Schtveinesicisch 54 —62 , Rehwild la per Psd . 0,60 —0,87 .
üa 0,45 —0,60 . Rotwild la 0,40 —0,53 , IIa 0,00 , do. Kälber 0,43 —0,52 .
Damwild 0,40 —0,57 , do. Kälber 0,60 - 0,75 , Wildschweine 0,29 —0,53 .
Frischlinge 0,40 —0,78 . Hasen per Stück 3,00 —3,40 , do. klein und
IIa 2,00 —2,75 . Kaninchen pr. Stück 0,70 —1,00 . Wildenten pr . Stück 1,65 .
Hähner , alte per Stück 1,50 —2,00 , alte na 1,00 — 1,40 , junge per
Stück 0,70 —1,45 . Tauben per Stück 0,30 —0,50 , junge kleine 0,00 .
ital . 0,70 —0,80 . Etilen , junge per Stück 1,40 —2,70 , Hamburger , junge
pr . Stück 3,25 . Gänse , Oderbrucher , per Psd . 0,30 —0,63, * do. la per Stück
4. 00, IIa 2,00 - 3,00 . Hechle per 100 Psd . 80 - 86 , matt 0,00 . Zander 102.
groß 0,00 . Schleie uns . 111 —119 , inittel 0,00 , kleine 0,00 , Bleie 0,00 .
tilale , groß 0,00 , mittel 94 —97 , klein 0,00 , uns . 0,00 . Plötzen 0,00 .
Karpsen , 25er 66 —68 , do. 35 er 0,00 , do. 80 er 0,00 , do.
50 —60 er 0,00 , 40 er 65. Barse , mast 0,00 . Karauschen 0,00 . Blci -
fische 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 0,00 . Amcrikan . Lachs la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. Hla neuer 75.
Seelachs 20 —25 . Sproltcn , Kieler , Wall 0,75 — 1,25 , Danzigcr , Wall
0,60 —0,80 . Flundern , pommersche la , per Schock 3 —6 , do. pommcrschc
IIa 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel ver Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,00 ,
Stralsunder 5 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4— 5. Schellfische Kiste 4—5,00 , do.
' / , Kiste 2- 3,00 . Kabliau , p. 100 Psd . 20 - 25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 95, 1905er 93, 1906er 73 —73 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 - 38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To. 60 —120 . Sardinen , russ . . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen « 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , uniort . 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,00 —5,00 . Butter
per 100 Psd . la 123 —125 . IIa 115 - 123 , ma 110 - 114 , abfallende 95 - 105 .
Saure Gurken Schock 3,50 — 4,00 , Psefsergurken 3,50 —4,00 . Kartolseln
ver 100 Psd . 0,00 , magnum bonuiu 2,00 —2,10 , Dabersche 2,00 — 2,10 ,
Rosen 0,00 , weiß - 1,75 —2,00 , Salatkartosseln 4,00 —6,00 . Spinat
per 100 Pfund 12,00 —16,00 . Karotten per Schockbund 3,00 —4,00 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —5,00 , do. pommersche 4,00 —5,00 . Zwiebeln
große , per lOOPsd . 3,00 —3,50 . do. kleine 2,00 —2,25 . do. hiesige ( Perl «)
0,00 . Charlotten 60 —70 . Petersilie , grün , Schockbund 1,50 —1,75 . Kohlrabi
per Schock 0,50 —1,00 . Rettig , batzr . , per Schock 2,40 —4,80 . Radieschen
per Schockbund 0,80 —1,00 . Salat , per Schock 0,00 . do. EScarolc ,
per Mandel 1,25 —1,50 , do. Endivien 1,75 —2,00 . Mohrrüben per
100 Pfd . 2,50 —3,00 . Teltower Rüben per l <) 0Psd . 8 —10 . WcißeRüben , große
2—2,50 , kleine 5 —6 . Rote Rüben 1,50 —2. Blumenkohl Holl, per Kops 0,00 .
ital . Kops 0,00 —0,00 . Wirsingkohl per Schock 3,00 —6. 00 . Rotkohl
p. Schock 3,00 - 8,00 . Weißkohl Schock 2,00 —3,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —18 . Grünkohl per 100 Psd . 3 —4 . Schnittlauch 12 Töpse 0,00 . Kohl «
rüben , schock 0,00 . Kürbis 5 — 8. Birnen , per 100 Psd . hiesige 7 —16 ,
böhmische 8 —20 . Acpscl , per 100 Psd. , hiesige 3 —20 , Gravcnsteiner
0,00 , Tiroler in Fässern 17 - 30 , Kiste 32 - 80 , Amerik . 16 - 30 . Wallnüsse
per 100 Psd . 16 —20 , do. rumänische 20 —28 , do. stanz . Corncs 31 —34 .
Paranüsse 66 —70 . Haselnüsse lange 43 —45 , runde 33 —35 . Zitronen ,
Mcssina . 300 Stück 8,00 - 10,00 , 360 Stück 7,00 - 9,00 , 200 Stück 7 —11 .
Apselsincn , Jaffa , per Kiste 8 —14 , Murcia 200 er per Kiste 7 - 12 . do. 300 er
9 —11 , Valencia 420er per Kiste 13 —20 , do. 714er 18 —23 .

mm

praktische Weitmaehts - Qesebenke .
Kleiderstoffe .

neueste Farben , t rm
Meter 1. 25 bis � "Reinvoll . Kammgarnstoffe ,

Reinwoll . Damenluclie in ß w »

Reinwoll . Cheviots , groß6 Breit { W i oo bis 3 - «

Damenluche , dualde Karos � str ( Är 2. oo bis 4. 50

Mod. Phanlasie - Koslümstoffe � 125 ws 4 00

2. 50

2 » 5

1. 60

gestreift , kariert ,
Meter 75 Pf . bis

große Sortimente ,
Meter 00 Pf . bis

Halbwolle , Baumwolle ,
Meter 35 Pf . bis

Neueste Blusenstoffe ,
Voll . Rinderschotten ,

Hauskleiderstoffe ,

Große Spezialität : Schwarze Kleiderstoffe
5 00Meter 1. 00 bis

Schwarze Seidenstoffe , � gZuÄ vi . K « o

Farbig , gemust . Seidenstoffe Meter ». 85 bis 7. 50

Farbig , gemust . Blusen - Samte 4. 50

Neueste Ballstoffe , � WoUe
bis 4oo

Halbfertige Ball - Roben , nm , Batist ,
Stück 10 . 00 M. bis

Neue aparte Woll - Mousselins « « �bis 2 * 5

Konfektion .

Gratis Artikel bei Einkäufen von 3 Mark an :
Puppen , Trompeten « Knallbfichsen , Bleisoldaten , Kalender .

Schwarze Jacketts u . Paletots
Eskimo , Astrachan usw . 6 . 75 bis

Farbige Paletots , bis

Theater - Mäntel u . Capes,
usussts Modefarben O. 7o bis

Frauen - Capes u . Havelocks , _ _ _ v
schwarz und grau

5 . 75 bis

Tailor - made - KoslümeFaSeSe �

Garnierte Wollkleider ,
neueste Farben und Fassons * O . UO bis

Ballkleider " sÄbS * » o . oobis

BlUSen in Wolle und Velours 1 . 95

Seidene u . Samt - Blusen ,
garnierte und Hemd - Fassons 8 . 05 bis

Kostlim - Röcke, Schwarz und farbig . 1 . 05 bis

Kinder - Kleider , Äc - u - fÄ «*-

Kinder - Mäntel , Jacketts u . Capes « oo bis

Morgen - Röcke und Matinöes . « 50 bis

Unterröcke in TachKiIÄ. Moir6, • » • » « bi *

Pelz - Kolliers , Stolas . . . . . . 3 . 00 bis

UQ . oo

SQoo

80 00

30 00

00 00

8O00

SO- oo

12- 00

28 00

30 00

20 00

IO. 00

23 - 00

18- 00

30 00

Wäsche .
T ! rrlifnf . hnr Gr . HOXHOcm 115X120 cm 120X125 cm
iiscuiucoer pr . v. » 30 - 75 pi . st . 1 . 60 st . 2 . 00

Tlrrlifllrlinr klr . 120 X 120 cm 130X105 cm 130X110 cm
f ISCIllUCllcr Pr . St . 1 . 90 St . V. 4 —2 . 40 v. 5 . 50 —2 . 75

Tflfpllllphpr
Gr . 130X225 cm . �X34p

lalcliutllcr Pr . St . v. 8 . 50 —3 . 50 St v. 12 . 50 - 7 . 00

TlSCligedeCke mit 6 Servietten von IS bis 4 50 M.

Tischgedecke � 12 Servietten von 85 bis 0 15 M.

SerVietten zu cken Tischtüchern , Dtz . von 18 bis 3 00 M.

Kaffeegedecle , ®dÄ�fvoü « . so bi » 3. 50 m.

Kaffeegedecke , ' SÄnTi ? � � 10 m.

Kaffeedecken , bunt , mit Fransen , von 7. 50 bis 1 00 M.

StnbenhandtUcher , �eiß , «/ , Dtz . von 7. 50 bis 1 00 m.

KllchenliandlUcher , w 1 "

Rolliliclier , MX' 6V5 ' 2osU0 ' ÄnS £ I * »

TaSCh6ntQCher , wei2 > rein Leinen , St v. 60 bis 28 Pk-

Taschentücher , weiß , LinonuBatisstSt80,15u . 10 PI .

TaSChentüCher , thhtowoißjm . KantejSt . v . SO bis IQ PI .

litis Haack
anufakturwaren « und Konfektionshaus größten Stils .

Ecke

Etsasser Straße .

*

. 198 , « Jr « * . Bei . ! - » . Brunnenstr . 198 ,
Sonntag , den 23 . Dezember , geöffnet 8 - 10 und 12 - 8 Uhr .

am

Rosenthaler Tor .



Für bell Iutuilt der Jujeraee
überilinnn » dir Vtedattio « dem
Vublit » » , zeftenüber {einerlei

Bera > ilwort » » n -

€ beatcr .
Ktthvoch , den 19. Dezember .

Rnsang VI , Uhr .
Kgl . 2chousp ! elhnus . Das GlaZ -

hau ».
«brntsches , Mensch und Uever -

mensch .
Lrssing . RosmerZbolm .
Weste » . Die Zauberstöle .

Nachmittags 3>/z Uhr : JlinbeäU ' cue
und Wcihnachisscgen .

Lorhing . Zar und Zimmermann .
Nachmittags L Uhr : Pcter und Paul

reisen tnS Trblarastenland .
Zentral . Der «lgeunerbaron ,

Nachmittags 0l/j Uhr j schnce ,

Nnsang 8 Uhr .
Aal . Opernhaus . Salome .
ÄchtNee e». ( Wailuer . Theater . )

Donna Diana .
Fchliler Si . «Friedrich Ritbelm »

städtisches Theater ) . Doppelselbst -
� ward .
Neues Schauspielhaus . Der

Sturm .
Nachmittags 3 Uhr i Aschenbrödel .

Kleines , Ein idealer Gatte .
Berliner . Sherlock ßolmeS .
Neue » . Die Condomeri .
Römisch « Oper . Lakmö .
Resideuj . Florette und Patapon .
vusttt ' ieidaus . Husarensieber .

Nachmittaa » 3' / , Uhr : Gäiiseliesel .
Deutsch - Ameritanisches . Im

Milden Westen . Herr Hauptmann
i). ttüpenich .

Thalia . Eme lustig « Doppelehe .
Nachmittags t Uhr : Häusel und

Gretel .
Lulle » . Sherlock Holme » .
Bernhard Rase früher Ikarl Weist .

Das Käthchen von Heiwronn .
Trianon . Wo ist der Papa i Vor¬

her , Die Schlosttellcrei .
Walhalla . Spe»ialitäte ».
« Nvtlo . Speiialisäteii .
Btetropai . Der Teuscl lacht dazu .
Kasino . Die beide » Ehampignol .

Spezialitäten .
Folios Caprtee , Debüt Fleisch .

wann .
Pastage . Spezialiliten .
Reichshallen . Steitiner Sänger ,
Wintergarten . Epezinliläten .
llranta . Taubensteiihe JN/JO .

gm Theater abend » » Uhr :
Frühlingstage an der Ripiera .

St « r « » uae » e . gnpalidenstr . bli62 .

" Fcrdiiiaiiir Honn »

Berliner Theater .
slnsang 8 Uhr .

SberlockRolmee .
Donnerstag , Freitag i

Gastspiel Luete BtSr na : l - Ieototl .

Ilie-lles lies Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.
Nachm . 3' / , Uhr Kinder - Vorstellung

Aeino Preise -
Klndeitreu * und Weihnaehtssegen ,

Abendd VU Uhr -

Die Zanberflöte .
Donnerstag : vis flodormaus .

_

Neues Schauspielliaus
Ascheedriidll .

Abend » 3 Uhr :

Ver Sturm .
Donnerstag i

vi « llochaelturackel .

LortzingTheater ;
Belteallianeestr , 7/8 .

Rl »chm. 3 Uhr Märchen - Vorstellung :
Pater und Paul

reisen ins Schlaraffenland ,
Abends VI, Uhr :

Zar und Zimmermann .
Abounemenls güllig .

Donnerstag : vie ReglmentstecMer .

Komische Oper.
Lakm� .

DomierStag : Pariser Laben .
Freitag : Hoffmanns Erzithlungen .
Eonnabenh : Pariser Leben .
Sonniag nachm . 3 Uhr ! Lärmen .

Abends 8 Uhr : Pariser Leben .
Moiiing : Gesediossen . _

Neues Theater .
AnsaNg 8 Uhr .

Die Gondottieri .
Donnerstag : Die Condottleri .
Freitag zum erstenmal : Kinder .
vgoiuiütiend : Rinder .

Kleines Theater .
Zum 143 . Male :

Em idealer Gatte .
Ansang 8 Ubr .

DonnerSIag , Freitag , Sonnabend :

Ein idealer Gatte .

BernbardRose -
Groste Franlsurterstr . 132.

Abends 8 Uhr :

AttsKäthtl)kNl>ott Heil!» ton » .
DpimerStqg n. Freitag ; Lvscbiosson .

So » nab » » d Premiere :

Berliner Kqnl- vögel .

Urania .
Wissenschaftliches Theater ,

Heute im Theater 8 Uhr :

Frühlingstage an

der Riviera .

Lustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Hnsareufieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) 3' / , Uhr : Schneewittchen .
Abends 8 Uhr :

Der Zigeunerbaron .

Luisen - Theater
Reichenbergrrstr . 34 .

Abends 8 Uhr ,

Sberloek Dölmes
Donnerstag t Viel Lärm um Nichts .
Freitag zum erstenmal : Vergnügte

Feiertage . Voltsstück tn 3 Alten
( S Bildern ) von L. vitomeyer .

Sonnabend 4 Ubr : Hänsel u. Gretel .
8 Uhr : Vergnügte Feiertage .

Soitntag 3 Uhr : Othello ,
Vergnügte Feiertage .

3 Uhr :

Rtsliieiis -Thcliikr.
Diretlion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
Ansang 8 Uhr :

Florette und Patapon .
Schwank tn 3 lirteii v. M. Henuegutn

und Pierre Biber .
Dienstag . 25. Dez. , nachm . 3 Uhr :

Frou - Frou .
Mittwoch , 23. Dez. , nachm . 3 Uhr :

Vdtiie Hochzeitsnacht .

W. Roacks Theater .
Direktion : Roh. Olli . Bruimenstr . 18,

Heute ! Geschlossen .
Sonnabend , den 22. , Sonntag , den
23. Dez . : Letzte Vorst , v. Weihnachten :

Bei' RattentHnger von Hameln
mit Dir . Rod. Dill in der Titelrolle .

Deutscd . XmeriKaniseties Theater ,
Abends 8 Uhr : Im wilden Wetten

nnd Herr Hauptmann v. Köpenick .
Sonntagnaohm . 3 Uhr , halbe Pr . :

Uobcp ' n groBen Teloh .
Sonnabend , 32. De». , ahds . 8 Uhr :

sw PUEHIKUE TMB

DerSorgenbrecher .
f ' osae m. Oes , i. 4 Akt , v. A. Philipp .

Metropol - Theater

Große Jahresrevue in 7 Bilders
von Julius Freund , Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth , In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz -

Massary. WolIT. Bender .

Giampietro. Joseph).
Anf. 8 Uhr. Rauchen Oberau gestattet .

4»4c ! Kerlin im Omnibtts .
Im 2, Bilde : Der OmnibnS - Trll » .
Borher das gr. 8peziaiit . - Programm ,
u. a- : Larra - Truppe , Athleiik . KIud,

36 Damen .
Sonabend , 22. Dez. . zum 1. Male ;

Die wrh « ne Ventalln .
Burleske . Mufik o. Viktor Holländer .

Q m/eressenfe Programm Q

Falles Gaprice
Llpienstr . 132

Ecke Friedriohstraße .
Dir . Felix Berg .

— — Heute ? ii i i ■

fDebü(Fleiscbmann!j
. Anfang 8 Uhr. Vorverkauf von .

10 —S Uhr u. b. Wertheim .

KasinoTlieater
Loihringerftr . 37. Täglich 8 Uhr :

Corradini Berlins Liebling .

Bavtsikorv X Ellmnitn I > uo .
Dazu : Grostrr Lacherfolg .

Die litidr » 6homptguo !
Sonntag bleibt das Theater ge-

SvUUIvv '
Lchiitep . Tdeaier D. ( Wallner - THealer ) .

Mittwoch , abends 8Uhri
Doniil » Viani » .

Lustspiel in 3 Auszügen von Moreto .

Donnerstag . abends « Uhr :
vn » liiiiuponffcgliidel ,

Freitag , abends 8 Udr :
ii > » a Inser von Ocntrot .

Theater .
Soblllpr . Tlieater H. ( Friedr . - Vtlh . TH. )

Mittwoch , abends 8Uhr !
Honp « I » « lI >» t > noi ' d ! .

Bauernposse tn 8 Bildern von Ludwig
Anzengruder .

Donnerstag . ade ii dS8Ubr !
kugeniiiiebe . Hieraus : Die Dienstboten .

Freitag , abends 8 Uhr :
I » 0I >P«In « Iii » ,tN » 0I ' <l .

kslsst - Theslei ' , erster - Thester .
BurzstraHe 24 . Kastanien - Alice 7/9 .

Xar noch bin 31 . Dezember : " WE

Große Spezialitäten - Vorstellungen
arrangiert von der

Intcrnationnlcn Artfntcn - Lioee . E . V. Berlin .
Anfang der Vorstellungen : Sonntags 7>/ , Uhr , wochont 8 Uhr .

Zirkus Schumann
Heute Mittwoch , den IS. d. M. .

abend » Präzise VI , Uhr :

Gala - Beneflz
(gleichzeitig letztes Auftreten )

für de » beliebten Dompteur

Mr . Henricksen
mit seiner einzig dastehenden

M
bestehend au »

10 wilden Königstigern 10.
Borher : Gala - Programm , sämtliche
Spezialiläten . Will . H. HUI ,
b « » Phänomen , und Direttor
Albert Echumann « neu « und

moderne Dressuren .

Das neue

Gebrdder

Komma nvantenstr . 57
Stastschreiberstr . 1k —44

ein Prachtbau modernster
Theatertechnik , wird am

Dienstag , ÄS . Tezbr . ,

dem 1. Weihuachtsfeiertag
abends 8 Uhr

mit der Reprise deS bisherigen
grögten Schlager « der Gebr .
Herrnjeld überhaupt , der
grosten , völlig mit neuen .
aktuellen Einlagen oersehenen

KomSdie in drei Akten

fsmilientsg
im Zlsvse frellsleln
von Anton u. Dona ! Hrrrnseld
ln glänzender Form eingeweiht ,
Eintrittskarten stnd von heilt «
ab im Theaterdureau , Kom -
mandaiitenstratze S7, sowie bei
Wertheim und im Invaliden -

dank zu haben .
Ein Uebersichlsplan über die
Platzeinieilung de » neuen
Tbeaiers befindet sich, woraus
wir im Interesse deS PublifumS
besonders hinweisen wollen , im
2. Teile des Adreßbuches von

Berlin IW7 .

Passage-Theater.
Täglich abends 8 Uhr :

Berlin

paß ' auf ! :
Burleske in 2 Slkien v. Leop . Ely . >

Mufik von Rudols Nelson . �
In den Haupdrollen : kosefins \

Oqra , Paulette van Roy, Georg i
Kaiser , Martin Bendix .

Außerdem : Die glänzenden
, Dezember - Spezialitäten .
( fmvmmwmmwwwmvmmmmww

Hasenheide lOSjtl »,
Gastspiel " Mg

Bernhard Rose - Tbeater :

König iligold .
Bolssstück mit Gesang jn 4 hlltxn .

Kasseneröfinung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Billrtivorverkaus von 18 —L HfjV an
Per figsse des Eigdlifienients .

m alhalla
Variete tbeater

Weinbprgsweg 19 HQ
Am

"
Rosenihaler Top.

tinjig iu jhrtt Art.
SV inwrnalionalo Urlisten SV .

Ulster anderem !

1 Die 12 Akrobaten Lorch
in ihren pbäiigmenalen ifmstiche »
Spielest mjs 3 Psnys mid Eseln.

Aistang S Uhr .
Rauchen überall gestattet ,

TiHais Busch . i
Heute abend Vi , Uhr .

Um ' / «S Uhr : Die größte

Tiger - n . Fömngruppe, !
dressiert und voraesnhrt voml
Dompteur Herrn will / Peters , j

Ferner :
Frl . Marguerite , Schulreiterin . }
Miß Oiandas dressierte Asten . I
Hunde und Kakadus . Herr llrnst s
Schumann , Neudrefimen . Go-
schviisisr Singor , EgiiUibristen . |

Um >' >0 Uhr :
DOM Gr . Origin . - Ansst . -
IvUJtI . Paistom in 7 Bild , j

Vorannelzre .
Donnerslag , den 20. Dezember : s
Große Gnia - Sesi Vurstelluiin ,
deren voller Ertrag als Weih ,

nachtsgabe für die in

Dtutstlj-Mtvkstasriita
kämpfend . Truppen bestimmt ist. s

Sanssouci , | Kr .
Direftion Wilhelm Reimer

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hotftn « ni » s

Nordd . Sänger
und Tanzkränzchen ,

Großer Ersolz l

Oherk vott Horn.
Weihnachtsfomödie in 1Akt.

Sonntag vegllin 5, Wochentags 6 Uhr .
Nächster Theaisrabend am Z. ian . 1807.

Trisooii - Thester .
tzlnsang 8 Uhr

Wo ist der Papa ?
Vorher : Die Schloükellerei .

Sonniagnachm . I Dar Hausfreund .

Bröbels atlerlei - Ibesler
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Konzert Thester, SpeziaMien,
Stets erstklassige Rleseiispielsolge .

Nach der Äcrstelkung : Gr . Don - .
Tanzleitung I B. Sachse .

Ans. Sonntag 5, Donnerslag 8 Uhr .

Reicbsbailen - Theater .

Stettiner Sänger .
Zum Schluß : Neu !

Christmarkt ,

Ansang
wochenlag «

8, Sonntags
7 Uhr .

» olosseum
IPresdenerstr . vT .

Das urkomische - HSW
vcnciubcr - �roeroinn » .

Neu I Im Konzerisaal : Neu l
D' Mondscheinbrüder .

Beste Wiener Schrammel »
und sechs erftktasfige Gesangskräsie .

Otto Pritzkow . Miinzstr. 16.

ifeit-iussteilungs-
Bio| raph-(s«, touis )

Theater labender
Photographien mir

abwechselndem
AbnormHäleD - Progr .

Verbjndwg mir größter Films -
Fabrik Frankroicbs� daher täglich

neueste Bildpr ,
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O, ,

Frankfurter
4llea SB.

In dem großartigen Weihnnchtsstuck

Das Wiedersehn
nach 3<k Jahren .

Direktor Gnstov llchi - eni , gls
Hamburger SchisiHtaPitiin .

Zlusterdcm 2 » N u m m er ».

ZM Writitttlditsdättitte . '
sehr schön gewachsen

hgch, 50 Ps IfiD hoch, 6ö Ps. ,
Schalk 26 M. Brunn , ilftrafie 41 .
zwischen Anklamer , u. Rheinsbergerstr .

Knecht

Ruprecht
fßr den Vater

• inen modorneq Teppich
vonM . S 50 , I 3. ICO, 30 , SO usw.

für dm Uffnttrr
hübsche Nteppdeeken and

Gardinen
von M. 5. SO, «i 50 . S 10 usw.

forden �OllH
eine BditSne Kelscdcclia

von U. 4 . 75 , ®, 7, H. SO u. w.

ior di . Tochter
eine elesr T| wchd « » eke

d prAchtvoIles Fell
von M. £ . 50 . 3 7 5, 5, 6, 7 usw.

Ferner kommen « um

Ausverkauf
dl * an « • inar

Konkursmasse
bat jülireadau

Teppich », Portieren , in Wolle ,
Tuch - c, Pll ) rot ) - ,Ti,oh . n. Diwan¬
decken ; eis acltenee Ani ; ,bot

praktischer
Weihnachts *

Geschenke
PH tabeliiart billigen

l ' i - elsen .

direkt aus der Fabrik .
= Kein Laden . =

Nach beendeter Engros - Saison

enorm billig
Jacketts
Paletots

Havelocks

Capes
Kostüme
Kostüm -

Röcke

Mädchen -
Paletots

Pelz - Stolas

Robert Baumgarten
HausvoKtci - Platz II , 2. Etage

( an der JerusalcmerstraSe ) .

Bei Vorznigung d. Inserates
an der Kusse werden 5 Proz .

dt i - . tmtt vergütet .

Sonntag bis 8 Uhr ebenda geöffnet .

rimu . nnlerincht . unverjälsihl iwo . er |

Weip- u. Botiuein 58 Pf.
pr . Ltr . u. 60 Ps. pr . Fl. mit Glas .
Fässer v. 30 Ltr . , Kisten v. 12 FI an.
Probekiste 6 weiß , 6 rot . Weingut
Ed. de Waal & Sohn , Koblenz 88.

Dr . Simmel ,
Spezialarzl für 165

llant - und llai - nloldnn .
10 —2,5 —7 Soiiiilaa « 10 —12 , 2 —4 .

Oscar Arnold
Hüte , Mützen and

Pelzwarcn
Engroa ! Export !

Drcsdenerstr . 116
( kein Laden ) .

ElnEclverUanf !
zu sehr niedrigen Prei -
seil , zirka IVO uerschic -
dene Horten Kolliers
« Hb iloia » in asten
modernen Pelzarien .

Großes Lager in
Mutten , Kinder - GarnI -
turen , Herren und
Knaben - Kragen und

PelzmQtzen .

Teilzahlung
monatlich 10 M,
liescre Herren -
Garderoba stach

Maß . Billigste Preise . '

J. fnporowskl Linden , ir . 110 ,

2. Etage . Nähe Bclleallianceplatz .
Kaste 10»/ , billiger . _

Spielwaren-Ausverkauf
lach beendeter Engros - Satson verkaufen wir

. » �
Nach ' beendeter EngroS - Satson verkaufen wir die
Nestdestände z » jedem annehmbaren Preise .
Neueste Aufouiobile nnd andere Wagen , Boote
mit Uhrwerk von 30 Ps. an. Eisenbahnen mit
Uhrwerk von 60 Ps. an. Gekleidete Puppen ,
entzückende Ausstattung , m, Kugelgelenken . 50, 60,
1. 80, 1. 50 - 3 ä«. Mnndharmonitas m. Trommel
50, 90 Ps. , andere feinste 0. 15 - 1. 20 M. Dampf .
maschinell , Laierna niagioa », Zauberknste » von
50 Ps. an. Puppen , nicht gefleidet , mu Kugel -
gelcnfen . 60 Ps. . 1. 00. 2. 40. 4. 30 M. Puppen mit
Pnpa —Mama - Stimme 40, 60 Ps. Zinnfiguren
gr. Karion 70 Ps. an. Massive Soidaien , 19 ein
groß , bO Ps. TurnendcrCIomn amDrohsskil 50Ps .
Pnppeuuiöbel Karton 1. 00 —1 . 50 M. Glocken .

getaute 40 u. 60 Ps. 3352L »

l . i!ilikN8ff. 34. lioeiipsd . , kein Latlen .
Bis abends 10 Uhr , Sonnt , von 9 —8 Uhr geöffnet .

Reise - Muster - Verkauf !
Galanterie , Leäerwaren , Mpes ete .

Zur gefk Besichtigung laden höflichst ein

Kleinau & Borchardt ,
217/6 * 8 » , Mathieustr # 13 »

» » bei
Bürgerllchs

Wohnungs *

Einrichtungen
eventuell auch auf Teilzahlung — —

Paul Burow ' s Möbel - Fabrik
Berlin SW . , V- lndenfitraOo 105 .

utffabrikOarlKowa :
Berlin SO. , 1 Charlottenburg ,

O p anl c n - tdtvafio O. | Kant - tdtraOc 134a .

pis Schinne � Wtten s ? felzwaren
ggf - xu büligHtcn I ' p, inen . " HW [ 3272L *

Variaiger dieee « ineerat » erhält I fU Rabati . 1

Special - Konfektions - Haus

- Hesselroth
Chausseestraße 9 .

aehts - Verhanf
unend billigen Preisen .

n- Paietofsl Plfiscii - Paletots
, 20 —, Q 75 ! «,, , 48 . —. 40 . —,10 BO
; i5 . _; 0 . = , jetzt ,o_; 25. - ; iJ . i =

hjadi » mit Wohnung , 70 01t . und
Wstknusta kri durch Trüllucli , i



r
Arbeitsnnchwcis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptburcau :

Yimmer 34, Amt 4, SSö3. Lnzel - Ulsr IS. Zimmer l�S , Amt 4. D679.

Achtung ! Achtung !

Elekiromonteure Helfer!
Die für Donnerstag , den 20. Dezember , angesetzte Branchenvcrsammsuiig

der Eleltromonteure und Heiser findet Utd) t ftrttt *
161/19 _ Pia Ortsverwaltung .

Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Acr . t . . „g ! Gewerkschaften ! ;

DaS seit 1900 im GcwerlschastShause , Engel - Ufer 15, II . innegehabte
Bureau . Aimnicr 21. wird tvegen Rnummaiigel zu vermiete » gesucht .
Reflektanten erhalten AuStunst aus dem Bureau .
SL. tS Die Ortsverwaltung .

eHngH
Andpeas - Sfp . 23

gegenüber Andreasplatz .
Bpunnen - Sip . 95
am Bahnboi Gesundbrunnen .

BeusseS - Stp . 67
Moabit .

Leipzigep - Str . 54 - 55
SpttteNKolonaden .

Verkauf Hol in Fabrikgekkuden .
Kinderwagen „ _ . „ . , , . . . KinderdetMellen
Ti iunipnstßnle Grosst . SpezjaltfCsehaft Korbwaren
Klnäermöbel ■

Puppenwaaen

l «00BarlSS ! SS3BeI « üiinng
>CesrUndot 1873 . — Katalog gratis .

. . . . . . .

SS , .

NEÜMANN
1
Cigarren - FabriiTen • 103 Zweiggeschäfte

Davon In BERLIN : Brunnenstr . 32. E. Anklameistr . — Chausseestr . 15
E. Invalidenstr . — Chausseestr . 36/37 E. Schwartzkopistr . - Dresdenerstr . 5
E. Adalbertstr . — Priedrichstr . 171 B. Französ . Str . — Gertraudtenstr .
E. Breitestr . 20a — Invalidenstr . 148 E. Bergstr . — Jerusalemerstr . 41
E. Krauscnstr . — Kaiser Wilhelmstr . 19 E. Munzstr . — MarKgralenstr . 17
E. Junkerstr — Oranienstr . 30 E. Adalbertstr . — Potsdamerstr . 57/S8
E. Bülowstr . — Prinzenstr . 91 E. Rilterstr , — Rosenthalerstr . 48 B.
N. Sch4nh . Str . — Uhlandstr . 33 E. Lietzenburgerstr . — Wa! lstr . l4a B.
Neue Grünstr . — Wienerstr . 22 E. Grünauerstr . — Rixdort , Bergstr . 146.

' »

. . . . . .

Zum l�eihnachisf este ! ! !
kaufen Sie entschieden ata • vprt . eilluiftaateu

Auf Teilzahlung ! Wöchentlich nur
1 M. djirolle AiiMtvuhl in
Herren - u. Damen - Uhren , Stand -
Uhren , Itcgiilatcui - c , Ringe ,
Broschen , Ketten , Menzenhauer
Zithern , Phonographun ,
Plattensprechmaschinon , Spiel¬
dosen , Harmonikas , Manilalinen ,
Geigen elc . Vrrkanfv . Platten ,

Noten , Edison - Walzen .
lailona Ä BfÄnin Warschauerstraße 72 I. Etage and

' • KoisI B € » lra - >Jriril »J | Reinlokerdorlerstraße 101 I. Etage

Hente und

( naheBahnhof Wedding ) . ■
Achter » Sie bitte genau auf unsere Firma . " WM
nheliMtcn Sonntag bia 8 Ehr geHfTnet .

3IC II

Kuverts für die Reichstagswalil
i Speziaf - Einrichtungen — — 88/19 *

lOO OOO mit Druck auf Wunsch in Sch Stunden !

Das Tausend v. M. 1 . 5S ab ohne , v. M. 1 . 80 ab mit Druek .

Reuter & Siecke , MÄ

ilf

afenstr . 38

eigzigerstraße ) .

Deutscher Holzarbeiler - Verband.
Heute Mittwoch , abends 8' /s Uhr , bei Keller , Koppenstr . SS :

Vertrauensmänner - Versammlung
für sämtliche Bezirke und Branchen .

Tagesordnung : Bericht über die Verhandlungen mit den Unternehmern .
- Eintritt nur mit Vcrtrauensmämierkarte nedst Mitgliedsbuch . ,.v.

Die Vertretung sämtlicher Werkstätten ist erforderlich . Die Ortsverwaltung .

Spezialität ! ( ca . 200 Genre ) .
Einx . Oarnltnren spottbül .

Speziai-Katalog

Teppich '
Spczialhaus

( lranieiistr . 168 ° ' d " °

Saal-Geschäft, G.
zu verkanftn . 14086

« ostamt 19 , B. K . SV .

Deutseber Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Charlottenburg .

Donnerstag , den SV. Dezember , abends 8' / . Uhr , im BolkShause .
Rosinenstr . 3 t

AlitsUeäer - Verssmmlung .
TageS ' Ordnung -

t . Die Berhandlungen mit den Unternehmern . L. Verbandsangelegen -
Helten . 3. GewerlschafllichcS und BerfchiedencS ,

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in der Versammlung zu erscheinen .
98/16 _ Die Ortsverwaltuns .

Ortskrankenkasse der Haler
und verwandte » Gewerbe . 407b

Die sür Donnerstag , den 20. Dezember 1906 , anberaumte

Mfcmkuf liiif c Ckiirrul - Ntrsuiiiiiiliiiiz
der Delegierten inden . ArmInhallen ' . Kommandantcnstr . , ist bis ans weiteres
vertagt worden . _ Der Vorstand ; R, Oertel , vorsttzender .

Schlaf-Röcke,

Die nützlichsten

Weihnachtsgeschenke
iilflfiiiHüiflfilillH

■' «■■fia

' 1 ! ' ! !l! ' U M
Ml' .": ii I 11-i1 : i i ■■!" j-1 !! i'

M

erhalten Sie in den Läden

mit diesem Schild .

Singer Go. Nähmaschinen Act. Ges.
Berlin , Leipzlgerstr « 92 . *

Filialen In allen Stadtteilen .

Besichtigen Sie
unsere erprobten

bc wttb rt eu

spvrttus

8082L *

Lampen und Brenner .
Centrale für Spiritua - Verworthung

BERLIN NW. 7. Frledrichilr . 00, gegenüber dem C6ntral - JIotel .

Wvln Kwiifguaug ! I *. . islist « kowtrnlow I

sehr geeignet als

Vetebtsgesclienk
für Herren ,

von praebtvoller Qualität
und

elejganter Ausstattung
in großer Auswahl :

9 10,50 , 13,50 , 15, 17,50 , 20, Dir
, 22,50 , 25, 30, 35, 40 u. 65 M .

IKovgen - üoppen ,
grau , mode , bräunlicn oder
olive , mit Tuch , Sanimet ,

Plüsch oder Sohnurbesatz :

8 9. 10,50 , 13,50 , Mir
, i5 , iß . so u. 20 nia . .

Wtoter - üoppera ,
zweireihige Form , von Loden ,
mit warmem Futter , dunkel¬
grau , bräunlich od . oliv meliert

7 En 9, 10,60 , 12, 14, 15, n
1,0 » , 16,80 , 18, 20 u. 25 M

falten - Soppen ,
einreihige Form , Brust , und
Bücken mit Sattel und Falten ,
der Taillengürtel rings herum -

gehend
und Mufitaschen , aus

oden gearbeitet , grau , bräun -
lieh oder grünlich meliert *

9, 12, 15, 18 u. 22,50

Seinkleider
von elegantem , vornehmem
Schnitt und guter Paßform ,
aus Buokskin , Oheviot oder
Kammgarn , mittel - od . dunkel¬
farbig , gestreift oder meliert ,

4,60 , 5, 6,7 . 3, 9. " . M
, 12, 13,50 , 18 u. 16,50 «Iii .

Westen , 3222L *
von hocheleganten Fantasie -
Stoffen in Baumwolle , Wolle
oder Seide , hell - , mittel - oder

dunkelfarbig :
I 8,50 , 4,50 , 5, 7,50 ll «lr
' » 0, 10,60 bis 15 » > 0 «

Ulo Preise slndJbllHgTjaber streng fest .

Carl Stier
Fabrik f . Herren » u .

Knaben ' Garderobe .

Berlin SO. , Oranienstr. 166,

Berlin W. , Potsdamerstr . t13a.

Potsdam, Naiienerstr. 23.
i

Stolas ,
Kolliers, Krawatten

ff uffen
in Nerz , Skunks ,
Persianer , Biber ,
Luchs , Nutria , (Iiis ,
Marder , Weißfuchs ,
lapanlsohe Füchse
Oppossum , Tibet ,
alle Arten Bisam ,
sow. all . sonst . Pelz¬
war . a best Material
Streng reell .
Nur eig . Fabrikat ,

Kein Zwischen -
hSndler , daher sehr

billig .

7. Jt ®kttfttt,Kürsohnermstr.
75 . Dresdenerstraße 75
vorn II , S. Haus v, Thalia - Theater .
Verkf . auch Sonntags , u. Wochen¬
tags v. 8 Uhr früh bis 9 Uhr abda . *

pfrift » u . Zigomn- ZpitzkN
jeder Art in glotz . tzluSwaHl , NeParaiur
n. Zubehörleiie . Zigarren , Zigaretten
ä027il * und Tabake .

Herrn . Sehleich Nachf . Schilling ,
Charlollenbnrg , Berlinerstratze 135.

Verlangen
Sie Tellus - Zigaretten

_ _ � _ _ . 871 L *

0

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt .

SR. 3 utze , Orientalizehe Zigaretten * ? abrik „ Tellus " , Berlin Jf . 54 .

Phänomen
Zigaretten

PhSnomen - Zigaretten sind

Phänornnri�Zigaretten
Phänomen - Zigaretten
Phänomen - Zigaretten
Phänomen - Zigaretten

aus ecliten türklsclien Tabaken bergestelit
sind garantiert Handarbeit

Sind nach ägyptischer Art hergestellt
übertreffen Importen
sind überall zu haben

ISilick 2 , 3 , 4 uml S Pf ff , 8069L *

Türk. Tabak- und rigarelteg-Falirik „ Namkori "



Appell an alle

Eine Gruppe kleiner und kleinster Zigarrenhändler versucht durch Ver¬

breiten unwahrer Gerüchte meine anerkannten Qualitätsmarken zu unter¬

drücken , um den Rauchern dafür billiger eingekaufte und deshalb minderwertige
Fabrikate unbekannter Firmen aufzudrängen .

Jeder wahre Kenner und Garbäty - Raucher wird dieses Bestreben , das

lediglich den Interessen der genannten Händlergruppe dienen

soll , nicht aber denen der Konsumenten , richtig erkennen und seinen Bedarf

an Garbäty - Zigaretten in den Geschäften decken , in denen Garbaty »
Zigaretten zu haben sind .

Infolge der Steuer war ich , um meine bewährten Qualitäten
aufrecht zu erhalten , gezwungen , den Verkaufspreis meiner

3 Pfennig - Zigarette um Va Pfennig zu erhöhen . 189/2 *

größter Auswahl

und

moderner Ausführung

Brunnen = Str . 163
zwischen Anklamer - und Invaliden - StraBe .Gegründet 18?/ .

Ist nicht etwaein Benreis wirt . cbnrtllelicuAuf . chn uni ; «,
sondern der Vorbote , das nntrikjcUchste Zeichen des
nrlrtschaftUchcn Banhcrotts .

Wer sich für diese ttctaht liehen Vorgrünge Im Wirt «
schart Sieben interessiert , verlange Proestlers Broschüre :
„ Das Wirtschallsbild der « egeuwart und der Zn »
knnrt " . Vollständige Ausgabe in besserer Ansstattung
M. 2, —, Teil , nnd Volksausgabe 60 Pfg . Zu beaiehen durch
alle Bnchhandlnngeu ( Komm. Otto Weber . I . el | izig ) ,
woselbst auch Prospekte und Zirkulare umsonst abgegeben
werden , ausserdem sind solche direkt vom Herausgeber der
Broschüre , Kaufmann Michael Proestler in Würzburg , potta *
frei tu beziehen .

Welche Herresfaüle von M. 1,50 —7, ( 10 Slelle Herreoblite von M. 1,85 —7,00
Nor Ichlerfreie moderne Ware . Nur lehie freie modeme Ware .

Entros . Filzhüte , Cylinderhüte , Mützen n. P dzwaren . Export .
— Garnierte Damenlittte — — —

Anasertcwöbnllcb rclcbhelllge Auiwahl I
— Einzelverkauf in su lallend blllltcn eberalrcog festen Preisen . —

Keine Dame versäume den seltenen Gelegenheitskauf b. Weihnachten .

la MusterstOcke alf . Fellart . , enorm blil , Fabriknied . Jerusalemerstr . ra . d . Kircha

j Kleine Anzeigen {
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E>pedition . Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .

AchtangAclituns

Verkäufe

Arbeitsmarkt

Vermietungen

Verschiedenes



« - » - » » - > . » s, Kriltzt iits Jotiüfitlü " fnlinn DMsM » « . « » . m» . » ! » *

®iit Grtra Zichlabend für den 6 . Mahlkreis
findet heute abend in allen Bezirken statt .

Zahlreiches Erscheinen bedingt die Wichtigkeit der zur Besprechung stehenden Reichstagswahl .

Partei - Angelegenheiten .
ChnrloNnburg . Freitag , den 21 . Dezember findet in sämtlichen

Bezirken ev Extrazah labend statt . Das Erscheinen oller Genossen
erwarte : Der Borstand .

Lanlwi . Freitag , den 21 . Dezember , abends 3 Uhr . bei Retger .
CalandrelUr . 27 : Generalversammlung der Lmilwitzer Wohlvereins -
Mitglieder . Tagesordnung : 1. Die Koustiwieriing des Wahlvereins
Lankwitz . 2. Vorstaudswahl . 3. Die ReichStagSwahl . 4. Ber -
schiebenes .

Rndo » Der Wahlverein hält am Freitag , den 21 . d. Mts . ,
abends 8 lhr , bei Palm seine Mtgkiederversammlung ab . Tages -
ordnung : 1. Bericht von der Kreisgeneralversammlung . 2. Unsere
Reichslagsoahl . 3. Vercinsangelegenbeiten und Verschiedenes . Wir
treten hiemit in die Wahlagitalio » ein , es ist deshalb Pflicht eines
jeden Gc»fien , zu erscheinen . Gäste haben Zutritt .

Rumirlsburg . Heute Mittwoch : „ Ext r a - Z a h l a b e n d. "
Sämtlich Sammellisten sind sofort abzurechnen . Am Freitag abend
8 Uhr sricht der Kandidat des Kreises , Artur Stadthagen , bei
Weigel der : Die Auflösung des Reichstages . Der Vorstand .

Berliner Nachrichten .
Hchflut des Weihimchtsvaketverkehrs . Der Weihnachtspaket -

derkeh nimmt mit dem 19. Dezember mit der Hochflut der Privat .
Pakete seinen eigentlichen Anfang . Der Vorverkehr , den die Post
vom M. bis zum 18. rechnet , umfaßt in der Hauptsache noch
Geschcftspakete . Vom 19. an nimmt der Postpaketvcrkehr etwa
den deifachen Umfang des gewöhnlichen an . Die besonderen Matz -
nahmn zur Bewältigung dieses Umfangs sind im Laufe der
Jahr durch die Erfahrungen geregelt . Wo es irgend möglich ist ,
wird an den überlasteten Stellen das Personal durch sonst ab -
kömtliche Beamte verstärkt . Wo diese nicht ausreichen , müssen
Auhelfer , meist aus dem Zivilstande angenommen werden . Ins -
besndere geschieht es auf den Bahnhöfen , wo besondere Pack -
räime eingerichtet werden . Beim Berliner Paketpostamt , das
lvqrend des ganzen Jahres auf einen Massenverkehr eingerichtet
ist braucht man nur das Personal zu verstärken . Während dort
in gewöhnlichen Zeiten etwa 1099 Beamte tätig find , steigt die
Zhl der beschäftigten Personen auf 2499 . Gegen 399 Aushelfer
buucht man allein zum Verlesen der Paketadreffen . Der Fuhr -
p- rk der Post ist von Jahr zu Jahr so verstärkt worden , datz man
inmer weniger AushiilfSwagen braucht . Doch muffen auch Heuer
weder Möbelwagen für die Beförderung zwischen Bahnhof und
Pestamt und Kremser zur Bestellung der Pakete herangezogen
werden . Die grauen Feldpostwagen werden mehr zu deren eigenen
JnstandhÄtung eingestellt . Der Fassungsraum ist verhältnismätzig
klein . Tie Maffcnversendung von Privatpaketen macht die
Mahnungen der Post an daS Publikum in diestn Tagen besonders
dringend . Tie lauten kurz : möglichst früh , nicht nach dem 22. ab »
schicken . VrmittagS , nicht abends aufliefern . Womöglich selbst
durch Marke « frankieren , fest verpacken , keine Zigarrenkistchen , keine
dünnen Schchteln . Deutliche , vollständige und haltbare Adresse .
Den BestimiungSort besonders grotz schreiben . Nach Berlin den

Postbezirk 9, W. usw . angeben . Zu jedem Paket gehört eine

besondere gegleitadreffe .

Die Bekehrszustände vor der Paketannahmestelle des Haupt -
Postamts inder Spandauerstratze werden von Tag zu Tag unhalt -
barer . Hmderte von Wagen fahren allabendlich vor dem Paket -
amt vor , nhmen zu beiden Seiten der Bürgerstcige Aufstellung ,
wodurch dt Passage für den dort ohnehin starken Fuhrverkehr
ungemein ängcengt ivird , so datz es zu fortgesetzten Verkehrs -
stocknngen ommt . Diese werden um so grösser , als mit Paketen
beladene Flhrwerke , die keinen Platz zur Anfahrt nach dem Paket -
amt sindci , auf den Strahenbahnschienen halten , wodurch auch der

Stratzenbchnverkehr behindert wird . Eine Anzahl Schutzleute be -

mühen sick vergeblich , in dem Wirrwarr , der noch durch die an - und

abfahrcndn Wagen erhöht wird , einigerinatzen Ordnung zu

bringen ; kaum gelingt es ihnen , an einer Stelle die Fahrstratze
frei zu rächen , so entsteht schon wieder an einer anderen eine Vcr -

stopfung
Di,e Ucbelstände wären nur dadurch zu beseitigen , datz die

Fuhrw « rke . in welchen die Pakete der Post zugeführt werden , aus
den geäumigen Posthof hinauffahren dürfen , wodurch die Span -

dauersratze eine wesentliche Entlastung erfahren würde . Ein Amt ,
wie e das in der Spandauerstratze ist , hätte schon längst dafür

Sorg , tragen müssen , datz für die anfahrenden Wagen genügend
Raui . und Bewegungsfreiheit geschaffen wird .

Pegen die Angestellten - AnSkunftslistcn für die Steuerbehörde
mack sich in den Kreisen der industriellen Arbeitgeber eine lebhafte

Benegiing geltend . Fast einmütig hat man daS Ansinnen der Be -

hören . die Listen mit den Namen der Angestellten auszufüllen ,
unter Berufung auf den Wortlaut des Gesetzes zurückgewieien und
wi ! es auf einen Prozctz ankommen lassen . Im einzelnen wird

daz , mitgeteilt : Vekanntlich hat die Steuerdepntation des Magistrats
an ne hiesigen Kausleute und Gewerbetreibenden — unter Bezug -

nähre auf ' die vielerörterte und vielumstrittene Bekanntniacbung
vom 19. Juni 1996 — eine Liste übersandt , in die samt -

liche Angestellten mit einem Berusseinkommen bis zu drei -

tauend Mark eingetragen sowie genaue Angaben über

derer Wohnung . Nebenverdienst und Beschäftigungsart gemacht
weren sollen . Tie königliche Direktion für die Verwalwng der

direten Steuern , auf deren Anordnung die Uebermittelung der in

Frqe stehenden Listen erfolgte , hat die Weisung erteilt , datz die

Augüllung der Angestellieiiemkommenlisten innerhalb zweier Wochen

zu geschehen hat , widrigenfalls Geldstrafe bis zu 399 M. angedroht

rst . Die ganz llberiviegende Mehrheit der in Betracht kommenden

Jionstriellen und sonstigen Interessenten will der steuerbehördlichen
Aijfordernng keine Folge leisten , weil sie insgesamt der ein -

stmmigen Üeberzeugung sind , datz keinerlei gesetzliche Verpflichtung

zrr Beantwortung oder Rücksendung der eingesandten Listen
h steht und somit die Nichterfüllung des amtlichen Ersuchens
aich nicht straffällig ist . Die Arbeiigeber stützen ihren Protest ans die

Fassung des 8 23 Abs . 3 des Einkoininensteuergesetzeö . wonach der

Znduslriclle lediglich über daS Einkommen der bei ihm angestellten
Serionen — sofern cS 3999 Mark nicht übersteigt — Auskrinft zu
«teilen hat . Wenn also die Steuerbehörde an den Arbeitgeber
hemntritt und fragt : „ Wieviel Einkommen hat der bei Ihnen be -

schäftigte Arbeiter oder Buchhalter Müller oder Schultze " , so ist er

ges. ' lzlich verbunden , Auskunft zu erteilen . Die Pflicht der Steuer -
belörde aber ist es . die Namen derjenigen zu ermitteln .

übe die sie Auskunfterteilung wünscht . Der Arbeitgeber selber ist
nickt verpflichtet , die Namen der Angestellten in die Listen cinzu -
traien . Diese Ncchtsauffassnng teilen die matzgebenden Firmen der

Sfetoizitäts werke und Eisenbranche , so Siemens u. Halske , die

Allgemeine Elektrizitätsgescllschaft , die Berliner Elektrizitätswerke mit
ihre » Tochtergesellschaften , die Firma Jacob Ravens Söhne , Borsig ,
ferner die grotzen Berliner Warenhäuser von Wertheim . Tietz und
Jandorf sowie zahlreiche andere Betriebe . Ebenso hat die Gesamt -
heit der Berliner Biichdruckereibcsitzer beschlossen , die unansgefüllten
Liften dem Steuerfiskus zurückzusenden . Unterstützt werden die Arbeit -
gcber in dieser ihrer Rechtsmeinnng durch die übereinstimmende An -
ficht der führenden kaufmännischen Korporation , nämlich der Berliner
Handelskammer .

Die Bildung einer neuen Gemeinde an der Töberitzer Heerstraße
ist nach de » gestern nachmittag in der Kreistagssitzung des Teltower
Kreises von Landrat b. Stilbenrauch gemachten Ausführungen seitens
der Regierung in der Vorbereitung begriffen . ES handelt sich um
den jetzigen Gutsbezirk Ruhleben , dessen Aufteilung bekanntlich ins
Werk gesetzt ist . Ruhleben soll mit dem Nachbargebiet der Spandauer
Forst vereinigt , in eine Landgemeinde umgewandelt und in den
Teltolver Kreisverband eingemeindet werden .

Teilung von StandesanitSbezirken . Vom 1. Januar 1997
werden 1. von dem Standesamtsbezirk VIII . die Stadtbezirke 189 d. ,
189 c. , 199 b. , 199 c. und 199 e. abgezweigt und dem Standesamts -
bezirk VII B. zugelegt , 2. der so vergrötzerte Standesamtsbezirk
VHS im Zuge der Frankfurter Allee in zwei Standesamts -
bezirke VII L und VII C. geteilt .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Ber -
sammlung am Donnerstag , den 29 . Dezember d. I . , nachmittags
5 Uhr . Vorlagen , betreffend : die Festsetzung von Fluchtlinien für
einen neuen Strassenzug zwischen der Königgrätzer - und Lenne -
strasse in der Verlängerung der Vossstrasse , — die Aenderung des
Vertrages mit dem Fiskus wegen der Kosten der baulichen Unter -
Haltung und des Betriebes des Obduktionshauses für das königliche
Institut für Infektionskrankheiten auf dem Gelände des Rudolf
Virchow - Krantcnhauses , — und die Bewilligung von Mitteln zur
Bestreitung von Verwaltungsausgaben für das zur Hafenanlage
erlvorbene Terrain hinter dem Johcrnnisstift , — Antrag von Mib -
gliedern der Versammlung , den Magistrat zu ersuchen , mit der
Versammlung in gemischter Deputation zu beraten , wie der
Empfang fremder Staatsoberhäupter in einer der Würde der
Stadt entsprechenden Weise zu gestalten sei , — den Ankauf eines
Schulgrundstückes an der Genter Strasse — und Einstellung er¬
höhter und neuer Zuwendungen in den Spezialetat 49 für 1997 .
— Berichterstattung über die Vorlage betreffend den freihändigen
Erwerb des Grundstückes Wallstrasse 34 . — Vorlagen , betreffend die
sofortige Ausführung von Prahmarbeiten bei der städtischen Fluss -
badeanstalt Moabiter Brücke , — die Ueberschreitung des Etats der

Wasserwerke für 1996 zum Zwecke der Ausführung von Vorarbeiten

für neue Wasserwcrksanlagen , die Bewilligung einer Beihülfe zum
Neubau eines Schulhauses in Ruhlsdorf und zu den Unter -

Haltungskosten der Schule — die Erwerbung des zur Frcilcgung
der Straße 19 a Abteilung XI von dem Grundstück Grünthaler -
strasse 21 erforderlichen StrassenlandeS — und die Teilung der
Steuerannahmestelle XI II und die Mietung von Amtsräumen für
die Annahmestelle XIII «X.

Wann ist das Eisenbahnmuseum zu sehen ? Für daS königliche
Verkehrs - und Baumuseum in der Jnvalidenstrasse 50/51 sind die
Besuchszeiten folgenderinassen festgesetzt worden . Geschlossen bleibt
das Museum nur am Montag . Sonst ist es jeden Tag zu sehen .
Es ist geöffnet am Dienstag , Donnerstag und Freitag von 19 bis
4 Uhr , am Mittwoch und Sonnabend von 12 bis 8 Uhr abends .
Sonntags ist die Besuchszeit von 11 bis 4 Uhr . Der Eintritt ist
vollständig frei . Die ausgedehnte Besuchszeit gibt jedermann Ge -

legenheit , die reichen und seltenen Schätze des Museums in Augen -
schein zu nehmen . Das vorläufige Verzeichnis der im Verkehrs -
und Baumuseum ausgestellten Gegenstände ist am Eingang zum
Preise von 29 Pf . zu haben . Das Verzeichnis ist wohl geeignet ,
eine Uebersicht über die Sammlung des Museums zu geben . Zur
Besichtigung einzelner Gegenstände ist es nicht erforderlich . An

jedem der ausgestellte «« Gegenstände ist ein Schild angebracht , der

seine Bestimmung und Bedeutung genau angibt .

Die Eröffnung des Schiller - Theaters in Charlottenbnrg ist auf
den 1. Jarniar 1997 angesetzt . Als Eröffnungsvorstellung hat die
Direktion Schillers „ Räuber " gewählt . Jetzt erst mit der Er -

ösfnnng des Neubaues wird die Gesellschaft in der Lage sein , ihr
Arbeitsprograunn unter Einhaltung der Richtung , die sich in zwölf -
jähriger Arbeit bewährt hat . bedeutend zu erweitern . Das Theater -
Haus selber wird die Möglichkeit geben , in den Kreis der

künstlerischen Bestrebungen für das Volk auch regelmässige Kammer

inusikveranstaltungen einzuführen unter dem Namen von

Sonntagskonzerten . Mit der Eröffnung des Volks -

iinterhaltinigssaales neben den « einen Theaterhause wird die Möglich -
keit geschaffen sein , die V o l k S u n t e r h a l t u n g s a b e n d e , die

bisher auf die Dichter - und Tondichterabende im Berlinischen Rat -

Hause beslhränkt waren , weiter auszubauen . Auch die volkS -
t ü »« l i ch e n K u n st a u S st e l l u n g e n hofft die Gesellschaft wieder
in ihren eigenen Räumen aufnehmen zu können .

Der Dreschgraf Pückler will in der Tat den Wahlkampf dazu
mitzbranchen . sein Blech gläubigen Zuhörern vorzuschwatzen , die er —
leider — immer noch findet . In einer Versammlung , die er am

Montag in Schönebcrg abhielt , präsentierte sich der geistig nicht mehr
normale Mann als Anivärter auf das Mandat des zweiten Berliner

ReichstagswahlkreiseS . Es scheint also , als ob Pückler den bei der

letzten Wahl für Herrn v. Wenckstern tätigen „jeistigen Arbeeter "

v. Bottlenberg - Schirp ersetzen will .

Ein schweres Brandnnglück ,
dem leider vier Personen zum Opfer gefallen sind , hat gestern früh

den Wedding in die größte Aufregung versetzt . In der Reinicken -

dorferstratze 23 . nahe der Wiesenstratze und nur fünf Minuten von

der Feuerwache 16 in der Pankstratze entfernt , kam gestern früh um

6 Uhr aus noch nicht ermittelter Ursache ein an sich nur unbedeutender

Brand im ersten Stock des OuergebäudeS in der Wohnung der Frau

Baby zum Ausbruch . Das Feuer wurde erst bemerkt , als die Flammen
aus dem Fenster schlugen und das vierstöckige Gebäude , in dem

eine Menge kleiner Meter wohnen , bereits total verqualmt war .

Als ein Brandinspektor mit dem 16. Zuge erschien , herrschte

eine unbeschreibliche Panik ; Frauen , Kinder und Männer schrien um

Hülfe ; dabei herrschte eine Rabenfinstenüs , so datz die Mannschaften

nichts sehen konnten . Die Mannschaften drangen sofort in das Ouer -

gebäude ein und fanden dort inder brennenden Wohnung die WohnnngS -

inhaberin Frau Baby total verbrannt aus dem brennenden Fußboden

liegend . Im zweiten Stock lagen auf dem Treppenpodest die beiden

Schwestern Cordnow und eine Frau Betzlow aus dem dritten

Stock alS Leichen . Sie waren erstickt und Wiederbelebung ? -

versuche erfolglos . Alle drei Leichen zeigten Brandwunden ,

die von Stichflammen herrührten . Die Polizei beschlagnahmte die

Leichen . Im vierten Stock wurde ein Fräulein Smith bewußtlos

aufgefunden und sofort ins Freie gebracht . Wiederbelebungsversuche

mit Sauerstoff hatten Erfolg . Frl . Smith wurde von der Feuer »
wehr nach dem nächsten Krankenhause gefahren . Man hofft , daS
Fräulein am Leben zu erhalten . Die Kinder der im Hause befind «
lichen Familien waren entweder durch Männer vor Eintreffen der
Feuerwehr ins Freie gebracht , oder in den verschlossenen
Wohnungen zurückbehalten worden . Die weiblichen Personen
müssen gleich bei Ausbruch des Brandes jede Ueberlegung
verloren haben . Wären sie , statt über die verqualmten
und durch Stichflammen gefährdeten Treppen zu flüchten ,
ruhig in ihren verschlossenen Zimmern geblieben , hätten sie ihr
Leben nicht eingebüßt . Die Flammen konnten von der Feuerwehr
mit einer Schlauchleitung ohne große Mühe gelöscht werden . Die
Frau Baby war total verbrannt . Man vermutet , daß sie früh auf -
gestanden , Licht angezündet hat und daß dann die Kleider Feuer
gefangen haben . Sie ist dann vor Schreck ohnmächtig geworden
und nicht imstande gewesen , um Hülfe zu rufen . Die Hülferufe
sollen von anderen Personen ausgestoßen worden sein .

Todcsstiirz vom Dache . Ein Opfer seines Berliks wurde gestern
nachmittag der Dachdeckermeister Wilhelm Siebert aus der Lychcner -
straße 22 . S . war auf dem Grundstück Hochstr . 2 mit Dachdecker -
arbeiten beschäftigt , und während er am Dachrande entlangschritt ,
kippte er plötzlich nach der Seite , verlor das Gleichgewicht und
stürzte in die Tiefe . Mit zerschmetterten Gliedern brachten Arbeits -
kollegen den Verunglückten nach der Unfallstation in der Lindower -
strasse , doch vermochte der Arzt dort nur noch den Tod festzustellen .

Ein Eisenbahmuifall ereignete sich gestern auf dem früheren
Dresdener Güterbahnhofe . Dort verunglückten der Magazinvorarbeiter
Anton Hein , Katzlerstraße wohnhaft , und sein Kollege Tietz beim
Verladen von Petroleumfässern . H. wurde von einem Wagen tot -
gequetscht , während Tt , der schon einmal im Lokomotivschuppen ver -
unglückt war , an Arm und Schultern nicht unerhebliche Verletzungen
erlitt .

Bei der Probe im kgl . Opernhaus vom Tode überrascht wurde
gestern mittag der Kammermusiker Emil Krüger . Herr K. brach
während des Spiels plötzlich zusammen und ein von der Unfall -
statton in der Kronenstraße hinzugerufcner Arzt bemühte sich ver -
gebens , ihn wieder ins Leben zurückzurufen . Der Künstler war
einem Herzschlage erlegen . Der traurige Vorfall hatte unter den
anivesenden Mitgliedern allgemeine Aufregung hervorgernfen und
die Probe wurde abgebrochen .

Zu dem Tode der Prostituierten Zimmermann ist noch zu melden ,
daß der 38jährige Bälker Rother und der 41jährige Händler Franz
Köhler , die beide mit der Zimmermann im Hause Steinstr . 2 zu -
sammen wohnten , festgenommen worden sind unter dem dringenden
Verdacht , sich , wenn auch nicht eines Mordes , so doch einer schiveren
Körperverletzung schuldig gemacht zu haben . Wie bisher ermittelt
werden konnte , haben beide wahrscheinlich nach einem Streit die
Zimmermann in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. die Treppe
hinabgestoßen , dann haben sie anstheinend die Schwerverletzte ins
Bett gelegt und sie hülflos liegen lassen , wo sie , ohne das Bewußt -
sein wiedererlangt zu haben , am Abend gestorben ist .

Schon wieber ein Schlnchterwagen mit Ladung gestohlen .
Immer mehr häufen sich in letzter Zeit die Fleischdicbstähle . Bald
werden sie auf dem Wege des Einbruchs in die Geschäflsläden ,
bald auf offener Strasse durch Entführung beladcner Schlächter -
wagen ausgeführt . Auch gestern wurde wieder ein solcher Dieb -
stahl verübt . An der Ecke der Neuen Friedrich - und Klostcrstraße
hatte ein Fuhrwerk des Schlächtermeisters Ncrge , Uorkstrasse 53 ,
gehalten . Auf dem Wagen befanden sich mehrere ausgeschlachtete
Hammel , Ninderviertel usiv . Als der Kutscher nach wenigen
Minuten wieder auf die Strasse zurückkehrte , war das Gefährt
spurlos verschwunden . Gestern abend wurde es am Stralauer
Platz herrenlos aufgefunden . Die Ladung fehlte natürlich .

Als eine große soziale Tat rühmen unsere bürgerlichen Sozial -
Phantasten immer und überall die Einrichtung von Arbeite raus -
schüsscn . Bis zum Uebcrdruß singt man das Hohelied dieser In -
ftitutionen , von denen die Scharfmacher sogar sagen , daß sie die
konstitutionelle Betriebsleitung herbeizuführen geeignet sein sollen .
Wie wenig das erstere zutreffend , geschivcige denn das letztere von
den „ Herren im eigenen Hause " zu befürchten ist , davon wissen die
Arbeiter ein Lied zu singen . Auch die Arbeiter der Jinperial Con¬
tinental Gas - Assoclaticm haben es wieder letzthin erjahrcn müssen ,
welchen „ Wert " diese Arbciterausschüsse haben und wie wenig ernst
es dem Unternehmertum ist , den A rbei tc ra us schüsscn eine erhebliche
Bedeutung zukominen zu lassen .

Die Betriebs dirigcntcn der I . C. G. - A. hatten eS über [sich ge¬
bracht , dem Antrage der Arbeiter entsprechend , einige Sitzmigen
der Arbeiteraiisschüssc einzuberufen . Beantragt war neben einigen
kleineren Sachen auch die mit Rücksicht auf die Lebeust -
mittelteuerung von den Arbciterir gestellten Anträge auf Lohn -
crhöhung und Gewährung einer Teuernngszulage auf die DageS -
ordnung zu setzen . Das geschah nun zwar ; wer aber erwartet hatte ,
daß die Äusschußinitglieder sich über diese eminent wichtigen Lebens -
fragen würden aussprechen können , der hatte sich getäuscht . Der
Vorsitzende hnatürlich der Herr BetriebSdirigcnt ) «oar bereits mit
Instruktion versehen und erklärte kurz und bündig , die Arbeiter
müßten sich gedulden . Wenn die Stadt Berlin den GaSarbeiterir
in den demnächst stattfindenden Etatsberatiingen Lohnzulagen ge -
währe , wolle auch die Direktion der I . C. G. - A. ein gleiches tun .
Und mit dieser faulen „ Erklärumg " wurden die Arlieiterwünsche
sang - und klanglos erledigt . Abgesehen davon , daß ein derartiges
Berstcckspiel bei einer Millionerlüberschüsse erzielenden Gesellschaft
geradezu lächerlich wirkt , so muß eine solche Behandlung der Ar -

beiterausschüsse empörend genannt iverden . Nur einer der Herren
Dirigenten , dessen Arboiterausschuss sich nicht so leicht breit schlagen
ließ , wurde zu einer eigenen Meinungsäusserung gedrängt . Sie
war aber auch danach und zeigte , wie sich in den Köpfen dieser
Handlanger des Jiwuftrickapitals die Welt malt . Dieser Arbeiter -

ausschilßvorsitzende gab näinlich den Arbeitern den guten Rat ,
gegen die junkerlichen Urheber der Lebens » « ittelteueruirg in den

Kainpf zu ziehen . Es scheint dem Herrn also unbekannt zu sein ,
daß diese Teuerung neben den Junkern auch die Jndustriemagnatcn
auf dem Gewissen haben . — Etwas mehr . /Routine " gegenüber
Arbeiterforderungeu legten ein paar andere Betriebsleiter an den

Tag . Der eine lud einfach nur diejenigen Ausschutzmitglicdcr zur
Sitzung , welche gerade in der Nähe und leicht zu erreichen waren ;
die anderen im Ausscnbetriebe beschäftigten Mitglieder übersah man ,
denn diese hätten mehr Arbeitszeit versäumen müssen , was natürlich
im Interesse der Profitrate vermieden werden muß . Ganz radikal
aber verfuhr der andere Herr Dirigent , indem er den Arbeiter -

ausschuß überhaupt nicht berief , sondern im Vorbeigehen gewisser -
maßen einem Mitgliede desselben die Antwort der Direktion mit -
teilte . Diese Metbode ist jedenfalls die für diese Herreu bequemste :
sie brauchen so ihren Geist nicht anzustrengen , um den in _bcc
Sitzung vorgetragenen treffende « Gründen der Arbeiter gegenüber
faul - Ausreden zu ersinnen . —



Man sieht öTfo aus alledem , dasi auch in der I . C. G. » A> die
ArbeitcrauSschüsse zu einer bloßen Dekoration hcrabgedrückt werden .
Nur weiter so — und es müßte mit dem Teufel zugehen , wenn selbst
der Blödeste nicht bald zu dem Schluß kommt , daß nur der Anschluß
an die Organisation ihm helfen kann .

Als interessant mag noch erwähnt werden , daß der „ Führer "
der auch in den Betrieben der I . C. G. - A. verhätschelten „ Hirsche "
kürzlich im Maricndorfer Werk wegen Unterschlagungen entlassen
werden mußte . Dieser Musterarbeitcr hat beim Füllen der Lohn -
duten sein Schäflein ins Trockene zu bringen versucht .

Das war dem deutschen Kronprinzen zu teuer ? Zu dem auch
von uns berichteten Reiseabenteuer des deutschen Kronprinzen , der
auf der böhmischen Station Wessely gegen die Frühstücksrechnung

des Aahnhofsrcstauratcurs Beschwerde erhob , wird aus Wien
telegraphiert : Der Bahnhofsrestaurateur , dem infolge der Be -
schwcrde des Kronprinzen der Pachtvertrag gekündigt worden war ,
hat sich nicht nur an die kaiserliche Kabinettskanzlei , sondern auch
an den österreichischen Thronfolger mit einem
Majestätsgesuch gewandt , worin er um Rückgängigmachung der
Kündigung bat . Der Thronfolger soll bei Durchsicht des Gesuches
ausgerufen haben : „ Das war ihm zu teuer ? ! " Erzherzog
Franz Ferdinand veranlaßte schließlich auf tclegraphischcm Wege ,
daß der Eisenbahnminister die Kündigung aufhob .

Zur Rabattfrage . Ein bemerkenswerter Rabattprozeß ist vom
Bäckermeister - Bezirksverein Gesundbrunnen gewonnen worden .
Die Berliner Bäckermeister haben vor einiger Zeit Abmachungen
getroffen , wonach das Rabattwesen eingeschränkt und insbesondere
bestimmt wurde , daß künftig statt fünf nur vier Backwaren für
10 Pf . geliefert werden sollen . Gegen die Uebertreter der Be -
stiminuugen wurden Konventionalstrafen in Höhe von 200 M. fest -
flefeht . Ter erste Prozeh , der sich gegen einen Bäckermeister K.
richtet , ist jetzt zu dessen Ungunsten entschieden . Er hat wegen
Verkaufs von fünf Backwaren für 10 Pf . eine Konventionalstrafe
an die Vereinskasse bezahlen müssen . Eine neue Klage ist gegen
etznen anderen anhängig , gemacht , der ein Bonshstem betreibt , und
der bei Zurücklicferung von 25 Bons eine echte Porzcllantasse gibt .

Ein Porträtschwindler . Der angebliche Porträtmaler Oswald
Hielscher hat in letzter Zeit eine große Zahl von Personen in
Berlin und den Vororten , insbesondere Dienstmädchen , dadurch
geprellt , daß er von ihnen Bestellungen auf Porträtvergrößerungen
nach Photographien entgegennahm und sich Anzahlungen leisten ,
teilweise sogar den vollen vereinbarten Preis bezahlen ließ , ohne
nachher die Vergrößerungen zu liefern . Auch die ihm übergebenen
Photographien haben die Besteller nicht zurückerhalten . Die von
Hielscher vorgelegten Bestellscheine trugen die Firma Rochow und
Hielscher oder auch Hielscher und Verschleitzer . Hielscher ist kürzlich
wegen gleicher Betrügereien in Hof a. d. Saale verhaftet worden .
Etwa noch Geschädigte wollen sich im Polizeidienstgebäude am
Alexanderplatz , Zimmer 17d , melden .

Ein Elefantenbaby hat im Elefautenhause unseres Zoologischen
Gartens gestern nacht um 3' /z Uhr das Licht der Welt erblickt . Die
Mutter , deren Sebkraft sehr getrübt ist , zeigte sich aber sofort
leider äußerst feindlich gegen ihr Kind , und nur dem beherzten Ein -
springen des im Elefautenhause wohnenden Raubtierwärters ist eS
zu danke », daß das Kleine unverletzt in Sicherheit gebracht werden
konnte . Nichtsdestoweniger wurde auf Professor Hecks veranlassung
und unter seiner Aufsicht noch ein zweiter Versuch gemacht , da «
Junge - ' an die Alte heranzubringen , der aber auch mißlang .
Unter diesen Umständen ist man genötigt , zur künstlichen Aufzucht
zu greifen und ist mit dieser durch Verabreichung von sterilisierter
Kindermilch bereits begonnen worden . Es ist auch schon «ine frisch -
melkende Kuh auf dem Wege nach dem Garten , welche Ammenstelle
bei dem verstoßenen Elefantenkindchen übernehmen soll . DaS Neu -
geborene muß natürlich die ersten Tage seines Lebens in Zurück -
gezogenheit verbringen ; zu Weihnachten dagegen hofft man schon ,
wenn es leben und gesund bleibt , diese neueste sensationelle Sehens -
Würdigkeit den Besuchern vorführen zu können .

Großfeuer kam gestern früh um 2 Uhr in dem KonfektionS -
geschäft von L. Schlesinger an der Eck ! der Obcrwallstraße und
Jägerstrahe gegenüber der Reichsbank aus noch unbekannter Ursache
zum Ausbruch . Das Geschäft befindet sich im Erdgeschoß und ersten
Stock . Das Erdgeschoß mit sämtlichen fünf Schaufenstern ist voll -
ständig ausgebrannt . Als die Feuerwehr alarmiert wurde , brannte
baS Erdgeschoß schon in großer Ausdehnung und als sie erschien ,
schlugen die Flammen bereits aus allen Schaufenstern heraus .
Die Wehr suchte zu retten waS irgendwie noch zu retten tvar . Acht
Puppen tvurden herausgeholt , sonst war aber nicht viel mehr in
Sicherheit zu bringen . Von vier Dampfspritzen wurde tüchtig
Wasser gegeben und dadurch die Flammen bald gelöscht . Das erste
Stockwerk und der Keller haben nur wenig gelitten . Der Schaden
soll gut versichert sein . Der arrangierte Weihnachtsausverkauf hat
ein schnelles End « genommen . Dieser soll gut gegangen sein , Haupt -

Jächlich
deshalb , weil jede Dame beim Einkauf eines Kostüms einen

ileiderrock gratis erhielt . Zur Ermittelung der Ursache deS
Brandes ist eine Untersuchung eingeleitet . —

Gleichzeitig hatte die erste Konipagnie noch einen gefährlichen
Brand in der Prenzlaucrstr . 41 zu löschen . Dort brannten im
zweiten Stock des linken SeitenMgels auf dem zlveiten Hofe Türen ,
Fußböden , Bretterwände , Hölzer und anderes . Da bei Ankunft der
Wehr alles verqualmt war , wurde eine große mechanische Leiter
aus den Hof gefahren und dort aufgerichtet . Ueber diese ging die
Feuerwehr vor und es gelang dann durch energisches Wassergeben ,
diesen Brand auf seinen Herd zu beschränken . Tie Entstehung
dieses Brandes ist ebenfalls noch nicht ermittelt . — Außerdem hatte
bis Wehr noch mehrere kleinere Brände zu löschen .

Vorort - jVaebmbten *
Der Charlottenburger Freisinn .

Kaum sind die Wahlen ausgeschrieben , da beginnen auch schon
die Freisinnigen von Charloltenbnrg den Kampf in ihrer gewöhn -
lichen Art mit schäbigen Angriffen auf die Sozialdemokratie . Ihr
Organ , die „ Neue Zeit " , ergeht sich in einein Leitartikel in Be -
schimpfungen gegen unseren Genossen Zubeil , der als „ Agitator
niederster Sorte " , als . Parteibudiker " , als ein Mann hingestellt
wird , der sich selbst bei einem großen Teile seiner Parteigenossen
keiner Achtung erfreue und der im „ Vorwärts " - Konflikt zuerst aus
feiten der sechs Redakteure gestanden habe , dann aber zu Kreuze
gekrochen sei , „ als Bebel mit dem dicken Knüppel winkte " . Auf
diese Anwürfe näher einzugehen , halten wir mir unserer Würde
nicht für verembar , diese Art des „ Kampfes mit geistigen Waffen "
richtet sich von selbst .

Fast noch komischer als jene Gemeinheiten ist die Hoffnung des

Freisinns , diesmal den Kreis Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottcnburg
zu erobern . Sie rechnen mit der Möglichkeit , in die Stichwahl zu
kommen und dann mit konservativer Hülse zu siegen . Es gehört
der ganze Größenwahn fteisinniger Maulhelden dazu , um an diese
Möglichkeit zu glauben . Brachten es doch die Freisinnigen das letzte
Mal auf ganze 11 711 Stimmen gegenüber 78 854 sozialdemokralischen ,
26 703 konservativen und 7623 nationalliberalen Stimmen !

Erfteulich ist an dem Artikel das offene Eingeständnis
der Freisinnigen , daß sie im Falle einer Stichwahl zwischen
Sozialdemokraten und Konservativen für die Konservativen
stimmen würden . Es werden Betrachtungen darüber an -
gestellt , wie schön es gewesen wäre , wenn es 1003 zur Stichwahl
zwischen Sozialdemokraten und Konservativen gekommen wäre . Der
Sozialdemokrat hätte in diesem Falle nur dann gute Chancen ge -
habt , wenn die Freifinnigen für ihn eingetreten wären . „ Damals
war eine solche Möglichkeit nicht ausgeschlossen , während heute
weitaus die größte Mehrzahl der Freisinnigen
wie überhaupt der Liberalen gegen den Sozial -
demokraten stimmen würde " . Nun , wir werden die Frei -
sinnigen vor dieser Schande bewahren , indem wir alles daran setzen
werden , daß Genosse Zubeil auch diesmal im ersten Wahlgang ge -
wählt wird . Mit der „ empfindlichen Niederlage " , die uns in dem

Verantwortlicher Redakteur : Hau » Weber , Berlin . Für t «

Artikel der „ Neuen Zeit " in Aussicht gestellt wird , wird eS wohl
wieder einmal Essig werden .

Charlottenburg .
Lebhafte Klagen gehen uns von den Arbeitern der chemischen

Fabrik der Firma Schering A. - G. am Tegeler Weg zu . Aus den
mannigfachen Beschwerden ist zu erwähnen , daß genügende Wasch -
gelegenheit nicht vorhanden ist . Aus die 400 oort beschäftigten
Personen konimen sechs Brausen , die bei der Arbeit mit giftigen
Stoffen als nicht hinreichend erachtet werden . Auch sollen sich die
Eßräume in einem sehr unsauberen Zustande befinden , so daß es
viele vorziehen , dieselben nicht zu benutzen . Als besonders un -
zureichend werden die zwei Klosetts mit je sieben Sitzen bezeichnet :
besonders hervorgehoben wird , daß bei dem noch vorherrschenden
Tonnenshstem dieselben manchmal bis obenan gefüllt sind , so daß
ein Gebrauch fast unmöglich ist . Pissoirs sollen gar nicht vorhanden
sein . Musterhafte Ordnung herrscht hingegen , soweit der Betrieb
selbst in Frage kommt . Wer 3 —6 Minuten zu spät kommt , zahl !
35 Pf . Strafe . Der Stundenlohn beträgt 35 Pf . Bei diesen Zu -
ständen , so heißt eS weiter , ist der Betrieb ein wahrer Taubenschlag .

Treffen diese Klagen in ihren Einzelheiten zu . so ist eS aller¬

dings Sache der Geiverbeinspektion , daß sie diesen Betrieb eingehend
untersucht . Nichtsdestoweniger können aber solche Zustände nur in

solchen Betrieben platzgreifen , in denen die Arbeiter nicht genügend
organisiert sind .

Rixdorf .
Ein dreister Diebstahl ist auf der Rixdorf - Mittenwalder Bahn

verübt worden . Wie alltäglich hatte der Zugführer abends auf
sämtlichen Stationen die TageSlosung eingesammelt , das Geld in
einer Ledertasche verwahrt und diese dann in seinem Dienstabteil in
einen unverschlossenen Tischkasten gelegt . Die Tasche enthielt etwa
600 M. Auf dem Rixdorfer Bahnhof angekommen machte der Zug -
sührer die unangenehme Entdeckung , daß die Tasche mitsamt dem
Geld verschwunden war . Der Zug fuhr sofort wieder zurück und

kurz vor Buckow fand man am Babndamm die Tasche . Sie war
aufgeschnitten und das Geld berauSgenommcn . Beim Passieren der
Nudower Chaussee rief ein unbekannter Mann dem Zugführer zu :
„ Ihr sucht wohl das Geld I" und lief dann schleunigst davon . Anstalt
nun den Fremden , der zweifellos der Täter war , zu verfolgen , ließ
man ihn laufen und fuhr ruhig weiter . Pernuitlich hatte sich der
Dieb in das leere Wagenabteil neben dem Zugführerraum ein -
geschlichen , die unverschlossene Schiebetür geöffnet und das Geld
unbemerkt gestohlen , als der Zugführer auf einer Station die
Passagiere abfertigte .

Wilmersdorf .
Dir Stadwcrordnetenwahlen sollen infolge der ans den

25 . Januar anberaumten ReichstagSwahlen hinausgeschoben werden .

Verinutlich werden die Wahlen Ende Januar oder Ansang Februar
stattfinden .

Steglitz .
Die letzte Gemeindevertretersttzung bestätigte zunächst die

Wahl des Herrn Templiner und beschloß hierauf die Er -

richtung eines Realgymnasiums und einer sechs -
stufigen Realschule zum 1. April 1007 . Begrnündet wurde
dieser Antrag einesteils mit der Uebersüllung unserer höheren
Knabenschulen und anderenteils mit der Notwendigkeit . Eltern
bei einem Domizilwechsel Gelegenheit zu bieten , ihre Söhne in

solchen Anstalten unterzubringen . Unser Gymnasium weist zurzeit
eine Schülerzahl von ÄO in 25 Klassen , die Ober - Realschule eine

solche von 653 in 24 Klassen auf . Das neue Realgymnasium wirb
in dem Anbau des Gymnasiums untergebracht werden , während
für die Realschule ein Neubau errichtet werden muß , da das kaum

fertiggestellte Ober - Realschulgebäude schon jetzt für seine Zwecke
nicht mehr ausreichend ist . Die Gemeindeverwaltung hat demnach
hier denselben Weitblick bewiesen , wie bei der Fürsorge um die
Volksschüler , die teilweise in Baracken untergebracht sind , eine Klasse
sogar im Keller eines SchulhauseS , wovon der Bürgermeister aller -

dingS wieder einmal nicht genau wußte , ob sie zurzeit noch dort

sei . Der Erweiterungsbau der Gemeindeschule III sFichtestraßei
soll am 1. April fertig sein und dann 14 neue Klassen aufnehmen ,
während die Gemeindcschule lV in der Liesenstraße am 1. Oktober
vollendet sein soll . — Der Punkt : „ Teuerungszulagen
bezw . anderweite Regelung der Gehälter und
Löhne der Gemeindebeamten und - Arbeiter "
hatte fast die gesamten Beamten und die Lehrerschaft auf die
Tribüne versammelt . Die von einer eingesetzten Kommission vor -
geschlagenen Gehalts - und Lohnerhöhungen , die den Gemeinde -
verordneten gedruckt vorlagen , der Oeffentlichkeit jedoch nicht mit »

geteilt wurden , gelangten einstimmig zur Annahme , ebenso eine

Teuerungszulage für die gesamten Lchrpersonen von je 100 M. .
die ehestens zur Auszahlung gelangen soll . Die Neuregelung der

Gehaltsverhältnisse der Lehrer wird am 1. April 1908 erfolgen .
Die Gehalts - rcsp . Lohnerhöhungen der Beamten und Arbeiter

haben rückwirkende Kraft bis 1. Dezember . An dauernden AuS -

gaben erwachsen der Gemeinde auS diesen Beschlüssen 27 537,50 M. ,
in diesem Jahre 13 894 M. In der Diskussion zu diesem Punkt ,
die des üblichen Scharmützels zwischen Mietern und Hausbesitzern
natürlich nicht entbehrte , konstatierte ein Mietervertreter die merk -

würdige Tatsache , daß sämtliche Gcmeindebcamte und - Arbeiter
bei der letzten Wahl „ in strammer Hallung , die Hände an der
Hosennaht " , an den Wahltisch getreten seien und den Haus -
besitzerkandidaten gewählt hätten . Er ließ durchblicken ,
daß das nicht ganz freiwillig geschehen sei ; eS seien wahrscheinlich
euch Sozialdemokraten darunter , und doch hätten alle für die
Mehrheitspartei gestimmt . Bürgermeister Vuhrow wies selbst -
verständlich den Verdacht zurück , als seien diese Wähler kom -
mandiert worden . „ Jeder Besmte kann wählen wie er will ! " ver -
kündete er und — fast sämtliche Tribünenbesucher lochten . Wes -
halb wohl ? Daß sogar Sozialdemokraten unter den Gemeinde -
angestellten seien , hält er für unwahrscheinlich , obwohl er nicht
jedem ins Herz sehen könne . Als auch Genosse Schellhase
von seiner Beobachtung Mitteilung machte , daß auffälligerweise
zur Eröffnung der Wahlhandlung die Feuerwehrleute ge »
schlössen antraten und dann einmütig den Hausbesitzer wählten ,
erklärte der Bürgermeister : „ Ich habe dem nichts hinzuzufügen ! "
Das sollte wohl heißen , daß er das für selbstverständlich hielt . —

Nach ! cm sich die Gemeinde Steglitz vom Preußischen Städtetag
eine Abweisung geholt hatte , beantragte nunmehr der Gemeinde -
vorstand den Beitritt zum „ Verbände der größeren preußischen
Landgemeinden " , dem gegenüber er sich früher ablehnend ver -
halten hatte . Der Antrag fand Zustimmung .

Nudow .

Durch den bevorstehenden Wahlkampf sind die Rudower Ge¬
nossen hinsichtlich der Lokalfrage wieder in eine heikle Situation
gedrängt worden . In dem jetzigen Palmschc » Lolal kann der Wahl -
verein zwar seine Mitgliederversammlungen abhalten , für AgitationS -
Versammlungen ist cd jedoch zu klein . Die Rudower Sozial -
demokratie ersucht deshalb die Arbeiterschaft der umliegenden Ort -
schaftcn den Boykott gegen das Lokal zum „ Reichsadler " viel strenger
als bisher durchzuführen . Der Eigentümer ist bekanntlich der
Bäckermeister Herr Z a h n , derselbe Herr Z a h n , der in Rixdorf ,
Britz , Ldlcrshof und Köpenick seine Backware absetzt . Als Müglied
des „ ReichSvcrbaudcs zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " ge -
stattet Herr Zahn seinen Gesinnungsgenossen jederzeit daö Abhalten
von Versammlungen . Mögen die Genossen der umliegenden Orte
den Sozialistentöter nicht nur in seiner Eigenschaft als Besitzer des
„ Reichsadler " , sondern auch als Bäckermeister in Erinnerung behalten .

Treptow - Bauinschulenweg .
Ans der Genleindevertretimg . Der Gemeindevorsteher teilt mit ,

daß die Grenzregulierung mit Rixdorf durch die Unterschrift der
beteiligten Gemeiiidebehörden vollzogen ist und daß die Äussichts-
behörde bis zum 1. April 1003 die Verhandlungen einzuleiten habe .

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : vorwärts

Die Kosten von 730 M. für eine SchuMasse in de Gemeinde - -

schule II , welche sich in dem Lehrerzimmer derselben befidet , ivurden

bewilligt . — Der Erlaß eines dem Berliner angepaßter Ortsstatuts ,
betreffend die Regelung der Sonntagsruhe , wonach an eiiiigen

Sonnlagen bis fünf Stunden gearbeitet lverden das , rief eine

kleine Debatte hervor . Genosse Gerisch bekämpte dasselbe
und wies darauf hin , daß die Sonntagsruh allgemein
vielleicht mit Ausnahme des Spediteurgeschäfts , eiiigführt werden

müsse . Diesen Standpunkt habe ja zu seiner Zeit auch dr Gemeinde -

vorstand eingenommen , indem er eine Genieindevercetersticbwahl
am Sonntage zu leiten abgelehnt habe . Die bürgerlyen Vertreter
erklärten sich im allgemeinen mit der Sonntagsruhe inverstanden ,
nur sei es angebracht , in den Fabrikbetrieben z. B. beider Inventur

auch am Sonntage arbeiten zu lassen , damit der Laiiailefall der

Arbeiter nicht so groß sei . Genosse Karow wies auf Ärund seiner

langjährigen Beschäftigung in Fabrikbetriebcn auf die Aderfinnigkeit
der bürgerlichen Ansicht hin und beantragte , die Sonlagsarbeiren
nicht zu gestatten . Dieses wurde mit allen gegen der Stimmen

abgelehnt . — Für die fteiwillige Feuerwehr wurden 400 ?? . bewilligt ,
damit das Geld , welches die Mannschaflen für da ? ieinigen der

Geräte erhalten , zu Weihnachten au - Zgezahlt werden kaiin . Be -

gründet wurde dieser Antrag damit , daß die Grundbesitzr in diesem

Jahre 500 M. weniger Beiträge geleistet haben . D: Gemeinde -

Vertretung sprach ihr Bedauern darüber aus , umsomcr , als die

Besitzer zu Hand - und Spanndiensten nicht herangezogenwerdcn . —

lieber die „ Siemens - Bahn " führte Gemcindevertreler krülls Be -

schwerde . Danach werden die Auhänaewagen am Görlitzr Bahnhof
oder an der Wiener Brücke abgekoppelt und die Fahrgäü , die nach

Treptow wollen , in den vorderen Wagen gepfropft , wobei UglückSfälle
vorkommen können . Außerdem seien die Wagen schmutzig , wfür Berlin ,

welches die meisten Aktien der Gesellschaft besiye , init lerantwort -

lich sei . Er ersuchte eine diesbezügliche Beschwerde au di Verkehrs -

deputation Berlin gelangen zu lassen . Der Gemeiiidcvrsteher be -

merkte , daß schon Beschwerden an die Direktion gerichtet iieu , leider

ohne Erfolg , und daß jedenfalls ein Prozeß eingeleitet weven müsse ,
weil den nach Treptow fahrenden Personen nicht die richtsen Fahr -
scheine ausgehändigt werden , wodurch Treptow der Anteil es lieber -

schuffeS für Benutzung der Straßen von der Weichbildgrenz Berlin ?

an verloren geht . Hierfür ivurden noch Beispiele angeführ
Der Sitzung ging die Wahl eines Schöffen voraus , wzu Herl

Chemiker Dr . Genz gewählt wurde .

syriedrichSfelde .
Die Kanalisation geht nun ihrer Vollendung entgegen Im

Jahresetat 1006 steht dieselbe mit 2 300 000 M. veranschlag. Die

tatsächlichen Kosten betragen aber zirka 3 800 000 M also

l ' /a Millionen mehr als der Voranschlag . Durch Anlicger - iträge
werden zirka 1000 000 M. gedeckt , sodaß noch 2� Millionc » durch
andere Abgaben gedeckt werden müssen . Tie jetzt - gwählte
Kanalisationskomniiffion wird ein hartes Stück Arbeit zu beto ltigen

haben , um aus diesem Sumpf herauszukommen .

Lichtenberg .
Der letzten Genieindcvertrctcrsitzunq lagen 24 Punkte zm Er -

ledigung vor . Eine Reihe Wahlen zu Armenvorstehern und Wrsen -
raten wurden nach den Vorschlägen des GeineindevorstandeS er -

ledigt . — Eine Kommission zur Vorberatung solcher Vorschlägebe -
steht leider noch immer nicht . Die Anstellung zweier Rektorel in

neugeschaffene Stellen und die Anstellung von sieben Lehrern sovie
acht Lehrerinnen für das Schuljahr 1007 an den neu zu crrichtenen
Klaffen der Gemeindeichnlen fand die Zustimmung der Vertretuig .
Die Gemeinde Dahlwitz - Hoppegartcn Hai die Versorgung mit Cas
und Wasser auS den Gcmeindewerken beantragt . Wie mit den Ce-
meinden Hohen - Schönhausen , Biesdorf , Kaulsdorf , Mahlsdorf md

Marzahn wird auch mit Dahlwiy - Hoppegarten ein Lief - runts -
vertrag von der Gemeindevertretung einstimmig angeuomnun .
Die an sich bedingte Erweiterung der Gaswerke bezw .
der maschinellen Anlagen wird beschlossen und die Kosten
in veranschlagter Höhe von 105 000 M. bewilligt . — Die

Uebernahme der Krauieschen höheren Töchterschule wurde für
1. Oktober 1007 beschlossen . — Der Erlaß eines OrtSlatutS , nach
welchem die BeschäfligungSzeit der im HandelSgewerbc Angestellten ,
soweit diese nicht in offenen Verkaufsstellen beschästzt sind , an
Sonn - und Festtagen auf zwei Stunden , und zwar in die Zeit von
8 — 10 Uhr vormittags beschränkt wird , fand die Zufimmung der

Versammlung . Weniger Gnade fand der Vorschlag ds Gemeinde »
Vorstandes und der Schulkommission auf Einrichtmg von zwei
Hülfsklasscn sür schlvachbcgabte Gemeindeschüler . DerAntrag ver -
fiel der Vertagung . Es sollen „ weitere Unterlagen " ' ür die Not -
wendigkeit und „ Sicherheit " in der Beurteilung der Schoachbegabten
gegeben werden . — Eine Reihe auSnahmswciscr ' eurlanbnisse
wurden bewilligt und in vorläufiger Besprechung das lZrojekt eines
Erweiterungsbaues des Rathauses , dessen Kosten aus etwa eine
Million berechnet sind , der Bersammlung zur Kenntnis >ebracht .

Spandau .
Der letzten Stadtverordnetenversammlung lag eine imfangreiche

Tagesordnung zur Erledigung vor . Von Interesse war »mächst der
von mehreren Stadtverordneten gestellte Antrag , in wlchem der
Magistrat ersucht wird , sich mit den maßgebenden Behörd » in Ber -
bindung zu setzen , um die Transporte von Militärgefa gencn in
geschlossenen Wagen erfolgen zu lassen . Veranlassung u diesem
Gesuch gab ein Vorgang , der sich vor kurzer Zeit abgestielt hat .
Ein Militärgefangeuer machte auf dem Wege einen Flustvcrsuch ,
weshalb der ihn begleitende Transporteur vier Schüsse aufihn ab¬
gab , ohne den Gefangenen jedoch zu treffen . Mit Recht füllen sich
Straßenpassanten durch eine solche Schießerei in Lebensgefatr . Der
Begründer des Antrages . Stadtv . Tietze , wies darauf hin , mß in
den militärischen Strafvollstreckungsvorschriften der Transpot von
Militärgefangcncn mittels Wagens vorgesehen ist . Genoss Pieck
führte diesen Vorfall auf die Uebcrgriffe und Schäden des
militaristischen Systems zurück . Er benntzte die Gelegenheit um
das überaus schneidige Vorgehen der Polizei namentlich be der
Maifeier zu charakterisieren ; auch wisse man , daß an solchen Tagen
die Säbel geschliffen würden . WaS also in diesem Falle belogt
würde , hätten seine Genossen , wenn sie nicht Taktgefühl gqmg
besäßen , des öfteren zu befürchten .

Der Oberbürgermeister gab die Erklärung ab , daß der Magikrat
sich in seiner nächste » Sitzung mit dieser Angelegenheit bc ' chäflgen
werde . Die Versammlung ivill deshalb die Stellungnahiiie des
Magistrats erst abwarten . Nachdem eine Reihe von Fli . chtlmen -
planen und Landverkäufen Gegenstand lebhafter Erörb . rungei ge -
Wesen , wobei unsere Genossen sich prinzipiell gegen den Virkauf
städtischen Geländes wandten , ivurde der Ausbau der 10. Geniende -
schule , Sccburgerstrnze , beschlossen . Unsere Geiiosseu benntzien die
Gelegenheit , uni auf die Notwendigkeit vo>> Brausebädern hinzuivesen ;
wie vorauszusehen war , fanden sie bei den Bürgerlichen eine
Gegenliebe . Jnsbcsond . - re bezeichnet : Herr Dr . Engelhardt figar
die Schnlbäder sür „Kinkerlitzchen " . In die Schule gehöre eine
Badeanstalt ; für die Errichtung einer VolkSbadeanstalr wäre er
jedoch zu haben . Nach längerer Debatte wurde ein Antrag , >cht
Klassenräume an die Schule in der Sceburgerstraße anzubauen md
vom 1. Oktober 1007 einen Erweiterungsbau in der Fälderichstriße
iuS Auge zu fassen , angenommen . Die Vorlage betreffs Emchting
eines Lehrerinnenseininars wurde nach langer Deb « tle an eine tc -
mischte Kommission , der auch Genosse Pieck angehört , verwiesen .

Für die Zwecke des BolksbildungsvereinS ivurde eine einnialhe
Unterstützung von 500 M. und für 1007 ein Beitrag von 300 Ä.
zur Verfügung gestellt .

Am 1. WeihnachtSfeiertag , abends 6' /z Uhr . veranstaltet der
Arbcitergesangverein „ Hcffnuug " im Kumkeschen Lokale , Schöic -
walderstraße 80 , ein Vokal - und Jiistrumenlalkoiizert . Da sich der
Verein bei Arbeicerfestlichkeiten stets zur Verfügung gestellt jat ,
werden die Genossen ersucht , zahlreich zu erscheine ». Las räch -
baltige Programm dürfte den Besuchern einen genußreichen Alend
bereiten . Da an der Kasse Billetts nicht zu haben sind , ist es rot -
wendig , sich vorher damit zu versehen .

_ _ _ _

vtlchdruclue ' u. Verlaosonstalt Paul Sinoer Co. . Kerl - n «
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